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Die Bekämpfung der Fleiſchtenerung.
Die kaiſerliche Erinnerungsbotſchaft vom 17. No

vember d. J. mit ihrer Verkündigung, daß es des
Monarchen feſter Wille ſei, auf dem Wege der Sozial
reform noch weiter vorzugehen, hätte zweifellos einen
noch viel günſtigeren und tiefer gehenden Eindruck
hervorgebracht, wenn gleichzeitig bekannt gegeben worden

wäre, daß die Regierung entſchloſſen ſei, dem allge
meinen Drängen der weniger bemittelten Volkoklaſſen
bezüglich der Fleiſchteuerung nachzugeben. Dieſe
Unterlaſſung war ein neuer ſchwerer Fehler, welcher
dazu angetan iſt, in den weiteſten Kreiſen Zweifel
aufkommen zu laſſen, daß die Verſicherung der Bot-
ſchaft, es geſchehe „innerhalb der Grenzen des
Möglichen“ alles zur Beſſerſtellung der minder
bemittelten Klaſſen, wörtlich zu nehmen ſei. Denn
das, was nötig iſt, um der Viehnot und Fleiſch
teuerung zu ſteuern und was von Fleiſcherkorporationen,
Handelskammern und Städtevertretungen, ſowie von
der nichtagrariſchen Preſſe als zu dieſem Zwecke un
erläßlich gefordert worden iſt, liegt doch gewiß „inner
halb der Grenzen des Möglichen“. Auch
wird niemand beſtreiten können, daß es eine der ober
ſten ſozialpolitiſchen Aufgaben des Staates iſt, ſoweit
es in ſeiner Macht liegt, einer Verſchlechterung der
Volksernährung entgegen zu wirken Dieſe Unter
laſſung iſt um ſo auffälliger, als der Regierung gleich
zeitig im Reichstage Gelegenheit gegeben war, dieſe

Notwendige Ergänzung der katſerlichen Botſchaft zu
bewerkſtelligen. Nicht nur durch eine ſozialdemokratiſche,
ſondern auch durch eine freiſinnige Jnterpellation, die
auch vielen Nationalliberalen aus dem Herzen kam,
war ihr dieſe in ihrem Intereſſe gelegene Stellung
nahme mundgerecht gemacht worden und dennoch
lehnte ſte es ab, die Situation auszunützen. Sie gab
zwar keinen abſchlägigen Beſcheid, ſtellte vielmehr in
Ausſicht, daß der Reichskanzler antworten werde, ver
ſchob aber den Zeitpunkt dafür um 14 Tage.

Dies beweiſt, daß die Regierung noch immer ratlos
iſt, was ſie in dieſer Angelegenheit tun ſoll, trotzdem
ſte Zeit genug gehabt hat, ſich darüber ſchlüſſig zu
machen, ja, daß ſte noch immer vom Geiſte Pod's
beherrſcht, keine Luſt hät, die allgemein vorgeſchlagenen,
einfachen und ſicher zum Ziele führenden Maßregeln
zu ergreifen, die in der zeitweiligen Oeffnung
der Grenzen für die Vieheinfuhr und der Erleichterung
der Fleiſcheinfuhr beſtehen. Daß die nötigen ſanitären
Vorkehrungen dabei nicht außer Acht gelaſſen werden
dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich. Der üble Eindruck dieſer
Verſchiebung mußte um ſo größer ſein, als ſte vom
Grafen Poſadowely verkündet wurde, dieſem „Loko
motivführer der ſozialen Geſetzgebung“,
wie man den Staatsſekretär in der Feſtverſammlung
der Chriſtlich Sozialen, Kathederſozialiſten und Antt-
ſemiten vom 17. November ſo ſchön zu nennen be
liebte. Allerdings iſt in dieſer Verſammlung von
Parteien, welche die Hebung der Lebenshaltung der
ärmeren Volksklaſſen zu erſtreben verſtchern, kein Wort
wegen der Fleiſchteuerung verloren worden.

Eine formelle Entſchuldigung des Verhaltens der
Regierung könnte beſtenfalls nur in dem Umſtand
liegen, daß ein neuer Mann ſoeben das Portefuille
der Landwirtſchaft übernommen hat. Aber Miniſter
von Arnim-Criewen iſt ſich doch gewiß ſchon
längſt klar darüber, was der Fleiſchteuerung gegenüber
zu tun ſei und es braucht dieſer gewiß kaum zwei
Wochen, um ſich mit dem Reichskanzler darüber zu
verſtändigen. Man geht wohl nicht fehl, daß der
neue Landwirtſchaftsminiſter, gleich ſeinen Vorgängern,
und mit ihm die in Betracht kommenden übrigen Miniſter

bezw. Staatsſekretäre, der Meinung ſind, daß der
Mißſtand ein bald vorübergehender ſei, wegen deſſen
man nicht zu einſchneidenden, die Landwirtſchaft
wenn auch nur vorübergehend ſchädigenden Maß
nahmen greifen dürfe, und daß es nur darauf an
komme, durch Aufwendung dilatoriſcher Tricks Zeit
zu gewinnen. Von dieſem Optimismus war bekannt
lich ſchon Podbielski erfüllt. Er prophezeihte von
4 Wochen zu 4 Wochen den Eintritt einer

Honnktag den 25. November 1906.
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günſtigeren Lage der Verhältniſſe. Aber er hatte
dabei weniger Glück als der „alte Schäfer
Thomas“, deſſen Kriegsvorherſagungen wenigſtens
dann und wann eintrafen. Die 14 Tage Friſt,
mit welcher Graf Poſadowsky die Jnterpellanten im
Reichstage vertröſtete, ſind vielleicht auch dazu be
ſtimmt, dem Grundſatze zu dienen Zeit gewonnen,
Alles gewonnen. Ob man mehr Glück, als bisher,
damit haben wird, bleibt indeß abzuwarten. Augen
blicklich freilich ſcheinen die Preiſe für Schweinefleiſch
nachzugeben, und es hat z. B. die Preiskommiſſton
der Fleiſcherinnung in Frankfurt a. M. beſchloſſen,
für Schweinefleiſch und Wurſtwaren einen Ab-
ſchlag eintreten zu laſſen, über deſſen Höhe
jedoch erſt noch Feſtſetzungen erfolgen ſollen.
Niemand aber kann ſchon jetzt mit gutem
Grunde behaupten, daß dieſe Preisbewegung eine
genügend weitgehende und dauernde ſein werde.
Auch iſt zu bedenken, daß es ſich um Schweinefleiſch
nicht allein handelt. Dieſes Zurückgehen wird gewiß
die Regierung in ihrer Auffaſſung beſtärken und es
wurde bereits verſtchert, daß ſte den Gedanken einer
Grenzöffnung zur Bekämpfung der Fleiſchteuerung
vollſtändig fallen gelaſſen habe und äußerſten Falles
nur den direkten Jmport aus Holland in Betracht
ziehe, ſowie die Einführung gefrorenen Fleiſches aus
Amerika und die Herabſetzung der Tarifſätze der
Eiſenbahnen Es ſcheint ſonagh außer Frage zu
ſtehen, daß in Sachen der Fleiſchteuerung nicht alles

innerhalb der Grenzen des Möglichen“
liegende getan, ſondern fortgewurſtelt werden wir

rrErééS hPolitische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. Feldmarſchallleutnant

v. Hoetzendorf iſt am Freitag zum Chef des
öſterrreichiſchen Generalſtabes ernannt
worden. Jm ungariſchen Abgeordneten
hauſe wurde die Generaldebatte über das Budget
die bisher ſtets einige Wochen beanſprucht hatte,
bereits am erſten Tage beendigt. Das Budget wurde
im allgemeinen angenommen. Jn Regierungskreiſen
hat dieſer Erfolg lebhafte Befriedigung erweckt. Die
Koalitionsparteien ſind eben noch vom Erfolge trunken.
Später, wenn der Rauſch verflogen, wird es ſchon
anders kommen. Das ungariſche Geſetz zur
Förderung der Jnduſtrie wurde am Freitag
auch vom Magnatenhaus angenommen.

Frankreich. Ueber die Frage: Panzer-
ſchiff oder Unterſeeboot wurde am Donnerstag
weiter in der franzöſiſchen Deputiertenkammer
verhandelt. Lebail trat für den Bau von Panzer
ſchiffen ein, da man für die Sicherung der Küſten
der Kolonien noch nicht auf die Unterſeeboote rechnen
könne. Peletan forderte, daß man nicht ſechs
Panzerſchiffe gleichzeitig bauen ſolle, weil man dadurch
für den Fall, daß vie entſcheidende Stunde ſchlagen
ſollte, was er nicht wünſche, die Fertigſtellung ver
zögern würde. Jhm wäre ein einziges Schiff in
gutem Zuſtande lieber als mehrere unvollendete.
Redner warf dem Marineminiſter Thomſon vor, daß
er den Bau von Panzerkreuzern vernachläſſige, deren
Nützlichkeit immer mehr anerkannt werde. Auf eine
Anfrage Pelletans erwiderte Thomſon, es ſei nicht
richtig, daß er dem Marinerat geraten habe, mit dem
Bau von Torpedobooten innezuhalten, er ſei aller
dings aber der Meinung, daß große Schiffe
beſonders nötig ſeien. Thomſon erklärte weiter,
man müſſe zunächſt an den Bau von Panzer
ſchiffen und zum Angriff geeigneten Unterſee
booten gehen. Wenn die Gegner ſolcher Pläne im
vergangenen März bei der Beratung über die Panzer
ſchiffe nichts geſagt hätten, ſo liege das darin, daß
ſte das Gefühl einer Gefahr empfanden, daß der
Marokkofrage entſprang. Der Miniſter wies dann
auf die Beſtrebnngen Englands und Deutſchlands
hin, ihre Flotten auf der Höhe zu erhalten und be
tonte, daß nach den letzten Verſuchen die Turbinen
günſtige Ergebniſſe gezeitigt hätten. Der fran
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auf Erhöhung der Entſchädigung für die Deputierten
auf 150 000 Francs an, nachdem einige Redner der
Rechten ſich dagegen geäußert hatten. Zu den
franzöſiſcheengliſchen Beziehungen wird
durch „Wolffs Bureau“ mitgeteilt, das am Donnerstag
nachmittag vonder, AgenceHavas veröffentlichte Dementi
des Miniſteriums des Aeußern betreffe eine Meldung des
„Gil Blas“, der behauptet hatte, daß zwiſchen Frank
reich und England ſchon ſeit langer Zeit eine Marine
und Militärkonvention abgeſchloſſen worden ſei, welche
die Unterſchriften des Präſidenten der Republik, des
Miniſters des Aeußern und des Admirals Fournier
trage, welch letzterer ſeinerzeit beauftragt worden ſei,
den techniſchen Teil des Abkommens herzuſtellen.
Das Dementi ſchließt natürlich nicht aus, daß Ver
abredungen im Sinn der Meldung des „Gil Blas“
exiſtieren Die franzöſiſchen Militär
muſiker werden nicht ſehr erbaut ſein von einer
Verfügung des Generals Bazaine Haytre, des
kommandierenden General des IV. Armeekorps,
wonach die Mitglieder der Regimentsmuſiken in freien
Stunden als Krankenwärter verwendet werden ſollen.

England. Das engliſche Schulgeſetz iſt
vom Oberhaus hübſch zugerichtet worden. Am
Donnerstag kam dort die Spezialdebatte zum Abſchluß.
Während der Beratung, welche am 29. Oktober be
gonnen hat, ſind viele Abänderungen an dem Geſetz
gemacht worden, welche auf die Erhaltung der Fret
willigen Schulen in ihrer gegenwärtig beſtehenden
Form und auf die Ausdehnung des onfeſſtonellen
Religionsunterrichts abzielen. Die Aenderungen ſind
ſo zahlreich und ſo eingreifend, daß die liberalen
Kreiſe der Anſicht ſind, die Grundzüge des urſprüng
lichen Geſetzes ſeien vollſtändig ins Gegenteil verkehrt,
und das Geſetz ſei aus einer unkonfeſſtonellen in
eine konfeſſtonelle Maßnahme verändert worden. Es
ſind indeſſen, ſo meldet „Wolffs Bureau“, Anzeichen
dafür vorhanden, daß die Amendements ab
geändert werden, wenn ſie zur nochmaligen Beratung
kommen, und daß ein Kompromiß zuſtande kommen
dürfte. Die Amendements in ihrer jetzigen Geſtalt
werden ſicherlich vom Unterhauſe verworfen werden,
und wenn das Oberhaus auf ihnen beſtehen ſollte
wird das Geſetz geſcheitert ſein.

Norwegen. Norwegen will ſich neutraliſteren
laſſen. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin tele
graphiert: Engliſche Blätter erörtern die Frage eines
neuen Garantievertrages zur Wahrung der Jntegrität
Norwegens nach Art des im Jahre 1855 von den
damals durch Perſonialunion vereinigten Königreichen
Schweden und Norwegen mit England und Frank
reich geſchloffenen Vertrages. Wie wir jetzt hören,
beſteht auf norwegiſcher Seite in der Tat die Abſicht,
einen Neutralitätsvertrag, wenn auch auf anderer
Grundlage, bei den Mächten einſchließlich
Rußlands, anzuregen. Wir haben Grund zu
der Annahme, daß Deutſchland einem der
artigen Wunſche Norwegens freundlich gegenüber
ſtehen würde.

Marokko. Bezüglich des Einſchreitens
gegen Marokko erklärte am Donnerstag in der
ſpaniſchen Deputiertenkammer der Miniſter des
Aeußern, die Regierung werde mit äußerſter Vor
ſicht vorgehen, und es liege kein Grund zur Be
unruhigung vor. Jm übrigen wird aus dem
intereſſanten ſcherifiſchen Reich gemeldet: Nach einer
Nachricht aus Melilla iſt El Roghi zum Kampfe
gegen den Stamm Benisnidel ausgezogen; in Melilla
hört man Gewehrfeuer. Zum Schutze der nach
Melilla flüchtenden Mauren ſind alle Maßregeln
getroffen. Raiſuli trifft Vorbereitungen für eine
Verſammlung ſeines NotabelnRates, der die Lage
prüfen und über die den Europäern gegenüber ein
zunehmende Haltung beſchließen ſoll. Wegen des
Defizits im ſcherifiſchen Schätze hat der
Sultan die Gehälter der Zollverwalter um die
Hälfte gekürzt.

China. Das Edikt vom 20. September betr.
Verbot des Opiumgenuſſes hat nunmehr, wie
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zöſiſche Senat nahm am Donnerstag die Vorlage die „Times“ aus Peking meldet, die kaiſerliche San ion



erhalten. Das Editt enthält elf Artikel, die u. a.
folgendes beſtimmen Land, das neu mit Mohn be
pflanzt wird, kann konfisziert werden. Alle Perſonen,
die Opium verbrauchen, müſſen mit der Quantität
ihres Verbrauches in ein Regiſter eingetragen werden.
Niemand darf nach dem Erlaß der den Opiumgenuß
verbietenden Beſtimmungen mit dem Gebrauch von
Opium beginnen. Richter, Beamte und Studenten,
die nach einer beſtimmten Friſt den Opiumgenuß fort
ſetzen, ſollen entlaſſen, degradiert und ihres Ranges
entkleidet werden. Neue Opium Verkaufsläden dürfen
nicht errichtet werden. Wenn die amtlich regiſtrierten
Läden nicht jährlich nachweiſen, daß ihre Verkäufe
abnehmen, können ſie konfisziert werden.

Nordamerika. Ueber einen Austauſch der
Philippinen gegen Neufundland und Ja-
maica ſollen nach Meldung einer Londoner Telegr.
Agentur unverbindliche Beſprechungen zwiſchen der
engliſchen und der amerikaniſchen Regie
rung ſtattfinden. Dieſe Nachricht wäre ſehr intereſſant,
vorausgeſetzt, daß ſie wahr iſt.

Zur Lage in Rußland.
Unter allen unruhigen Landesteilen des Zarenreichs

iſt Kaukafien der unruhigſte. Außer den politiſchen
prallen dort auch die nationalen Gegenſätze bei jeder
Gelegenheit hart aufeinander, und es bedürfte daher
zur Regierung dieſer ſchwierigen Provinzen eines
beſonders umſichtigen, klugen und energiſchen Mannes,
Als ein ſolcher hat ſich aber Fürſt Woronzew Daſchkow
nicht erwieſen, jedoch bleibt er im Amt, weil er am
Hofe beliebt iſt und der Zar glaubt, daß mit dem
Ausnahmezuſtand auch ein wenig tüchtiger Ver
waltungsbeamter auskommen kann, wenn er nur
genug Poliziſten und Koſaken zur Verfügung hat.
Die Folgen dieſes Syſtems zeigen ſich immer deutlicher
in den zahlloſen Schreckenstaten, deren Schauplatz die
Straßen der Reſidenz des Gouverneurs bilden. Aus
Tiflis wird vom Donnerstag telegraphiſch gemeldet

Die Aerzte geben die Hoffnung auf Geneſung des
früheren Generalgouverneurs von Jeliſatwetpol Generals
Goloſtſchapow auf. Der Urheber des Anſchlages iſt trotz
eifrigſter Nachforſchungen noch nicht gefunden.
Heute vormitttag wurde in der Bahnhofſtraße der
Verkehrschef der Transkaukaſtſchen Bahn Jn-
genieur Berdt von zwei Unbekannten über
fallen, von denen einer einen Revolverſchuß auf
Berdt abgab
von dieſem durch einen Schuß ſofort niedergeſtreckt,
der andere wurde feſtgenommen. Der Zuſtand Berdis,
dem die Kugel durch die Bruſt gegangen iſt, iſt ernſt.

Jn Odeſſa hauſt das „Schwarze Hundert“ ſo
gewaltſam, daß es ſogar den militäriſchen Würden
trägern zu toll wird, die ſonſt mit jenen „Patrioten“
zu ſympathiſteren pflegen. Am Mittwoch abend
wurden in den Räumen der Univerſttätsklinik zahl
reiche Ueberfälle guf Studenten verübt.
Einige von dieſen erlitten Verletzungen. Donnerstag
vormittag traten infolgedeſſen die Profeſſoren zu
ſammen, um Maßregeln zur perſönlichen Sicherheit
der Studenten zu ſchaffen. Mit der Löſung derſelben
Frage war auch eine Studentenverſammlung be
ſchäftigt. Eine Abordnung des Profeſſorenkollegiums
erfuchte den Truppenkommandanten des Bezirks,
Maßregeln zur Sicherheit der Studenten zu treffen.
Der Kommandant ſagte zu, daß er das Etrforderliche
fofort veranlaſſen werde. Auf Grund von Ge-
rüchten über ein demnächſtiges Pogrom wurden
Plünderungsverſuche in Läden in der Nähe
des Marktes gemacht. Die Polizei ſchritt jedoch als
bald ein und ſtellte die Ruhe wieder her.

Jn der Fabrikſtadt Lodz herrſchen heilloſe
Zuſtände. Jetzt hat die Leitung der Fabrik Poznansky
erklärt, daß wegen der ihrem Direktor zugefügten Be
Feidigungen und der gegen Angeſtellte verübten Gewalt
tätigkeiten ſämtliche Arbeiter in 14 Tagen entlaſſen
werden würden. Die Fabrik beſchäftigt 7000 Arbeiter

Aus Jrkutsk wird gemeldet: Am Donnerstag
abend beraubte eine bewaffnete Bande das
Poſtamt von Pultuksk im irkutskiſchen Kreiſe
um 1400 Rubel.

Reformen zugunſten der Juden will das
Kabinett Stolypin nun doch in Angriff nehmen. Ein
im Miniſterrat eingebrachter Geſetzentwurf betreffend
Erweiterung der Rechte der jüdiſchen Bevölkerung ge

ſtattet, wie die „Strana“ meldet, den Juden den
Aufenthalt in den Dörfern des Anſitedelungsbezirks
und die Freizügigkeit innerhalb desſelben. Außerdem
wird ihnen die Pachtung von Ländereien, welche
Städten, Kirchen und Dorfgemeinden gehören, ge
ſtattet. Jm Dongebiet, wo den Juden bieher der
Aufenthalt unterſagt wär, wird dieſer gewiſſen Kate
gorien der Juden, wie dies bereits in den inneren
Gouvernements der Fall iſt, erlaubt werden.

Ob dieſer Entwurf wirklich Geſetz werden wird,
ſteht freilich noch ſehr in Frage, denn es regen ſich
mächtige Gegner, die ſchon manche andere Reform
vereitelt haben. Jmmer lauter wird der Proteſt der
„Ruſſtſchen Leute“ gegen die Judenvorlage. Der
Moskauer rufſtſche Klub richtete an den Zaren ein
Telegramm, worin er dieſen anfleht, die ruſſiſchen

Der eine von den Angreifern wurde

Bauern vor der Knechtung durch die Juden zu
bewahren. Die Ruſſiſchen Leute drohen
einmütig mit Pogroms, wenn der im Miniſter
rat eingebrachte Geſetzentwurf genehmigt werde.
„Rußkoje Snamja“, das Organ der Ruſſiſchen Leute,
führt der Regierung zu Gemüte, die Zulaſſung der
Juden zum Dongebiet könne dahin führen, daß die
Regierung zwiſchen Juden und Koſaken werde wählen
müſſen.

Die Mittel zur Ausführung der Amur-
bahn, deren Erbauung durch die Notwendigkeit ge
fordert wird, Chabarowsk mit der Hauptlinie der
transſibiriſchen Bahn durch eine über ruſſiſches Gebiet
führende Linie zu verbinden, hat der ruſſiſche Miniſter
rat am Mittwoch bewilligt. Die neue Linie ſoll von
Sretensk über Pokrowskajg nach Chabarowek gehen
und iſt in zwei Abſchnitte geteilt. Die Vorarbeiten
ſollen im Jahre 1907 beendigt werden. Was die
Beſchaffung der Mittel betrifft, ſo würde der
Miniſterrat wünſchen, den Bau zuverläſſigen ruſſtſchen
und ausländiſchen Unternehmern zu den von einer
Sonderkommiſſton ausgearbeiteten Bedingungen an
zuvertrauen. Falls ſich Unternehmer nicht finden
ſollten, wird der Bau durch den Staat zur Aus-
führung gelangen.

Deutschland.Berlin, 24. Nov. Der Kaiſer hörte am
Donnerstag auf der Fahrt nach Kiel im Sonderzuge
die Vorträge des Chefs des Militärkabinetts und des
Chefs des Generalſtabes der Armee. Freitag vor
mittag beſichtigte der Kaiſer die „Deutſchland“
und begab ſich gegen 12 Uhr an Land, wo er
von der Marineakademie aus mit dem Prinzen
Heinrich im offenen Wagen nach dem
Exerzierhaus zur Vereidigung der Rekruten
fuhr. Bei der Vereidigung waren außer dem
Kaiſer und dem Prinzen Heinrich auch der Staats
ſekretär des Reichsmarineamts Admiral v. Tirpitz und
die Admiralität zugegen, ferner hatte das I. See
bataillon mit Fahne und Muſik Aufſtellung genommen.
Nach der Vereidigung hielt der Kaiſer eine Anſprache
an die Rekruten. Der Chef der Marineſtation der
Oſtſee, Vizeadmiral v. Prittwitz und Gaffron, brachte
ein dreifaches Hurrag auf den Kaiſer aus, warauf die
Muſtk die Nationalhymne ſpielte Nach der Vereidi
gung der Rekruten nahm der Kaiſer militäriſche Mel
dungen entgegen und begab ſich ſodann nach der Offi
ziersSpeiſeanſtalt, um im Kreiſe der Offiziere ein
Frühſtück einzunehmen. Abends fand an Bord des
Lintenſchiffes Deutſchland bei Seiner Majeſtät
Abendtafel ſtatt.

Die Ankunft des Königs und ver
Königin von Norwegen) in Berlin iſt auf den
15. Dezember feſtgeſetzt worden. Es wird derſelbe
feierliche Empfang wie beim Beſuche des däniſchen
Königspaares ſtattfinden.

(Das badiſche Erbgroßherzogspaagr)
iſt am Mittwoch zu dauerndem Winteraufenthalt in
Karlsruhe eingetroffen. Der Großherzog iſt von
ſeiner Erkältung wieder ſoweit hergeſtellt, daß er das
Zimmer verlaſſen kann er beſucht zurzeit täglich ſeinen
ſchwer erkrankten Bruder Karl, den Präſidenten der
Erſten Kammer.

(Der Bundesrat) hielt am Freitag abermals
eine Sitzung ab und nahm darin die Vorlagen betr.
die Feſtſtellung eines zweiten Nachtrages zum Reichs
haushaltsetat für das Rechnungsjahr 1906, ſowie
betreffend die Feſtſtellung eines zweiten Nachtrages
zum Haushaltsetat für die Schutzgebiete auf dae
Rechnungsjahr 1906 an.

(Die Stellung Dernburgs
Koloniglabteilung) wird nach einer Berliner
Meldung der „Dortm. Ztg.“ in Reichstagskreiſen,
die uüber koloniale Fragen gut vrientiert ſtnd, mit
Beſtimmtheit nur als ein Durchgangspoſten be
trachtet. Bei ſeinem Eintritt in den Reichsdienſt habe
er vor allem die ſpätere Uebernahme des Reichsſchatz
amtes im Auge gehabt.

(Für eine baldige Reform der feld
mäßigen Bekleidung) des deutſchen Heeres wird
nunmehr auch in der „Kreuz-Zeitung“ in einer
Zuſchrift von militäriſcher Seite mit Entſchiedenheit
eingetreten. Für die Felduniform müſſe eine
neutrale Farbe gewählt werden. Die dunkel
blaue Uniform unſerer Jnfanterie aber ſei nicht als
von neutraler Farbe zu erachten. Auch wird nach
dem Vorbilde der Engländer im Burenkriege geraten,

alle ſichtbaren Abzeichen der Offiziere zu
beſeitigen. Beſonders die goldgeſtickten
Kragen unſerer Offiziere könnten ſchwere
Blutopfer fordern. Wenn heute eine wenig
ſichtbare Ausrüſtung für den Kämpfer zu Fuß ein
unabweiebares Ding ſei, wie viel mehr noch bei
dem Reiter, deſſen wichtigſte Aufgabe der Auf
klärungsdienſt ſei. Ein grell gekleideter Reiter
ſei durch ſeine Ausrüſtung geradezu an der Er
füllung ſeiner Aufgabe gehindert, er ſei
die günſtigſte Scheibe, die man ſich denken
könne, und werde nicht ſelten von dem tödlichen Blei
erreicht ſein, bevor er die Nähe eines Gegners ahne.

in der

Wenn die Gegner einer Reform der Heeresbekleidung
anzuführen pflegten, daß die grellen Farben der
Grundſtoffe und das Blinkende nach einigen Regen
biwaks im Kriege verſchwinden würden, ſo könne ein
Offizier, der den Krieg kenne, eine ſolche Behauptung
im Ernſt nicht ausſprechen, denn im Feldzuge von
1870 71 waren die weißen Koller der Küraſſtere und
die roten Attilas der Huſaren am Schluß genau ſo
leuchtend wie zu Beginn; ein paar Flecke änderten
daran nichts. Zum Schluß des bemerkenswerten
Artikels wird darauf hingewieſen, daß der große
Generalſtab ſchon im Jahre 1904 im 3. Heft der
„Vierteljahrshefte für Truppenführung und Heeres
kunde“ in einem Aufſatz über die Erfahrungen der
Engländer im ſüdafrikaniſchen Kriege darauf hin
gewieſen habe, daß die Bekleidungsfrage im
Kriege von ſo großer und ernſter Bedeutung ſei,
daß hierbei menſchliche Eitelkeit und ſonſtige kleinliche
Außerlichkeiten kein entſcheidendes Wort mitſprechen
dürften, und ferner, daß die Kriegsbereitſchaft eine
baldige Löſung dieſer Frage verlangte. „Inzwiſchen,
ſo ſchließt der Artikel, ſind zwei Jahre ins Land ge
gangen, ohne daß die Entſcheidung nahe gerückt
ſcheint.“ Es iſt bemerkenswert, daß jetzt auch die
„Kreuzztg.“ einen ſolchen Artikel aufnimmt, ein Blatt,
das ſonſt immer die Beibehaltung der jetzigen
Uniform, namentlich auch die Buntſcheckigkeit der
Kavallerie mit Rückſicht auf die Tradition zu ver
teidigen geſucht hat. Vielleicht bekommen wir dem
nächſt in der „Kreuzztg.“ auch „von militäriſcher
Seite“ einen Artikel über die Ueberflüſſtgkeit und
Schädlichkeit großer Kavallerieattacken zu leſen, wie
ſte bekanntlich zu den Lieblingsoperationen Kaiſer
Wilhelms in den Manövern gehören.

Zur polniſchen Schulrebellion) Ent
gegen der von einem Berliner Depeſchenbureau ver
breiteten Meldung, daß die Kardinale Kopp und
Fiſcher auf Wunſch des Papſtes die Abſicht, nach
Rom zu reiſen, aufgegeben hätten, wird aus Breslau
berichtet, Kardinal Kopp ſei Donnerstag abend nach
Rom abgereiſt. Eine große Abordnung polniſcher
Bauern aus der Provinz Poſen wurde am Donners
tag vom Erzbiſchof von Stablewski empfangen.
Sie dankte ihm für ſeine Bemühungen in betreff des
Religionsunterrichtes der polniſchen Kinder.
In den letzten Tagen kam der Schulſtreik auch in der
Poſener Stadtverwaltung zur Erxörterung.
Der Oberbürgermeiſter teilte mit, er habe in
einem Orte auf ſeine Frage, warum dort nicht geſtreikt
werde, die Antwort erhalten, der Propſt hat uns
nichts geſagt.

r

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 23. Nov.) Der

Reichstag führte heute die zweite Beratung des Geſetzentwurfs
über das Urheberrecht an den Werken derbildenden
Künſte und der Photographie zu Ende. Eine Debatte in
größerem Umfange rief nür noch F. 23 hervor, der von dem
Recht der Behörden auf Verbreitung und Ausſtellung einer
Photographie wider den Willen des Berechtigten handelt.
Von der Linken wurden richterliche Garantien gegen das
willkürliche Photographieren politiſcher Verhafteten gefordert.
Doch trat die Regierung und die Mehrheit des Hauſes den
in dieſem Sinne geſtellten Anträgen lebhaft entgegen mit der
Begründung, daß eine ſolche Regelung bei unſerer heutigen
Gerichtsorganiſation undurchführbar, und wenn überhaupt
möglich, ſo jedenfalls nicht durch dieſes Geſetz, ſondern
nur bei einer Reform der Strafprozeßordnung ein
zuführen ſein Nachdem auch Graf Poſadowsky
in der ſchärfſten Weiſe gegen die Anträge Stellung
genommen und gedroht hatte, das Geſetz daran
ſcheitern zu laſſen, würden ſie gegen die Stimmen der Linken
abgelehnt. Jm übrigen wurde die Vorlage durchweg nach
den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. Noch ziemlich
ſpät begann das Haus dann die erſte Leſung des Geſetz
entwurfs über die Rechtsfähigkeit der Berufs
vereine. Der Abg. Trimborn vom Zentrum wog in
ſeiner vorſichtigen Weiſe Vorteile und Nachteile des Geſetzes
gegen einander ab, weigerte ſich aber, die eine oder andere
Wagſchale entſcheidend ſinken zu laſſen. Erſt von einer ganz
gründlichen Kommiſſtonsberatung erwartet er volle Aufklärung
über die Tragweite des Geſetzes und damit die Entſcheidung
für die Stellung ſeiner Parteifreunde. Letzter Redner war der
ſozialdemokratiſche Abg. Legien, der den ſchroff ablehnenden
Standpunkt ſeiner Partei und der frei organiſierten Gewerk
ſchaften vertrat. Am Sonnabend wird die Beratuug fortgeſetz

Die Reichstagsferien dauern, wie in
Zentrumsblättern gemeldet wird, vom 14. Dezember
bis zum 10. Januar.

Weshalb die polniſche Jnterpellation
über den Schulſtreik von den Zentrums
ab geordneten nicht unterzeichnet iſt, darüber ſagt
das Berliner Zentrumsblatt, die „Germanig“ „Was
nun die Interpellation der polniſchen Fraktion angeht,
ſo hat das Zentrum die Mitunterzeichnung abgelehnt,
weil es ſeinen vorhin dargelegten Standpunkt in dieſer
Sache in einer eigenen Interpellation zum Ausdruck
bringen will, indem es den etwaigen Mißbrauch ſcheut,
der mit dieſer Interpellation getrieben werden kann
weil die Polenfraktion im deutſchen Reichstage zu
dem Zentrum ſich in den ſchroffſten und feindlichſten
Widerſpruch ſtellt, und endlich, weil Mitglieder der
Polenfraktion erſt vor einigen Tagen ihren katholiſchen
Standpunkt vadurch markiert haben, daß ſte Wahl
proteſte unterſtützten und guthießen, die den Beicht
ſtuhl heranzogen.“



P. ſoffmann

Jnh. P. Nitz,
Uhrmacher,

Merſeburg
Oberburgstr. 10.

Bitte mein Schau
fenſter zu beachten.

Empfehle

Zur ränd mere
flüssige Beizen

in 15 Nuancen

Adler-Drogerie Wilh. Kiestieh.
Jnh. Kurt Atzel.

Futter-Kartoffeln,
400 Zentner nächſter Tage eintreffend, wie ſie
das Feld gibt, geſund, a Ztr. 2 Mk. offeriert

Schwarz, Nordſtraße.
Koche auf Vorrat!

wech s Kpparate
zur Friſchhaltungaller Nahrungsmittel

ſind berufen, eine Umwälzung in der Küche
aller Länder herbeizuführen.

Einfaeh, soliche, zuverlässig!
Paſſendes

und ſtets beliebteres
Weihnachts Geſchenk!

Man verlange ausführliche Druckſachen, ſo

Geiſtliche Muſikaufführung
im HDome

am Totenfeſte, Sonntag den 25. November 1906,
abends 8 Uhr.

utcolrkende.e Fräulein Elisateth Schumann-Berlin (Sopran). Herr
Cellovirtuos Bernhard Sehmidt-Halle, Herr Musik-direktor Sehbmanß (Orgelhbegl.

Damen und 13 Herren).
Eine gemischte Chorvereinigung (34

Leitung: Lehrer Alfred Schumann.
Chöre v. Bach, Brahms (aus dem deutſchen Requiem), Bruch“), A. Becker,Programm Kitian. Lieder für Sopran von Bach, Schubert, O. Wermann, Eliſabeth

Wintzer. Stücke für Cello v. Bach, Gluck, Fitzenhagen, Goltermann.

programme zu 50 Pf. (Schiff) und 1 Mk. (Altarplatz) berechtigen zum Eintritt u. ſind
käuflich in der Stollbergſchen Buchhandlung bis Sonntag 1 Uhr u. im

Domküſterhauſe, part, bis S
aus d Orat. „Guſtav Adolf“

onntag 8 Uhr abends.

e Aiser- W llhelms- alle
Sonntag den 2. Dezember kommen die berühmten und einzig

daſtehenden

vge Seifcdel-Sänger,
Direktion Arthur Seidel, Leipzigs Sänger vom Jihre 1889, mit
einem vollſtändig neuen großartigen äußerſt dezenten Eltteprogramm. U. a

Der Räuberhauptimannm von Köpenielk.
Vorverkaufskarten a 50 Pf. zu haben in den Zigarrengeſchäften der

Herren Fuchs u. Dietzold und im Lokal. Gallertie 30 Pf.Große Volksverſammlung,
Sonntag den 2. Dezember er., nachmittags 4 Uhr,

ſpricht im „Belleyne“ Herr Dr. Boruſtein aus Leipzig über
„Geſunde und billige Ernährung, das beſte Mittel gegen Alkohol

und Alkoholis aus.

wie Probenummern der Zeitſchrift „Die Friſch
haltung“.

Paul Shlert
vorm. Aug. Perl,

Markt Nr. 21/22.
Fernruf 329.

Dramatiſcher Verein

„Euterpe,
Die für heute abend angeſetzte

Wohltätigkeits-
Vorſtellung

ſindet infolge zurückgezogener polizei J

licher Genehmigung erſtSonnabend den deremder, i
abends 29 Uhr,

Der Vorstand

e e Dom- 2
Männerverein.

ſtatt.

Montag d. 26. Nov. abends 8 Uhr
in Müllers Hotel am Bahnhof (Saal)

Was hat Frenßens neueſtes Buch
„Peter Moors Fahrt nach Südweſt“ dem deutſchen Volke zu e

ſagen
(Ref. Superint. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen

Kirchlicher Verein
er Thomasgemeinde.

Mittwoch den 28. November,
abends 8 Uhr,

im „Augarten“.
I. Weihnachtsfeier. 2. Diskuſſion über

„Evangel. Kirche Wiſſenſchaft modernes
Leben Referent Superint. a. D. Roenneke.

Gäſte willkommen
Der Vorſitzende Roenneke.

Seidenstoffe
Paul Bppers, (e. Halle a. S.,

Mrichstr. 13115.
Billigste Preise. NMan verlange Muster. 590 Rabatt.

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe

ämtliche garnierte Hüte
zu ganz bedeutend er mässigten Preisen.

Gleichzeitig mache auf meinen mit dem heutigen Tage
e

Es großen Gelhnachts Auverkaut e
aufmerkſam.

B. Pulvermacher, Merseburg,
e

Vatern- Serein

Merſeburg u. Umgegend.
Donnerstag den 29. November 1906 von

abends 7/2 Uhr ab im „Tivoli“Monats Verammnluns. ſerbetveronügen,

Uebungsſtunde. beſtehend in

Dienstag den 27. November 1906,
abends 9 Ahr,

Der Vorſtand.
gibt eventl ohne Bürgſchaft,
Rückzahl n. UebereinkommenGolG Hasachke, Verlin, Albrecht

G ſtraße 11. Rückporto.

Konzert, Theater u. Ball
Hierzu laden wir unſere Mitglieder u. Familien

angehörige ergebenſt ein.
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.

Der Vorſtand.

zum Dreſchen geſucht

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt-Panoramg.
Die neueſten Aufnahmen

Der 9berrhein.
Eine herrliche Reiſe.

Kunſtverein zu Rerſeburg.
Am Totenfeſt bleibt die Kunſtausſtellung ge

schon Der Vorſtand.
Angarten.Morgen ung den 26. d. Mts, ladet zur

Heumarkts-Kirmes
ergebenſt ein Franz Säeler.

Scue,imitegstiseh von (2 2 Uhr.
Reichhaltige Abendkarte.

Das Geſellſchaftszimmer, 60--70 Per
ſonen faſſend, iſt noch einige Tage in der
Woche frei.

Schützenhaus.
Heute Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab

gr. Pfännhuchenschmuus,

ff. Kaffee mit
ſelbſtgeback. Pfannkuchen.

Darwl al Landgraf

e KaiserDienstag

S Schlachtefeſt.Mo S abend Bratwurft.
Junger Kauſmann ſucht

Unterricht m Eneligchen,
Gefl Offerten unter G an die Exped. d. Bl.

Cin Schmiedelehrling
aufs geſucht. Zu erfragen bei

Fleister, Eiſenhandlung.Juwerliſſge Arbeiter

Rohrweben geſucht Unteraltenburg 43.

Gruhe von der Heydt
bei Ammendorf.Förd erleute

geſucht

2 Männer oder Frauen
Nnteraſtenburg 43.

Mehrere Frauen

zum

für Gartenarbeit geſucht.

Gärtnerei Trebst, Nordſtraße.

Frauen
und Mädchen,

S die ſchon in Kartonnagenarbeit geübt ſind,
finden bei mir dauernde Beſchäftigung

C. Görling.
ea Shneiderin ſuſt an Seſchäftigung

auch als Hülfe einige Tage in derOfferten unter 20 W in der Exped. 5 Br.
niederzulegen.

Geſucht zum 1. Januar 1907 ein
junges kräftiges Mädchen

ür Hausarbeit.
Frau Reg. Rat Kramsta, Neumarktstor 2.

Meldung bis 11 Uhr vormittags.

Ein Dienſtmädchen oder
eine Aufwartung

ſofort geſucht. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein Klemmer verloren
in ſchwarzem Futteral am Donnerstag abend

vom Schloßgartenſalon, Hälterſtraße, Poſtſtraße.
Gegen Belohnung abzugeben

Poſtſtraße 7, parterre.
Am Künſtlerkonzertabend eine

ſchwarze Pelzboa
abhanden gekommen. Abzugeben

Schulſtraße 1.

20 Mk. Zelohnung
erhält derjenige, welcher mir diejenige Perſon
die mir Dienstagnacht im Wiederholungsfalle
vom Pretzſcher Plane am Querweg

Kohlköpfe geſtohlen hat,
ſo namhaft machen kann, daß dieſelbe gerichtlich
belangt werden kann

Pr. Beokavrdt, Pretſch.



veninnt Wontsg dem 26. d. I. und bringt in allen Abel ganz beſonders

willige Angebote
U. a. empfehle ich in ver Konfektions Abteilung ſo Weg der Vorrat Leicht

I. Grosse Posten Morenga-Golf-Gapes auf karrierte Abſeite, 120 Zentimeter lang, Mk. 4,90.
II. Grosse Posten hellſfarbige Abend- Capes mit PelzKragen, 125 Zentimeter lang, Mk. 8,75

III. Grosse Posten Ia. Ia. Morenga-Capes, extra ſchwer, 127 Zentimeter lang, Mk. 10,75.
IV. Grosse Posten Abendmäntel und Theate

Zentimeter lang, Mk.

n h

Capes mit Sammet- oder Tybet-Kragen,
12,90.

hGrosse e P Post Sten a Damen Kieiderstoſſeim d bis 5,99 Mk. 70

Sheeeeeeeeee
f., Mk. 1,00, 1 ehe 2,00, e Meter.

Grosse Posen bester Jisch- und Jafeliücher, JAangiücher,
Seryletten Jaschentücher sowie Wäsche aller

Dis Kerabges nen Peeiee ging denten n oten Zahlen ver

Her eitwitigst. Umfauseß nach dem

h im ymerpi. Regeeviervng um n Ferte
Feste Jedermann gestattet.

Allen gemeinnittzig denkenden Mitbürgern teillen wir hierdurch mit,
vom heutigen Tage ab Läatezs zur Bintragnung

zwecks Beteiligung an der Anlage von
Familiengärten, Iuftbad sowie Spielplatz

an folgenden Stellen ausliegen:
Kxr pedition des Correspondent

Mreisblattes,Friseur- Fogechaft P. Witzel, Burgstrasse.

M. Witzel, Gotthavrdtestrasse.
Ernst Unteraltenburg 1.

Gasthof n Stadt Leipzig*, Neumarkt.
G. Brüggmanm, Brauhausstrasse 8

Die Listen liegen bis Montag den 26. Nov. [1906 aus und ersuchen
wir, innerhalb düeser Zeit die Einzeichnungen vollziehen zu Wollen, damit
dann event. sofort mit den Vorarbeiten begonnen Werden Kann.

Verein für naturgem. Gesundueitspüege.

dass

37

Beste Marke

Mersehurger Puppenklimk,
J Ausſtelung für

Pupſnen u. Puppenartike

Markt Nr. 15

BERoER POESSMEC.

hat begonnen

auch auf Wunſch extra angefertigt.
gut und ßillig ausgeführt. Am güligen Zuſpruch vittet

A. Mischuur.

J selbsta ber eſeieher's Jamaika-Rum-Extrakt,
Keine künſtliche Eſſenz, ſondern ein direktes Produkt des echten Jammaika- Rum in

höchſt konzentrierter Form, hoch axomatiſch.

Nur in Originalflaschen à 75 Extra Oualiteé L.25 K.
Eine Flaſche mit 1 Ltr. Weingeiſt (Spir. 7 Utr. krä jftigen an resvini) nach Vorſchrift bereitet gibt be

vorzüglich zu Tee und Grog.
Glänzend begutachtet von Sachverſtündigen und Fachmännern.

r in einzſger Versuch berzeugt!Bei 6 Flaſchen die 7te gratis.

Die Deſtillterung im Haushalt Wertvolles, S -7illuſttiertes Rezeptbuch zur Selbſtbereitung ſämtlicher Liköre e. Gratis

Otto BReſchel, Berlin 80., Eisenhbahnstr. 4.
Glrösste Spezialfabrike Beutsehlan ds.

Niederlagen in ganz Deutſchland in den durch meine Sthilder kennt
lichen Drogerien, Apotheken etx., wo nicht erhältlich, Verſand ab Fabrik.
keht ist allein t u Weane „„Lichtherz“ Sehaunnng
Jn Merſeburg alleinige Niederlage Richard Kupper, Central Drogerie.

her iſts Würze. Veſ lege beim Anrichten.
s empfohlen von

Mann Welt. NRoßmarkt 6.

Puppenperücken halte auf Lager, werden aber e
Puppenvreparaturen werden

Stuttgarter
Lebensverſicherungsbank a. G.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Alle Ueberſchüſſe gehören den Verſicherten.
Verſicherungsbeſtand 770 Milltonen Mark.

Unvertallbarkeit, Unanfechtbarkeit.
Dividende für die Verſicherten nach 3 Arten. Darunter ſteigen de Dividende
nach vollſtändig neuem Syſtem (Rentenſyſten) Je nach der Verſicherungs-
dauer W Dividendenſteigerung Din bis auf 100 Prozent der

Prämie und mehr. aDie Bank wird vertragsgemäß von der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen, den der Kammer angegliederten Land und Forſtwirten zur Ver
ſicherungsnahme empfohlen. Auskünfte erteilt Rechnungsrat Klein

Hierzu 2 Veilagen.

Man würze nach Geſchmack und



Bkilage zum „Merſeburger Correſpondr
Mr. 276

Srste Beilage.
r-—

Zum Totenfeſt 1906.
Von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
Verklungen im Novemberwind

Sind nun des Lebens holde Lieder
Es ſchweigt die Flur der Nebel ſpinnt
Verwund'ne Wehmut regt ſich wieder,
Und Schatten, die im Sommerglück
Bei Spiel und Tanz du froh vergeſſen,
Sie rufen ernſt dich heur' zurück
Jns düſtre Reich der Grabeypreſſen

Da raſten Hände, die dir bang
Den wirren Kinderſchopf geſtreichelt,
Und Lippen, deren Zauberklang
Sich in die Seele dir geſchmeichelt,
Und Augen, die dir jedes Wort
Und jeden Wunſch vom Antlitz laſen
Ach, wie viel Liebe ſchlummert dort
Für immer unterm fahlen Raſen!

Auch Weggenoſſen, die der Tod
Von deiner Seite fortgenommen,
Eh“ ihres Herzens Glut verloht,
Eh' ihre junge Kraft verglommen
Die aus des Schaffens reicher Pflicht
Früh wanderten in dunkle Weiten,
Sie grüßen dich, der hell im Licht
Noch fröhlich durfte weiterſchreiten

Und gold'ne Stunden, luſtdurchflammt,
Zieh'n ſtill herauf aus alten Tagen
Doch jene auch, zur Qual verdammt,
An deren Weh du Schuld getragen.
Und ſtellſt du dich auch hart, du bannſt
Die Stimmen nicht, die lange ſchliefen:
„O lieb', ſo lang du lieben kannſt
Strömt's durch dein Herz aus dunklen Tiefen

Wohl dir, wenn dich das Wort nicht läßt
Auf deines Werktags künft'gen Wegen,
Dann trägſt du heim vom ernſten Feſt
Für deine Seele ſtillen Segen
Denn zagend denkt manch Herz noch dein,
Vondem du einſt im Groll geſchieden

Sei gütig, hab' ein mild Verzeih'n
Und deine Toten ruh'n in Frieden

Fort u r i.
Eine ſchwüle, drückende Luft laſtet mit bleierner

Schwere auf dem alten Rom. Jn dem ſchönen Tal
zwiſchen Oaélius und Esquilinus mit ſanft abfallenden
Hügeln liegt das flaviſche Theater, das weltberühmte
Koloſſeum. Ganz Rom iſt da verſammelt und mehr
als achtzigtauſend Schauluſtige füllen die Marmor-
bänke und der Hof ſelbſt iſt gekommen, dem Schau
ſpiel beizuwohnen. Jetzt knarren die großen Gitter
der Areng und, geführt von dem rotbärtigen Vogt,
treten die Fechter herein und umziehen im Takte eines
Kriegsmarſches den Umfang derſelben. Jhre Schwerter
und Rüſtungen blitzen im Sonnenglanz, und als ſie
an der Loge des Kaiſers vorüberkommen, da ſchweigt
die Muſik, aus ihren Kehlen aber dringt zu ihm
hinguf der Ruf, mit dem die Fechter ihren Herrn
zu grüßen pflegen Avye, Caesar, morituri te
salutant. Wie viele von ihnen werden nach einer
Stunde noch am Leben ſein Gar manchen blutigen
Leichnam wird man vann in die Totenkammer ſchleifen.
Aber der Tod hat für ſte, die ihm ſo oft ins Auge
geſehen haben, ſeine Schrecken verloren. Ohne zu
zucken, ohne zu klagen nehmen ſte ihn hin aus des
Gegners Hand.

Doch nicht geringer an Heldenmut iſt eine andere
kleine Schar, die nach ihnen zum martervollen Tode
ſchreitet. Chriſten ſtnd's, die ſich weigern, ihren
Glauben abzuſchwören und den Göttern zu opfern.
An Pfähle angeſchnürt und in Netze eingeſponnen,
in den Händen das hölzerne Kreuz, ſo ſtehen ſie da,
die Augen gen Himmel gewendet und ihre Lippen
flüſtern: Aye, Jesu, morituri te salutant. Dann
fallen die ausgehungerten Beſtien über ſie her und
bald iſt der letzte Seufzer verſtummt. Das Volk
aber raſt vor Vergnügen.

Morituri, dem Tode Geweihte, ſind auch wir.
Unabwendbar ſteht das Geſchick vor uns, und faſt
ſo lange wir denken können, wiſſen wir: auch wir
müſſen ſterben

Aber nie wird uns das ſo deutlich klar, nie drängt
ſich das Gefühl unſerer Vergänglichkeit ſo übermächtig
auf, wie heute, am Totenſonntag.

Jn der Arbeit des täglichen Lebens, die unſere
Kraft und unſer Denken ganz in Anſpruch nimmt,
in den Zerſtreuungen des Vergnügens, die nicht zum
Selbſtbeſinnen kommen laſſen, mag der Gedanke an
das einſtige Ende nur ſelten auftauchen und mancher
hält ihn mit Gewalt von ſich fern. Wozu ſich das
Leben mit Todesgedanken verbittern? Wenn man
alt und krank iſt, dann iſt Zeit dazu. Als ob es
nur den Alten und Kranken beſtimmt wäre, zu ſterben.

Aber, wenn heute die Glocken ſo ernſt und dumpf
von allen Türmen läuten, und wenn die Scharen
ſchwarzgekleideter Menſchen mit Kränzen und Blumen
in den Händen nach den Friedhöfen wallen, da wird
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wohl mancher ernſt werden und daran denken, daß
auch er in dem Zuge des Todes mitgeht, daß auch
er zu den Morituri gehört. Sie alle, die heute die
Toten beſuchen, werden in wenigen Jahren oder
Jahrzehnten an ihrer Seite liegen.

Bereitet uns dieſer Gedanke nicht Angſt und
Schrecken Hinweg geriſſen werden mitten aus dem
Leben, fort von unvollendeter Arbeit, aus den Armen
der Liebe, von dem Becher der Luſt, vielleicht gar
bald, vielleicht morgen ſchon, iſt das nicht ein ent
ſetzicher Gedanke

Du ſprichſt: Nein, denn das iſt ja aller Menſchen
Los, das iſt Beſtimmung der Natur, und was natür
lich, was unabwendbar iſt, das muß man hinnehmen
und ſich damit abfinden. Ja, das iſt leicht geſagt,
aber ſchwer getan. Wie kann man's, was nimmt
dem Tode den Schrecken? Sollen wir auch, wie
jene Gladiatoren, in ſtumpfem Gleichmut dem Tode
entgegengeben? So ſtirbt der Rohe, der Wilde.
Ein Weiſer, ein Chriſt, ſtirbt alſo nicht. Als
Sokrates den Giftbecher trank, erfüllte Heiterkeit ſeine
Seele, und Lobgeſänge ertönten noch von den Lippen
der Chriſten, wenn die Beſtien ſie zerriſſen oder die
Flammen ſie umhüllten. Sie glaubten feſt, daß der
Tod ſie nicht töten könne, wie Paulus ſagt: als die
Sterbenden, und ſiehe, wir leben. Wer an ein ewiges
Leben glaubt, der hat den Tod überwunden. Und
dieſer Glaube iſt kein törichter Wahn, kein albernes
Märchen. Zwar mag es unmöglich ſein, es ſtrikt zu
beweiſen, aber es iſt ein Poſtulat der praktiſchen
Vernunft, es folgt unmittelbar aus dem Glauben an
einen guten und vernünftigen Gott. Jn allen Wirr
ſalen und Enttäuſchungen des Lebens iſt dieſer Glaube
eine wunderbare Kraft, die uns unter der Laſt des
Daſeins nicht erliegen läßt. Und, wenn wir heute
an den Gräbern unſerer Lieben ſtehen, iſt da nicht
voll ſüßen Troſtes der Gedanke: über den Sternen,
da ſehen wir uns wieder? Denn unſere Toten ſind
nicht tot, nicht das Feſt der Toten feiern wir r
ſondern das Feſt der Lebenden.

u
Daß die deutſch- ſpaniſchen Handels

vertragsverhandlkungen vorläufig geſcheitert
ſind, wird nun auch von dem offiziöſen „Wolffſchen
Telegraphenbureau“ zugegeben. Nach ſeiner Meldung
haben Donnerstag nachmittag die deutſchen und die
ſpaniſchen Handelsvertragsunterhändler eine Sitzung
abgehalten, ſind aber trotz des von beiden Seiten
bewieſenen guten Willens über die Weinfrage
nicht einig geworden. Spanien, heißt es,
wünſche durchaus eine Ermäßigung des deutſchen
Verſchnittweinzolles, während Deutſchland erkläre,
unter den für italieniſche Weine bewilligten Satz
nicht heruntergehen zu können. Es heißt ferner, der
Miniſter des Aeußern habe erklärt, bei dieſer Lage
der Dinge werde die Regierung es ſich angelegen
ſein laſſen, wegen einer zeitlich unbegrenzten
Verlängerung des modus vivendi zu ver
handeln. Dieſe Meldung iſt doch weiter nichts
als ein nur mäßig verſchleiertes Zugeſtändnis, daß
die Handelsvertragsverhandlungen zum Abbruch ge
kommen ſind.

Der Vorſtand des Vereins deutſcher
Zeitungsverleger trat am Donnerstag in Berlin
zu einer Sitzung zuſammen, in welcher nach einer
ausführlichen Erörterung der Verhältniſſe der Zeitungs
verlagsgeſchäfte auf Grund der allgemeinen wirtſchaft
lichen Entwickelung folgende Reſolution einſtimmig
angenommen wurde: „Der Vorſtand des Vereins
deutſcher Zeitungsverleger ſtellt feſt, daß infolge der
am 1. Januar 1907 in Kraft tretenden bedeutenden
tarifmäßigen Erhöhungen der Arbeitslöhne, der fort
geſetzt bedeutenden Steigerung der Preiſe für alle
Materialien und der unausgeſetzt erhöhten An
forderungen an die redaktionelle Ausgeſtaltung der
Zeitungen die große Mehrzahl der deutſchen Verleger
vor die Notwendigkeit geſtellt iſt, eine Erhöhung
der Preiſe für Abonnements und Jnſerate
eintreten zu laſſen.

X Erhöhung der Zigarrenpreiſe. Die
Mitglieder der Vereine der Zigarrenfabrikanten von
UnterBaden, der Pfalz, Heſſen und Württemberg
mit dem Sitze in Mannheim, beſchloſſen infolge der
bis zu 20 Prozent und noch höher geſtiegenen Her
ſtellungskoſten eine Erhöhung der Preiſe ſämt
licher Zigarrenfabrikate eintreten zu laſſen.
Wegen der Höhe der Aufſchläge für die einzelnen
Sorten ſoll noch im beſonderen verhandelt werden

Provine und Am gegend.
Halle, 23. Nov. Unter großem Andrange

hielt geſtern abend Herr Schriftſteller Ludwig von
Gerdtell den 3. ſeiner Vorträge über brennende
Fragen der Weltanſchauung für Gebildete. Der ge
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waltige Saal der Loge „zu den 5 Türmen“ (Albrechts
ſtraße 6) war ſchon vor */29 Uhr überfüllt; Herren
aller Stände, beſonders viele Studenten, waren er
ſchienen (Damen iſt der Zutritt nicht geſtattet. Aus
drücklich wird auf die Zugehörigkeit zu einer beſtimmten
Richtung oder Konfeſſton kein Wert gelegt, Jeder iſt
willkommen, der ſich zu den Suchenden zählt. Der
Redner geht ſtreng wiſſenſchaftlich und objektiv vor,
er ſcheut nicht vor der ſchärfſten Kritik zurück und
ſucht nur das unbedingt Zuverläſſige feſtzuſtellen.
Dabei aber macht er aus ſeiner entſchieden chriſtlichen
Ueberzeugung kein Hehl. Geſtern ſprach er über
das brennende Thema „Kann ein denkender Menſch

noch an die Gottheit Jeſu glauben Jn überaus
ſpannender Rede zeigte er nüchtern und unerbittlich
wahrhaftig die Schwierigkeit dieſer Frage und ſuchte
zu zeigen, daß die Annahme, Jeſus ſei ein Schwärmer
geweſen, zu unhaltbaren Konſequenzen führe habe er
ſich zu Unrecht Sohn Gottes genannt, dann ſei er
kein edler Menſch mehr, kein Vorbild, ſondern ein
hochmütiger, abſtoßender Prahler und Verführer. Es
hatte etwas Ergreifendes, die ſcharfen, zwingenden
Schlußfolgerungen des Redners, der über eine ganz
hervorragende Beredſamkeit verfügt und als früherer

Atheiſt aus Erfahrung ſpricht, mit anzuhören. An
einzelnen Stellen erhebt ſich der Vortrag aus der
wiſſenſchaftlichen Ruhe zu großer perſönlicher Wärme,
die in Verbindung mit ehrlicher Ueberzeugungstreue

geradezu fortreißend wirkt. Der Beſuch dieſer Vor
träge kann darum nur warm empfohlen werden, doch
iſt frühzeitiges Erſcheinen ratſam. Herr v. Gerdtell
ſpricht am 26. November über das Thema: „Die
neuen Menſchen“, am 29. über „das ſexuelle Pro
blem“, am 3. Dezember über: „Die Ganzen und die
Halben“. Der Eintritt iſt frei. Beginn 9 Uhr
Albrechtsſtraße 6.

t Zeitz, 23. Nov. Jnfolge der günſtigen
Witterung der letzten Zeit iſt der Rathausanbau
raſch vorwärts geſchritten. Mauer um Mauer ſtieg
in die Höhe, bis jetzt mit einemmale alle Arbeiten
eingeſtellt und der größte Teil der Arbeiter ent
laſſen wurde. Darob ein allgemeines Schütteln des
Kopfes in der Bürgerſchaft, umſo mehr, als die
Mehrzahl eine Niederreißung des alten, architektoniſch
wertvollen Rathauſes und einen völlig neuen Rat
hausbau lieber geſehen hätte. Jetzt hat ſich beraus
geſtellt, daß die Heizungsanlage nicht berüd
ſichtigt worden war, und daß infolgedeſſen das
Kellergeſchoß durch Verlegung von einigen Mauern
abgeändert werden muß. Abgeſehen von der Ver
zögerung des Baues entſtehen dadurch bedeutende
Koſten.

t Erfurt, 24. Nov. Die Stadtverordneten
nahmen in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig und
ohne Debatte einen vom Magiſtrat vorgelegten Ent
wurf eines Gemeindebeſchluſſes an, nach dem den
ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeitern
Ruhegehälter und Hinterbliebenen Ver
ſorgung gewährt werden.

Magdeburg, 23. Nov. Der zwanzigzährige
Eiſendreher Paul Wilke ſchoß auf offener Straße
geſtern abend um zehn Uhr auf die von ihm mit
Liebesanträgen verfolgte ſechzehnjährige Luiſe Selle.
Sie wurde leicht verwundet, Wilke aber brachte ſich
einen tödlichen Schuß in die Schlafe bei.

Stendal, 24. Nov. Soweit hier ſeſtgeſteltt
werden kann, beträgt die Summe, die der „geprüfte
Heizer“ Warnath ergaunert hat, gegen 4000
Mark. So hat er an einer Stelle durch die Vor
ſpiegelung, daß er Kaution ſtellen müſſe, 3000 Mk.
erbeutet. Des weiteren prellte er eine Tagelöhnerfrau
aus Borſtel, der er beim Kartoffelbuddeln ger
hatte, um 16 Mk., indem er auch dieſer erzählte, daß
er der Neffe des Regierungsrates G. ſei.

Wenigenjenga, 23. Nov. Bei der Gemeinde
wahl unterlagen die von den Sozialdemo
kraten aufgeſtellten Kandidaten. Jm Gemeinderat
befinden ſich in Zukunft unter 12 Mitgliedern 2
Sozialdemokraten.

Coburg, 24. Nov. Ein fürchterklicher
Zigeunerkampf ſpielte ſich im nahen Memmels-
dorf ab. Die Zigeuner, in mehreren Parteien, un
gefähr 80 Köpfe ſtark, hatten im Orte Halt gemachtund ſich in der Höhnſchen Brauerei mit Muſik und

Tanz vergnügt. Wegen mehrerer Weiber kam es
dabei zu Streit und Kampf. Alle Gegenſtände,
die im Tanzſaal waren, wurden zunächſt zertrümmert.
Sodann erbrachen die Zigeuner Scheunen und be
mächtigten ſich der Miſtgabeln, Dreſchſlegel und Senſen.
Den Banden gegenüber erwies ſich die Polizei als
machtlos; Angſt und Schrecken herrſchten in der
Bevölkerung. Erſt als die Feuerwehr mit zwei
Spritzen gegen die Kämpfenden zu Felde zog, und
nachdem die Weiber heulend in die Wagen geflüchtet,
die Männer aber zum Dorfe hinausgedrängt waren,
inzwiſchen auch die telegraphiſch herbeigerufene Gen



darmerie per Rad angelangt war, wurde die Ruhe
wiederhergeſtellt. Die Zigeuner werden jedoch wegen
Landfriedensbruchs ſchwere Strafen zu gewärtigen haben.

x W nene
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Viele weibliche Dienſtboten, die, wie
auch viele andere weibliche Angeſtellte, ihren Beruf
aufgeben, um zu heiraten, haben nichts eiligeres zu
tun, als ihre Jnvalidenkarten abzugeben, weil
ſie meinen, in ihrem ſpäteren Alter keine Unterſtützung
nötig zu haben und die kleine Summe, die ihnen
bei Abgabe der Karte nach dem Geſetze herausgezahlt
wird, bei Einrichtung ihres Hausſtandes beſſer ge
brauchen zu können. Das iſt aber bei Lichte beſehen
leichtſinnig und unüberlegt gehandelt. Denn der augen
blickliche Vorteil der zur Verfügung ſtehenden kleinen
Summe ſteht nicht entfernt im Verhältnis zu dem
großen Nachteil, den man ſich ſelbſt zufügt und den
man bei freiwilliger Weiterverſicherung vermeidet. Es
genügt ja, wenn für einen Zeitraum von 2 Jahren
nur 20 Beiträge entrichtet werden. Für dieſes geringe
Opfer bleibt das Recht auf Invaliden und Renten-
perſicherung beſtehen, wie auch der Anſpruch auf freie
Verpflegung in den Heilſtätten, deren Koſten für Leute
in einfachen Verhältniſſen ſonſt unerſchwinglich ſind
Darum kann man nur allen weiblichen Angeſtellten,
die in ihrem Beruf und Stand zum Kleben verpflichtet
ſind, den guten Rat geben: Klebt auch nach eurer
Verheiratung freiwillig weiter! Jhr werdet es nicht
bereuen! Es lohnt hoch!

Auf die heute abend im Dome hier ſtatt
findende geiſtliche Muſikaufführung machen
wir an vieſer Stelle nochmals beſonders aufmerkſam

Am Donnerstag fand im Reſtaurant „Herzog
Chriſtjan“ hier unter Leitung ihres Vorſitzenden, des
Herrn Bankier Paul Thiele, eine General
Verſammlung der hieſigen gemeinſchaftlichen
Orts Krankenkaſſe ſtatt. Zu Rechnungs
reviſoren wurden die Herren Kaufmann Kurt
Eberhardt, Böttcher Otto Funke und Arbeiter
Otto Muskat gewählt. Als Vöorſtandsmitglieder
wurden die Herren Kaufmann Otto Dobkowitz
und Zigarrenmacher Auguſt Schmidt wieder und
der Geſchäftsführer Karl Röder neugewählt. Eine
längere Diskuſſton rief der 3. Punkt der Tages
ordnung: Beratung und Beſchlußfaſſung
über den ev Anſchluß der hieſigen Orts
Krankenkaſſen an die gemeinſchaftliche

Orts Krankenkaſſe bezw. Beſchluß
faſſung über hiermit zuſammen
hängende Aenderung der Statuten“
hervor. Die von der vorberatenden Kommiſſion über
die orzunehmende Aenderung der Statuten gefaßten
Beſchlüſſe fanden den ungeteilten Beifall der Verſamm
lung, da dieſelben eine ganze Reihe von Verbeſſerungen
gegenüber dem bisherigen Statut enthalten. Aus der
Mitte der Verſammlung wurde deshalb beanträgt,
dieſe Aenderungen ſchon heute definitiv zu beſchließen,
damit die Wohltaten des neuen Statuts den Mit
gliekern möglichſt bald zuteil werden könnten. Auf
hiergegen geäußerte Bedenken beſchließt dann die Ver
ſammlung daß dieſe Aenderungen heute als ange
nommen gelten, ſobald eine der hieſtgen Orts Kranken
kaſſen in Kürze ihren Beitritt zur gemeinſchaftlichen
OrtsKrankenkaſſe beſchließen ſollte. Andernfalls wird
der Vorſtand heauftragt, innerhalb 4 Wochen eine
weitere GeneralVerſammlung einzuberufen, welche
deftritis über die fraglichen Aenderungen zu be
ſchließen hat.

(Eingeſandt) Wieder iſt der Herbſt mit
ſeinem oft recht ſchlechten Wetter eingezogen und die
ſchon ſo häufig gerügte Kalamität, unter der der größte
Teil der Anwohner der Vorſtadt Altenburg durch das
Fehlen der Verbindungsſtraße Weiße
Mauer Altenburg zu leiden hat, iſt noch nicht
gehoben Die dem Magiſtrat eingereichte Petition
um weſteron Ausbau der Verbindungsſtraße wurde
ſ. Z. mit der Begründung abgelehnt, daß dazu noch
kein Geld vorhanden ſei. Wenn auch ohne ſolches
keine Arbeit ausgeführt werden kann, ſo ſind doch zu
Reupflaſterungen verſchiedener Nebenſtraßen Gelder
vorhanden geweſen und noch vorhanden, ſelbſt die
Ober Altenburg mit ihrem geringen Verkehr mußte,
trotz ihrer guten Bürgerſteige plötzlich bis zum Kloſter
für 18000 Mk. umgepflaſtert werden und der
Leunger Weg wurde, nur weil ein Anwohner die
Fuhren unentgeltlich leiſtete, bis zu den Scheunen
tiefer gelegt und umgepflaſtert. Nur für die oben
genannte Verbindungsſtraße iſt kein Geld vorhanden
die vielen Anwohner können ja weiter die vor
Gewerbtreibenden zur Verfügung geſtellten Wege durch
ihre Privatgärten benutzen und anſtandshalber dafür
Kunden von dieſen werben. Jſt denn zum weiteren
Ausbau der Straße wirklich ſo viel Geld notwendig
Die Aufſchüttung und der Kanal liegen ſchon ſeit
Jahren und die Pflaſterung wird nicht mehr als bei
jeder anderen Nebenſtraße koſten die einzige größere
Ausgabe könnte nur durch den Grunderwerb entſtehen,
was wir auch noch bezweifeln, da doch die Grund

ſtücke der beiden in Frage kommenden Beſitzer durch
die Anlegung der Straße ſoviel gewinnen, daß ſie
jedenfalls von einem zu hohen Preiſe in ihrem eigenen
Intereſſe abſehen werden, umſomehr, da die Stadt die
preiswerte Erwerbung des Straßenterrains durch das
Enteignungsoerfahren in der Hand hat. Daß die Be
ſitzer ihren Einfluß gegen den Ausbau der Straße benutzen
ſollten, iſt ſchon aus dieſen Gründen nicht anzunehmen.
Viele Herrſchaften müſſen, zum größten Schaden für
unſere Stadt, aus Mangel an paſſenden Wohnungen
in der Nachbarſtadt Halle ihren Wohnſitz aufſchlagen;
ſo bedauerlich dies iſt, ſo iſt es doch nur ein Zeichen,
daß hier zu wenig paſſendes Bauterrain durch An
legen von Straßen aufgeſchloſſen wird. Der endliche
Ausbau der Verbindungéſtraße Weiße Mauer Alten
burg würde auch dieſen Mangel durch ſeine ſtch
gerade dazu vorzüglich eignenden Bauſtellen mit be
ſeitigen helfen Mehrere Anwohner.

Sonntagsplauderei.
Totenfeſt! Der Tag zum Gedächtnis unſerer Verſtorbenen!

Mit dichten Scharen wandern wir hinaus nach dem Friedhofe
und verweilen dort in ſtiller, wehmütiger Betrachtung. Nicht
wenige haben wir gekannt, die da unten ruhen, einige ſtanden
uns vielleicht beſonders nahe. Manches lieben Zuges erinnern
wir uns noch, der uns den Freund oder die Freundin ſo
überaus wert machte. Ach, gar zu viele liegen ſchon in der
kühlen Erde, mit denen ſich unſer Leben einſt im warmen
Sonnenlicht berührte. Einen grüßenden Blick voll innigen
Gedenkens werfen wir auf ihre Ruheſtätten, wenn wir dahin
ſchreiten durch die langen Reihen der blumengeſchmückten Hügel.
Von dem einen und dem andern Fleckchen aber vermögen wir
uns kaum zu trennen, ſie bergen die beſten Schätze, die wir
auf dieſer Welt beſaßen. Tränenumflorten Auges ſteht die
Gattin am Grabe des Gatten, in ſtummem Schmerz der
Mann an der Stelle, da er die heißgeliebte Fran zum ewigen
Schlafe gedettet. Gemeinſame Hoffnungen und Wünſche,
gemeinſame Sorgen und Kämpfe hatten beide immer feſter
mit einander verknüpft, bis der unerbitterliche Tod das Band
gewaltſam zerriß. Hier weint ein Weib um das frühverlorene,
herzige Kind, dort trauert ein Geſchwiſterpaar um die teuren
Eltern, die ihm unerwartet genommen worden. ſind. Wären
ſie doch noch geblieben auf der Erde, wie hätte man ihnen
ganz anders danken wollen für die Treue, die ſie ſo ſelbſtlos
immerdar zu erweiſen wußten

O lieb, ſo lang du lieben kannſt,
O lieb, ſo lang du lieben magſt!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Da du an Gräbern ſtehſt und klagſt.

Eine wahre Blütenpracht leuchtet uns auf dem Friedhofe
entgegen. Jeder, dem ein lieber Verſtorbener dort ruht,
will die geweihte Stätte Heute ſchmücken. Niemand kommt
ohne Kranz dahin, ja mancher trägt an beiden Armen ihrer
mehrere. Keiner mag vor dem andern zurückſtehen, viel eher
ſucht der Nachbar den Nachbar zu überbieten. Verſäumte er
ganz und gar die Pflichten der Pietät zu erfüllen, er müßte
ſich ſchämen, der Welt in die Augen zu ſehen. So bedecken
ſich die Gräber mit einer Fülle vor Blumen und Blättern,
als ſel der Frühling von draußen hereingezogen nach den
Wohnungen der Toten. Die Kränze, welche heute auf dem
Friedhofe ausgebreitet werden, repräſentieren in ihrer Geſamt
heit eine kaum zu ſchätzende Summe. Und dabei iſt nicht
etwa bloß der pekuniäre Ueberfluß an der Ausſchmückung
beteiligt, in zahlreichen Fällen noch iſt ſie vielleicht mit
ziemlich fühlbaren Opfern verbunden. Bliebe es doch
wenigſtens dauernd erhalten, was man aus Liebe zu den
verſtorbenen Angehörigen oder aus Rückſicht auf die lebende
Familie tut! Aber ſchon nach einer kurzen Reihe von Tagen
ſind die grünen Zweige und die friſchen Blumen verwelkt,
verfallen, verweſt, wenn nicht verſchwunden. Heißt das nicht
unnötigen Luxus treiben Liegt darin nicht eine erhebliche
Schädigung des Nationalvermögens Könnte man nicht
auch mit geringeren Mitteln ſeinen pietätvollen Abſichten
genügen Vielleicht ſind alle dieſe oft aufgeworfenen Fragen
gar wohl begründet. Doch wer wollte mit einem Volke
rechten, das ſeine Toten ehrt? Und wer möchte da von
Unproduktivität reden, wo es ſich um die Befolgung einer
den ganzen Menſchen veredelnden Sitte handelt Der
Verluſt an Nationalvermögen wird übrigens reichlich auf
gewogen durch den Gewinn, der aus der Förderung einer
raſch emporgewachſenen,
entſpringt.

früher kaum gekannten Induſtrie

mit Aeußerlichkeiten wenig zu tun.

greifbar an uns vorüber, da werden ſie vor unſerer Seele
wieder lebendig mit aller ihrer Eſgenart, die ſie uns ſo lieb
und teuer erſcheinen ließ. Da verſenken wir uns im Geiſte
tief hinein in ihr Weſen und lernen auch ſo manches ver
ſtehen und würdigen, was uns ehedem dunkel und rätſelhaft
an ihnen war. Die Verklärung der Verſtorbenen in unſeren
Herzen, das iſt die ſchönſte und beſeligendſte Feier, die uns
dieſer Tag zu bringen vermag. Und wer wüßte nicht hier
oder anderswo, in der Nähe oder Ferne, jemanden ruhen in
kühler Gruft, der einſt ein Stück von ſeinem Leben bildete
Wer hätte nicht den Hingang eines teuren Angehörigen, eines
lieben Familienmitgliedes zu beklagen, deſſen Tod die ſchmerzlichſte
Lücke in ſein Daſein riß Von wem wäre noch kein Freund,
keine Freundin für immer geſchieden, um ihn gleich einem
Verwaiſten allein zu laſſen mit ſeinen Jdealen, ſeinem Streben
und Hoffen Wahrlich, ein reiches Feld der Erinnerung breitet
ſich heute vor uns aus, ſo reich wie draußen der Acker, den
wir mit dem Samen für die Ewigkeit beſtellen. Und ſollen
wir nicht auch jener Entſchlafenen gedenken, die wir kennen
und aufrichtig ſchätzen lernten, ohne ihnen doch perſönlich
näher treten zu dürfen Haben nicht Stadt und Staat,
Volk und Vaterland genug Männer aufzuweiſen, denen unſere
Verehrung geſichert bleiben muß bis weit über das Grab
hinaus Nicht vergeblich kann Theodor Körners Mahnung
an unſer Ohr klingen

Vergiß der treuen Toten nicht und ſchmücke
Auch unſ're Urne mit dem Eichenkranz.

Doch nicht nur um der Verſtorbenen willen, zugleich um
deiner ſelbſt willen iſt der heutige Tag erſchienen. Er will
dir durchaus nicht die Freude des Lebens nehmen, aber er
will dich an den Ernſt desſelben erinnern, an das Ende.
Laut und eindringlich ruft er dir ein wemento wort zu:
Gedenke des Todes! Was ſie ſind, die du heute auf dem
Friedhofe beſucht haſt, das wirſt du über kurz oder lang eben

Leutzſch.
Freilich, das iſt wahr, die rechte Feier des Totenfeſtes hat exemplariſch beſtraft würden damit unſere Vögel den

Sie will vorzugsweiſe vom Geſetze
innerlich begangen ſein, daheim in ſtiller Stunde oder doch
an einſamer Stätte. Da ziehen die Geſtalten der Entſchlafenen

falls ſein. Wann deine Stunde kommen wird, das weis
niemand, aber kommen wird ſie ſicher. Mancher iſt in den
letzten Wochen und Monaten hinweggenommen worden, mit
dem du noch wenige Tage zuvor munter verkehrt hatteſt. Auch
bei dir kann es ſchnell geſchehen, daß du von hinnen mußt.
Darum ſei bereit

Raſch tritt der Tod den Menſchen an,
Es iſt ihm keine Friſt gegeben
Es ſtürzt ihn mitten in der Bahn,
Es reißt ihn fort vom vollen Leben.
Bereitet oder nicht, zu gehen,
Er muß vor ſeinem Richter ſtehen!

Hus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreiſen

s Schkopau, 24. Nov. Am Montag fand die
Verpachtung der hieſtgen Gemeindefagd ſtatt.
Von den drei Beſtbietenden erhielt in der am Freitag
ſtattgefundenen Gemeinde Vertreter Verſammlung Herr
Hofmarſchall v. Trotha mit 920 Mk. den Zuſchlag,
außerdem erhält jedes Gemeindemitglied einen Haſen.
Jn voriger Pachtperiode koſtete die Jagd 600 Mk.
Pächter war Herr Kaufmann Sonntag Merſeburg.

S Dürrenberg, 23. Nov. Jn einem Orte
unſerer Nachbarſchaft jenſeits der Saale lebt ein
Nachtwächter, der das redliche Beſtreben hat, ſich
und ſeine zahlreiche Familie auf rechtſchaffene Weiſe
durchs Daſein zu führen. Er hatte bereits einige
Erſparniſſe gemacht und mit deren Hilfe neuerdings
ſtch ein Pferdchen zugelegt, um ein ſchwunghaftes
Handelsgeſchäftchen zu betreiben. Dieſe Handlungs
weiſe des guten Mannes iſt lobenswert, indes iſt ſie
aber nichts außergewöhnliches. Die Jdee aber, wie
jener praktiſche Nachtwächter ſein Rößlein in jeder
Beziehung zu verwerten weis, dürfte bis jetzt einzig
daſtehen. Da nämlich die Straßen des betr. Ortes
gegenwärtig ſehr viel Schmutz aufzuweiſen haben,
ſo ſchwingt ſich der biedere Wächter der Sicherheit
auf ſein Rößlein und reitet nachts die Straßen des
Ortes ab, um „hoch zu Roß“ ſein weithin hörbares
„Tut-—tut“ erſchallen zu laſſen. Die Einwohner
des Ortes können natürlich ſtolz auf ſolch einen be
rittenen Sicherheitsbeamten ſein und ſollen auch, wie
vie „D. Ztg.“ zu berichten weiß, ſeitdem ruhiger
ſchlafen. Ja, der Menſch muß ſich zu helfen wiſſen

S Wehlitz, 22. Nov. Beim Neubau in der
hieſigen Papier und Pappenfabrik verunglückte
der Maurerlehrling Herpig aus Röglitz, bei Herrn
Maurermeiſter Jeßnitzer in Schkeuditz in der Lehre,
recht ſchwer. F. hatte eine Leiter beſtiegen, um
Waſſer auf das Baugerüſt zu bringen. Hierbei muß
er das Gleichgewicht verloren haben, er ſtürzte ab
und blieb bewußtlos liegen. Er ſiel auf Schulter
und Kopf unv trug, wie die ärztliche Unterſuchung
ergeben hat, eine Gehirnerſchütterung davon. Der
Perletzte wurde nach der elterlichen Behauſung in
Röglitz gebracht.

S Günthersdorf, 22. Nov. Stille Sonn
und Feiertage wiſſen manche Menſchen nach ihrer
Art und Weiſe doch recht geſchickt auszunützen. So
hatten ſich am Bußtage mehrere Männer im Tier
garten bei Günthersdorf eingefunden mit der Abſicht,
Vögel zu fangen Da im Laufe der Zeit ſchon
öfters ähnliche Fälle vorgekommen waren, ſo war
man ſcharf auf vem Poſten. Herr Förſter Schubert
faßte zwei Männer ab, und da ſie ſich nicht aus
welſen konnten, führte er ſte nach Zſchöchergen. Von
hier aus wurden ſte durch den Amtediener in das
Amtsgericht Schkeuditz eingeliefert. Die beiden
Männer nannten ſich Naumann und Meißner aus

Es wäre erwünſcht, daß dieſe Leute einmal

geſtcherten Schutz in vollem Maße
genießen können Und den Diebereien im Tiergarten
endlich ein Ende bereitet wird. (Schk. W.)

S Freyburg, 22. Nov. Ein frecher Ueber
fall wurde Mittwoch nachmittag auf der von hier
nach Zeuchfeld führenden Straße in der Nähe der
„Linden“ ausgeführt. Die in den 20 er Jahren
ſtehende Tochter des Landwirts H. aus Zeuchfeld
hätte hier u. a. Rechnungen bezahlt. Auf dem
Heimwege begegnete ihr der Landwirt V aus
Schleheroda, welcher nach Freyburg ging. Während
ſte ſich mit dieſem unterhtelt, fuhr ein fremder Rad
fährer an den beiden vorbei und den Schleberodaer
Berg hinauf. Als ſich V. und Fräulein H. getrennt,
kam der Radfahrer ein anſtändig gekleideter
Menſch mit ſchwarzem Schnurrbart zu dem
Mädchen zurück und verlangte Geld. Auf die
Weigerung bedrohte er es mit einem Meſſer. Jn
ſeiner Angſt gab das junge Mädchen dem frechen
Räuber ſchließlich das Porkemonnale. Der Kerl
leerte dieſes, gab es zurück und fuhr davon.

s Querfurt, 23. Nov. Am Bußtag hatten wir
nnerwünſchten Beſuch aus Halle. Es hatten
ſich ſechs oder ſieben Jndividuen eingefunden, die nun
in den Kuhbergen verſuchten, nach Kaninchen zu
frettieren. Da die Gendarmerie auf dieſelben auf
merkſam gemacht worden war, ſo wurden ſte dort bald
verſcheucht. Sie zogen nach Lodersleben zu. Auch
Kuckenburg haben ſolche Perſonen heimgeſucht, wie
ſchon öfter in letzter Zeit, um im dortigen Jagen zu



frettieren.

Wie der „Qu Ztg.“ von anderer Seite mitgeteilt
wird, iſt einer der Jagdliebhaber bereits am Vormittag
in den Fichten auf den Kuhbergen verhaftet wor
den, drei andere wurden am Nachmittag im Loders
leber Holze verbaftet.

S Schkeuditz 22. Nov. Am vergangenen
Sonntag fand in der Gedächtniskirche zu Papitz

gühſtigt von dem
guten Wetter, zum Teil ſtundenweit herbeigeeilt war,
um die herrliche Kirche zu bewundern und ſich an
den künſtleriſchen Genüſſen zu freuen, die ihnen ge
boten wurden. Der Konzertſänger Hungar und vie
Oratorienſängerin Frl. Lotte Jobſt aus Leipſig, ſoſvie
die Herren Hauptlehrer Stahn und Lehrer Reich und
Ackermann aus Modelwitz hatten in ſelbſtloſer Weiſe
ihre edle Kunſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt.
Der Verlauf des Feſtes bewies, daß niemand ent
täuſcht wurde. Ergab doch die Kollekte mit 25 Mk.
faſt ebenſoviel wie der Verkauf der 300 Programme
vorher. Die Zuhörer bewieſen dadurch, wie dankbar
ſie für den hohen Genuß waren, der ihnen gebo en
wurde. Allgemein wurde auch an dem Gebäude
gerühmt, daß die Akuſtik ſowohl beim Reden wie
beim Singen ausgezeichnet iſt.

Sptelplan- Entwurf des Feipztger Start-heaters
vom 25./11 bis 3 /12 1906.

Venes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
27 Uhr „Die Jüdin.“ Montag: „Der Schürxzenzins.“

Dienstag: Die Stumme von Portici.“ Mittwoch:
„Martha“. Donnerstag: „Der Schürzenzins.“ Freitag
2/28 Uhr: „Salome.““ Sonnabend: „Die Einzige.“
Sontag /27 Uhr „Lohengrin.“ Montag Hoffmanns
Erzählungen.

Altes Theater. Anfang 8 Uhr. Sonntag
nachm 3 Uhr: „Der Meineidbauer.“ Abends „Alt Heidelberg.

Montag: „Die luſtige Witwe.“ Dienstag: Das
Blumenboot.“ Mittwoch; „Nathan der Weiſe.“ Donners
tag: „Boccaccio.“ Freitag „Die Fledermaus.“ Sonn
abend „Die luſtige Witwe.“ Sonntag nachmittag 23 Uhr:
„Nathan der Weiſe.“ Abends Der Raſtelbinder.“ Montag
„Die luſtige Witwe.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Not

ſtark nebliges, zeitweiſe heiteres, eiwas älteres Wetter,
trocken, bis auf etwaige Nebelniederſchläge.
26. Nov. Starker Nebel, eiwas kälter am Morgen,
nebelfeuchte Luft, keine oder geringe Niederſchläge.

S S

zen Vermischtes.
(Wie der Kaiſer von der Geburt ſeines

Enkels erfahren hat,) darüber erzählt Harden in
ſeiner „Zukunft“ Juli 1906. Die Kronprinzeſſin hat ihrem
Mann einen Knaben geboren. Den Kaiſer, der auch diesmal
der erſte Gratulant ſein möchte, hat auf der Hochſommerreiſe
die frohe Kunde noch nicht erreicht. Als er in Bergen landete,
kommt Herr Oskar Stübel, der beim norwegiſchen König
beglaubigte Geſandte des Deutſchen Reiches, mit dem Konſul
Mohr an Bord der „Hamburg“. Herr Stübel, der an dem
Abſchluß ſchlechter Verträge und an mancher anderen tropiſchen

Torheit mitſchuldig iſt, hat, ſeit die Kolonialſkandale die Welt
mit Lärm und Stank erfüllen, den Monarchen nicht mehr
geſehen und am furchtbaren Tag des Gericht nun
Köpfchen verloren. Trotz der Vorbildung als Mathematiker
und Juriſt zittert er vor der erſten Begegnung mit dem
Allmächtigen, der ihn ſelig ſprechen und verdammen kann.
Wird aber gnädig empfangen und, mit ſeinem Begletter, zur
Mahlzeit geladen. Als das Tiſchgeſpräch einen Augenblick
ſtockt, ſagt der Konſul: „Der reiche Fahnenſchmuck der Stadt
wird Eurer Majeſtät gezeigt haben, welchen Anteil die Be
völkerung an der Geburt Allerhöchſt ihres Enkels nimmt
Der Kaiſer ſchlägt mit der Fauſt auf den Tiſch,
daß die Teller und Gläſer klirren. Enkel
Eulenburg!“ Und zu dem neben ihm ſitzenden
Geſandten: „Mann! Und das erfahre ich jetzt
erſt?“ Alles blickt entſetzt auf den armen Oskar. Der iſt
weiß wie das Tafeltuch, ſchlottert in ſeinem Galakleid und
ſtammelt endlich „An Land liegen auch ſchon ſehr viele
Depeſchen.“ Wilhelm wird dunkelrot, ſpringt
auf, befiehlt allen, ſitzen zu bleiben, läuft in ſein Rauch
zimmer und dämpft bei der Zigarette langſam
den Zorn. Jn aller Haſt muß ein Bote die Depeſchen holen.
Ungefähr vierhundert ſinds; noch nicht einmal ſortiert. Oben
auf liegt der Glückwunſch, den Freund Abdul
Hamid geſchickt hat. Die Höflingſchar im Kreiſe bebt noch von
der Erregung. Doch der Kaiſer iſt ſchon wieder bei gutem
Humor, nimmt ein Depeſchenformular und ſchreibt ſchnell an den

Kronprinzen „Erfahre ſoeben durch den Sultan, daß
Dir ein Sohn geboren iſt.“ Und ſo weiter. Würdigt Herrn
Stübel aber keines Blickes mehr und läßt keinen Zweifel
darüber, daß dieſem Mann das Todesurteil geſchrieben und
unterzeichnet iſt. Der Unſelige muß an Bord bleiben.
Niemand ſpricht mit ihm. Allen iſt er Luft. Und während
das Schiff nordwärts ſchlingert, dann ſtampft, hat er zum
Nachdenken Muße und lernt erkennen, daß die eine Verſäumnis
ihm mehr geſchadet hat als alle Sünden, die er als Direktor
der Kolonialabteilung ungeſühnt ließ

(Frecher Diebſtahl.) Jn Diedenhofen ſtiegen
am Donnerstag im Hotel Sankt Hubert zwei Perſonen,
angeblich Pariſer, ab. Sie engagterken drei Schreinermeiſter
und gingen mit dieſen nach dem im Scheuren gelegenen
Schloß des Grafen Berthier, Adjutanten des franzöſiſchen
Kriegsminiſters, der ſeinen Wohnſitz in Paris hat. Dort
erklärten ſie, unter Vorzeigung eines Schreibens, im Auftrage
des Grafen Berthier zu kommen und Gobelins im Werte
von 100000 Mk. holen zu ſollen. Mit Hilfe der Diener
ſchaft entfernten ſie dann die Gobelins von den Wänden und
verſchwanden mit ihnen. Als der Hausverwalter, der
während dieſes Vorganges abweſend war, zurückkehrte, tele
graphierte er ſofort nach Paris an den Grafen, von dem er
den Beſcheid erhielt, daß ein Auftrag von ihm nicht vorliege.

S

Auch dort ſind ſte vertrieben worden.

weit ins Feld, zum Teil in den Neckarauer Wald.

Die Schwindler ſind ſpurlos verſchwunden man vermutet,
daß ſie den Mittagszug nach England über Luxemburg
BrüſſelOſtende benutzt haben.

Ein Denkmal für Karl Sch ur z.) Die Maſſen
verſammlung zur Verherrlichung des Andenkens Karl Schurz'
beſchloß die Errichtung eines Bronze- Denkmals in
NewYork oder Waſhington, ſowie die Schaffung eines
Erinnerungszeichens in Geſtalt einer dauernden
Stiftung für gelehrte und philantropiſche Zwecke

((Verhängnisvoller Bruch eines Schwung
rades.) Jn der Chemiſchen Fabrik Lindenhof bei Mann
heim zerſprang Freitag nachmittag das 5/2 Meter hohe
Schwungrad einer großen Betriebsmaſchine. Unzählige
Stücke flogen durch das Fabrikdach, hun derte von W n

in

60 Pfund ſchweres Stück Eiſen riß dem auf dem Wege zum
Laboratorium befindlichen Chemiker Dr. Noer den
Kopf ab. Der Verunglückte iſt ein Sohn des bekannten
verſtorbenen Münchener Malers Noer. Ein etwa 2 Zentner
ſchweres Stück des Schwungrads flog bis in die Nähe des
Birkenhäuschens auf der Stephanienpromenade in Mannheim.

*(Währenddes orkanartigen Nordoſtſturmes,)
der den ganzen Dienstag anhielt, ſind in Sundsvall
(Schweden) gewaltige Schneemaſſen gefallen, etwa
dreißig Dampfer liegen vor Sundsvall verankert. Die Tele
graphen und Telkephonverbindung nach dem Süden iſt unter
brochen. Da die Verbindungen von Chriſtiania nach Gote
borg und Stockholm unterbrochen ſind, gehen alle norwegiſche
Telegramme nach Sundsvall. Eine große Anzahl Arbeiter
iſt damit beſchäftigt, die umgeworfenen Telegraphenſtangen
wieder aufzurich en.

(Aufſtieg eines lenkbaren Luftballons.) Bei
bedeckte Himmel und leichtem Regen wurde Donnerstag vor
mittag in Montes mit dem lenkbaren Luftballon „Patrie“
wieder ein freier Aufſtieg unternommen. Zwei Stunden lang
führte der Ballon, der ſechs Perſonen an Bord hatte, Be
wegungen aus, ohne BVallaſt auszuwerfen.

(Megären.) Jn der Ortſchaft Knez bei Temesvar
wurden neun Frauen unter dem Verdacht verhaftet, ihre
Männer und auch andere Perſonen vergiftet zu haben. Von
25 ausgegrabenen Leichen wurde bei 13 Vergiftung durch
Arſenik feſtgeſtellt. Die Gendarmerie ſetzt die Unterſuchung
fort, da vermutet wird, daß noch viele andere Perſonen der
Giftmiſcherbande zum Opfer gefallen ſind.

Selbſtmord eines jugendlichen Liebes
pagres.) Freitag abend verſuchte in Poſen ein 19 jähriger
Handlungsgehtlfe, ſich und ſeine Geliebte, eine
13 jährige Schülerin zu töten. Er verletzte das
Mädchen durch mehrere Schüſſe ſchwer und ſchoß auf ſich
ſelbſt dann mehrmals, worauf er noch Gift nahm. Beide
wurden in hoffnungsloſent Zuſtande ins Hoſpital gebracht.

Ein Jagdunglück) Während einer Schnitzel
ja gd wurde von dem Teilnehmer an einer Treibjagd auf der
Lichtenrader Feldhahn bei Berlin der Leutnant von Wägen-
hoff vom 2. Gardedragonerregiment ſchwer angeſchoſſen.
Der Offizier war mit mehreren Kameraden verſehentlich in das
Treiben geritten, welches 70 Schützen zählte. Da die Jäger
die Kavälkade nicht bemerkten geriet dieſe in volles Feuer.
Außer v. Wagenhoff, der 38 Schrotkörner in den Rücken er
hielt, wurden noch 3 Pferde leicht verwundet.

h eheD.

Wegen Beleidigung der Hamburger Polkze
behörde wurde Fräulein Dr. Anika Augspurg am
Freitag von der Strafkammer des Hamburger Landgerichts zu
200 Mk. Geldſtrafe eventuell 20 Tagen Haft und Zur
Tragung der Koſten des Verfahrens verurteilt. Außerdem
wurde der Schutzmannſchaft die Publikation des Urteils zu
geſtanden und die Einziehung der Platten des inkriminterten
Artikels verfügt. Jn der Urkeilsbegründung führte der Vor
ſitzende unter anderem aus Es handelt ſich um zwei voll
kommen getrennte Beleſdigungen. Der erſte Fall betrifft die
beleidigenden Schimpfworte die, wenn ſie gefallen ſind, ohne
weiteres unter S 185 fallen würden. Das Gericht kann ſich
der Darſtellung der Angeklagten und ihrer beiden Begleiterinnen
nicht anſchließen. Es neigt übereinſtimmend mit der Staats
anwaltſchäaft der Annahme zu, daß die Angeklagte und ihre
Begleiterinnen zwar bemüht waren, ſubjektiv Wahres aus u
ſagen. Das Gericht mußte aber auf Grund einer Reihe von
Zeugenausſagen, ſowohl von Schutzleuten wie von Zivilperſonen,
zu der Annahme kommen, daß die inkriminierten Aeußerungen
wörtlich gefallen ſind. Es iſt nicht richtig und bei Gericht
niemals vorgekommen, daß die Ausſagen von Schutzleuten
gegenüber denen von Zivilperſonen als Ausſagen erſter Klaſſe
betrachtet worden ſind. Aber hier wird die Ausſage von
Schutzleuten geſtützt durch zwet Ausſagen unintereſſierter
Zivilperſonen. Es handelt ſich weiter um einen Artikel. Die
Angeklagte hat hier aus einem einzelnen Vorkommnis, für
das ihr der Wahrheitsbeweis gelungen iſt, allgemeine Be
merkungen hergeleitet, die eine höchſt abfällige Kritik des Ver
haltens der Polizei enthielten. Das Gericht betrachtet als
eine derartige ehrenkränkende Aeußerung
ſchrift des Artikels: „Untaten der Polizei.“ Es fragte ſich,
ob der Angeklagten 8 193 (Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen)

zuzubilligen ſei. Das Gericht hat das verneint. Es kann
dem Publikum und einer ſich im holitiſchen Leben betätigenden
Schriftſtellerin nicht das Recht Kugeräumt werden, wenn
Mißſtände hervortreten, ſich der Preſſe zu bedienen. Die zu
ſtändige Stelle war die vorgeſetzte Behörde. Es iſt ferner
zu berückſichtigen, daß die Polizei ſich in einer ſchweren
Situation befand. Der Landfrieden in der Stadt war ge
brochen, es beſtand offener Aufruhr. Der Polizei war nun
eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Es gebührt ihr Dank dafür,
daß ſie mit eiſerner Hand zugegriffen hat. Es iſt nicht zu
verkennen, daß einzelne Beamte über das Ziel hinausge
gangen ſind, aber es iſt dabei auch zu bedenken, daß die
Gefahr groß war. Andererſeits iſt zu berückſichtigen, daß die
Angeklagte eine Frau von hoher Intelligenz und Bildung iſt.
Sie mußte wiſſen, daß die von ihr gebrauchten Worte ſchwer
kränkender Natur waren.
Artikel, in dieſer Zeit veröffentlicht, ſchwere Gefahren zur Folge
haben könnte. Die Angeklagte war demnach wegen wiederholter
Beleidigung zu 200 Mk. Geldſtrafe, eventuell 20 Tagen Haſt
und zur Tragung der Koſten zu verurteilen. Fräulein
Augspurg hat gegen das Urteil Reviſion angemeldet.
n

Meueste Nachrichten.
Emden, 24 Nov. Jnfolge des Nebels kolli

dierten die holländiſche Tjalk „Twee Gebroeders“
und der hieſige Heringslogger „Halle“ in der Hafen
ausfahrt und ſanken. Die Mannſchaften wurden
gerttiet.

ſchon die Ueber

Sie mußte ſich auch ſagen, daß der

Paris, 24. Nov. Der Temps veröffentlicht eine
Aenkerung des jetzt in Rom weilenden Königs von
Giiechenkand, ver den dringenden Wunſch ausſprach,
daß die Mächte ſich der Beeinfluſſung des von ihnen
für Kreta beſtellten Kommiſſars Zaimis enthalten
möchten ſonſt ſeien Komplikationen unver
meidlich. Die Demiſſion des Prinzen Georg ſei
vornehmlich durch die von den Vertretern einiger
Mächte geübte Einmiſchungspolitik rinvermeidlich ge
worden. Der Temps bemerkt hierzu, dieſe Worte
werde der König in Rom Hoch des näheren erörtern

Riga, 24. Nov. Der neue valtiſche General
gouverneur Baron Möller Sakomelski erklärte
durch Tagesbefehl, daß Titel und Rechte eines General
gouverneurs in den valtiſchen Provinzen ihm allein
zukämen. Er enthebe daher General Boekmann der
Pflichten des kurländiſchen, General Pychatſchew der

des eſthländiſchen Generalgouverneurs.
Mädbriv, 24. Nov. Am 1. Dezember treten in

Danger die diplomartiſchen Vertreter zu
ſammen, um über die Einrichtung der Polizei zu
beraten. Raiſuli ſammelt Streitkräſte, um ſich dieſer
Maßnahme zu wide ſehen. Viele frühere Feinde
ſchließen ſich ihm an

Jrkutsk, 24 Nov. Wegen der Unruhen,
welche im Dezember vorigen Jahres in Krasnojarsk
ſtattfanden, wurden ein Fähnrich, 116 Soldaten und
104 Zivilperſonen dem hieſigen Militärgericht übergeben.

Konſtantinopel, 24. Noo. Es iſt bisher noch
nicht aufgeklärt, ob die vorgeſtern in Pankaldi
explodierte Bombe geworfen wurde, oder ob ſie
beim Transporte explodierte Die Exploſion erfolgte
nahe bei der armeniſchen Apotheke in der Haupt
ſtraße wo zahlreiche Armenier wohnen. Ein vor
übergehender Paſcha wurde leicht verwundet. Eine
Blutſpur führte zur Verhaftung eines Armeniers.
Die Fenſter der nächſtgelegenen Häuſer ſind beſchädigt
worden ſonſt iſt kein Schaden angerichtet Nachts
fanden maſſenhafte Durchſuchüngen von Häuſern und
Verhaftungen von Armeniern ſtatt. Die Abreiſe mit
dert vorgeſtrigen Eiſenbahnzügen war polizrilich faſt
völlig ſiſtiert
M u z z

Waren uns Proaduktenvörſe.
Berlin 23 Novbr. Weizen 1000 Kg Dez. 177,00

Mai 18100, Juli Mk. Roggen 1600 kg Dez.
159,00, Mal 163,50, Jul t Mk. Hafer 1000 ks
Dez. 159,50 Mat 164 25, Jali Mk. Mais 1000 kg
Dez. 129 75, Mat 124 00, Mr. Rüb l 100 Nov.
Dez. 69,00, Mat 6420 eche a usmrüg

richte einen kleinen Druck ausgelbt. Roggen war zwa
wenig beachtet, doch kanm entgegenkommender angeboten

Preiſe neigten abwärts.

Rehlarneteil.

e e ebeſeitigt die nach Vorſchrift von Prof. Dr. O. Licbreich

ſtellte ch
(Kpepſin Wein). Fl. 150 n. 3,00.

Schering s Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg: Dom und Stadt Apotheke.

4 ye kktogan

Sauerstoff

Kirchhoff Neirath, Berlin.
ren Kupper, Central-Drogerie u. Parfümerie,

Markt 10.

Ueberraſchend ſchnell und gründlich e nree
Seifenpulper, Marke Schwan. Dasſelbe macht die
Wäſche blendend weiß, ohne ſie anzugreifen, und gibt ihr einen
friſchen angenehmen Geruch. Ueberall zu haben.

d
Meine Abteilung für Wäſche Anfertigung

bringe ich in Empfehlung und erbitte

Wäſche Beſtellungen auch für Namen
Stickereien

möglichſt frühzeitig. Verbürgt gute tadelloſe Ausführung.

Sehr billige Preise.
Wäsche- und Betten-Geschäft

Adolf Schafer, Merſeburg, Entenplan l.
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FamilienNachrichten.

Heute früh 5 Uhr entſchlief plötzlich
und unerwartet unſer lieber Sohn und
Bruder Georg
im Alter von 14 Jahren. Dies zeigt
tiefbetrübt an

Familie Labitzke.
Merſeburg, den 24. November 1906.
Die Beerdigung findet Montag nach

mittag 3 Uhr von Steinſtraße 6, 1 Tr.,

aus e
Was alere

Freitag morgen 4 Uhr ſtarb nach kurzem
ſchweren Leiden unſere liebe Mutter, Groß und
Schwiegermutter, die Witwe

Friederike Hoffmann.
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe kleine Sixtiſtraße 1
aus ſtatt

Freitag früh 6 Uhr entſchlief ſanft unſer
liebes Zwillingsſöhnchen FIax im Alter von
2 Monaten. Dies zeigen tiefbetrübt an

Paul Raspe und Familie.
Jn das Handelsregiſter Abt. B Nr. 3 be

treffend „Bürgerliches Brauhaus Merſe
burg, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in
Liquid.“ iſt folgendes eingetragen Theobald
Beter iſt als Liquidator ausgeſchieden und an
ſeiner Stelle Otto Teichmann zum Liquidator
beſtellt.

Merſeburg, den 19. November 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Näheres bei
Fran EeKardlt in r werig b. Neumark

20 000 Mark
ſind bei 4/2prozentiger Verzinſung als erſte
Hypsthek am 1. März oder 1. April auszu
leihen Reflektanten wollen unter R X ihre
Adreſſe in er Exped. d. d. Bl. niederlegen.

Bacrckhauis
mit oder ohne Wohnung in guter Lage des
Geiſeltals nebenbei auch zum Material
Flaſchenbierhandel c. geeignet, iſt unter
günſtigen Bedingungen zu verpachten u. ſofort
zu übernehmen. Ev. Verkauf nicht ausgeſchloſſen.

Bedra.

Laden mit Ladenstube
Dom 5 zu vermieten und ſofort zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Laden mit Lagerraum,
Comptoir und Wohnung zum 1. April
1907 zu vermieten Burgſtr. 8.

T neumelkende Kuh
mit dem Kalbe ſteht zum Ver-

6eusa r. 43.
Eine junge Kuh

mit dem Kalbe ſteht zum Ver
NReuſchau Nr. 45.

I hochtragende Kuh

ſteht zum Verkauf

Braunsdorf Nr. 59.

kin älterer Pelz,
für Fuhrleute paſſend, und eine g gut erhaltene

wafferdichte Pferdedecke billig zu verkaufen
Vorwerk 23.

Aunkctüom.
Am Mittwoch den 28. Nov.,

vormittags 9 Uhr,
laſſen wir im Reſtaurant „Zur Guten Ouelle“,
Saalſtraße 9, wenig gebrauchte gute Blöhbei
öffentlich meiſtbietend verkaufen, als

ein Kleidersekretär, echt
ein Vertikow, J Nussbaum,
ein Plüschsofa, Dt2z. Rohrlehn-
stühle, ein Ausziehtiseh, Pfeiler-
spiegel mit Schränkchen, 2 englisch
hellpol. Bettstellen mit Matratzen,
2 englische Nachtschränkehen, ein
Küchenschrank, ein Küchentisch,
Küchenstühle, Kohlenkasten und
and. Gebrauchsgegenstände mehr.

Beyer o Co. Spediteur.
Wohn ng, 2 Siuben, Kammer Küche nd
Zubehör, iſt fortzugshalber zu vermieten und

I. Januar 1907 zu beziehen. Zu erfragen
Burgſtraße 13.

Die hochherrſchaftliche 2. Etage iſt per
1. April 1907 zu beziehen.

Movitz Schiürmer, Entenplan 2.
Parterre-Wohnung,

2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum
1. Januar 1907 zu vermieten. Zu erfragen

Lauchſtädterſtraße 6.
Ein freundliches Logis, 2 Stuben, Kammer,

Küche, iſt an ruhige Leute zu vermieten und
Neujahr oder ſpäter zu beziehen

Clobigkauerſtr. 23,

Gin einſpänniges Kutſchgeſchirr

mit Neuſilberbeſchlag, faſt uen, iſt billig zu
verkaufen.

Carl Heckew, Sattlermſtr, Roßmarkt.

Möbel, Betten,
Altertümer

kauft ſtets zu höchſten Preiſen

Louis Albrecht.
Schirmreparaturen

nd Ueberziehen wird gut und billigſt ans
geführt Hug. Drual Burgſtr

Die echten
Saharet-Vorſchuh u. Seitenkämme

ſind eingetroffen und empfiehlt

Richard Göricke, Friſenr, Dom 2.
Farberei

u. chem., Waschanstalt
von Max Wirth, Gotthardtsſtraße 40

empfiehlt ſich zum

färben und reinigen
von Damen u. Herrengarderobe, Filzen,Möbelſtoffen, Winterüberziehern u dergl
bei beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen.

Gut kochende
hieſige diesjährige Linſen

a Pfund 28 Pfennig.
Otto Lintzoel, Clobigkauerstr, 5.

Verſetzungshalber

freundliches Logis,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
ſämtlichem Zubehör, ſofort zu vermieten und
J. Januar 1907 zu beziehen. Preis 240 Mk.

Steinſtraße 5.

ParterreWohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche e. ſo
fort oder ſpäter zu vermieten. Dieſelbe
eignet ſich auch als Geſchäfts oder Bureau

Räume. Markt 11.
F c 1. Januar 1907 zu beziehen.Log 18 Preußerſtraße 14.

Halleſcheſtraße S
iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau paſſend, ſofort oder I. Januar
1907 zu beziehen. Preis 450 Mark.

Wohnung,
Stube, Kammer und Küche mit Zubehör, oder
2 Stuben, große Kammer und Küche mit Zu-
behör, Neujahr oder auch ſofort zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Freund möbl. Wohnung,
Stube und Kammer ſofort zu vermieten

Burgſtr. 10.
Schlafstelle offen

Unteraltenburg 13, 1 Tr.
Kſeſnes ſausgrundsſüek

mit Garten auf dem Lande zu pachten ge
ſucht. Offerten an Louis Albrecht.

Merſeburg, Hirtenſtr. 4.

faun-
u. Spritzkuchen

empfiehlt

9skar NXüthel,
Bäckermeiſter.

Knorr's Hafermenl,
und ganze Pfunde,kondenſierte Schweizermilch

50 Pf. (Marke Milchmädchen) empfiehlt

Oskar Leboerl,
Drogen und Farben,

Buvrgstrasse 16.
3000 Stück

Wäſcheſchablonen
hatte ich Gelegenheit billig einzukaufen und
verkauſe ſolche

Monogramme groß und klein

Stück 10 Pf.
Einzelbuchſtaben 2 Stück 5 Pf.

Otto Bretgchnelder,

An diesem
Schild sind die

Läden

exkennbar,

in denen nur
SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden.

Singer Co. Wehen Akt. Ges.
4.

Markt r. 1

Sie treffen

Das Richtige,
wenn Sie zwecks Jhrer
einſchlägigen Artikeln die
CentralDrogerie u. P
Richard

dienung.
Aiedrige Dre

Kupper
mit Jhrem gütigen Beſuche beehren.

Nur prima Waren.
Anerkannt coulante Be

(o.

e zje in Kindern
Meeti einige

in. Toillettes Seiten
Parfärne rie.

S Farhben, L.acke,
Pinsel,

Sedarfeartikel für den
Haus e für Küche u. Wäſche

SonderabteilungTones War cistarcta,
Linoteaent-

arfümerie

iſe.

Aufgepaßt.
Von jetzt

ab verkaufe ich

trotz der bis
her immerzu

ſteigenden
Preiſe der
Emgille-

Waren
noch einen größeren Poſten, ſo lange der Vor
rat reicht, zu alten Preiſen billigſt.

Kinderspielzeug
eingetroffen.

Emznille-Spezialgeſchäft
von

I. Bechew,
Schmaleſtr. 29.

Mitglied des RabattSparvereins.

Damen

ddaſsnrüteh
Geſundheits-

binden.
Alle Artikel für

Wöch-
nerinnen-,

Kinder und
Kranken

pflege.

Central-
Drogerie

Markt 10.

m

Reichskrone.
Sonntag den 25. Rovbr. 1906.

Diners zu 1,25 Mk. und 75 Pf.nach Wahl.

Kein Weinzwang.
Kraftbrühe mit Grirsnocken.

Pökelzunger mit gen. Gemüſe
Haſenbraten.

Kompott Halatk.
Käſeplatte.

Mokka.
Abends Stamm von 6 Uhr ab

4 Ragout ſin 50 Pf.
Schnitzel au-fonr 80 Pf.

Geflügel-Vagont nach dem
Bremer Vatskeller 80 Pf.

S net 80 S

Patenfanwaltsbureau

eheBesorgung u. Verwer tung.

und trockene en zkrepd.
Ekzema, Hautausschläge,on Füsse

Beinschäden, Hoingesehwüre, Aderbeine, das
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher Vergeblich hoffe
goheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO- SALBEkrel von Gift. and. Säure, Dose Mark
Danksohbreiben gehen täglich ein.

Man achte genau auf die Originalpac
grün-rot und die Firma Rich. Schr Co.Weinböhla. Fülschungen weise man zurück

Wacehs, Naphtalan jo 16, Walrat 20, Bengog-
fott, Vonet. Térp., Kampferpflaster, Perubalenm,

es

Damen Bedienung.

An
Patienten werden zu jeder Zeit angenommen und gründlich heit Von

mir gekaufte Puppen werden modern ge
kleidet.

Spfelwarenhans

Wilhelm Köhler,

Kl. Ritterstr. 6.
Eiſenwaren Handlung, k. Ritterſtraße.

je 5, Rigelb 80, Chrysarovin 5.
Zu haben in den meisten Apotheken

lückwunsch- und
Oisitenkarten

in moderner Hustührung tertigt schne-
stens bei billiger Preisstellung

Buchdruckerei Ch. Rössner,
Merseburg. Gelgrube 5.

Als Schneider erin
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

F. Kolodzievy. Annenſtr, 12.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg



Beilage zum
Nr. 276.

Zweite Beilage.

Deutschlan ch
Gegen das regktionäre preußiſche

Dreiklaſſenwahlſyſtem) laufen jetzt ſelbſt ſchon
Konſervative Sturm. Der konſervative Kandidat
für die Erſatzwahl im III. Berliner Landtagswahlkreis,
R. A. Ulrich, hat dieſer Tage in einer Ver-
ſammlung des konſervativen „Nordvereins“ im An
ſchluß an eine Ueberſicht über das Ergebnis der
Wahlmänner Erſatzwahlen erkläct, die Wahl habe
wiederum gezeigt, daß die öffentliche Wahl viele
Schattenſeiten habe, ebenſo ſei die indirekte
Wahl durch Wahlmänner ſchwerfällig. Das jetzige
Landtagswahlrecht ſei nicht mehr zeitgemäß und
würde am beſten durch das belgiſche Proportione
wahlrecht erſetzt. Vielleicht formuliert der Berliner
konſervative Verein einen dementſprechenden Antrag
für den demnächſt zuſammentretenden konſervativen
Delegiertentag.

Gemerkenswerte Stadtverordneten
wahlen.) Jn einer Reihe von mitteldeutſchen
Städten haben in den letzten Tagen Städtver
ordneten Ergänzungswahlen ſtattgefunden,
bei denen die Sozialdemokraten bemerkenswerte
Niederlagen erlitten zumeiſt infolge des Zu
ſammengehens der bürgerlichen Partei ſo i
Weißenfels, Gera, Altenburg, Deſſau u. a. m. Nur
in Leipzig haben ſie weitere Fortſchritte gemacht und
auch die letzten 4 Vertreter der bürgerlichen Parteien
in der dritten Klaſſe aus der Stadtverordnetenver
ſammlung beſeitigt. Politiſch am bedeutſam-
ſten iſt der Erfolg der bürgerlichen Parteien in
Deſſau, d. h. der vereinigten Liberalen, denen
ſich das kleine Häuflein der mehr rechtsſtehenden
Elemente angeſchloſſen hatte gegen die Sozial
demokratie, die durch den rüden Ton, den Herr Peus
gegen die Freiſinnigen, die früheren Bundesgenoſſen,
anzuſchlagen für gut befunden hatte, und durch ihr
diktatoriſches Auftreten den feſten Zuſammenſchluß der
bürgerlichen Parteien ſelber am meiſten begünſtigt hat.
Es haben rund 7000 von insgeſamt 8000 Wädhlern
geſtimmt, d. h. 87 Proz. Hiervon entfielen rund
4650 auf die bürgerliche, 2350 auf die ſozialdemo
kratiſche Liſte. Die Niederlage der Sozialdemokraten,
deren Stimmenanteil von 35 Proz. im Jahre 1904
auf jetzt 33 Peoz. zurückgegangen iſt, iſt für die Partei
um ſo ſchmerzlicher, als in den beiden letzten Jahren
die Zahl der Wahlberechtigten um nicht weniger als
1200 zugenommen hat. Viele Arbeiter, welche in
ſozialdemokratiſchen Anſchauungen erzogen waren, ſind

ſeit 1904 wahlmündig geworden, an Lebensalter ſo
wohl wie infolge Steigens der Löhne an Ein
kommen. Und trotzdem die Niederlage in ſchärfſter
Form Die Freiſinnigen wären wahrſcheinlich auch
ohne ein Zuſammengehen mit den anderen bürgerlichen
Parteien allein mit der Sozialdemokratie fertig ge
worden. Da ſte aber die Unterſtützung der rechts
ſtehenden Parteien nicht geſucht haben, dieſe im Gegen
teil an ſie herangetreten waren und ſich willig ihren
Bedingungen und ihrer Führung untergeordnet haben,
da ferner durch die parteipolitiſche Zuſammenſetzung
der gemeinſamen Liſte den Kandidaten des entſchiedenen
Liberalismus von vornherein ein ſtarkes numeriſches
Uebergewicht geſtchert war, ſo lag für ſie keine Ver
anlaſſung vor, die von rechts ausgeſtreckte Hand zurück
zuweiſen. Allgemeine Schlüſſe aus der jetzigen Taktik
der Deſſauer Freiwilligen zu ziehen, wäre jedoch ganz
unangebracht; das zeigt ſchon die Tatſache, daß zu
dergleichen Zeit in der Nachbarſtadt Zerbſt die Liberalen
auf einen gemeinſamen Zettel für die Stadtverordneten
wahlen zum erſtenmale auch 5 Sozialdemokraten ſetzten
und dieſe wie die ganze Aſte mit großer Mehrheit
gegen die rechtsſtehenden Parteien durchbrachten.

Provinz und Amgegend.
t Cöthen, 21. Nov. Die Stadtverordneten be

ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, bei der Herzog
lichen Regierung dabin vorſtellig zu werden, daß dieſe

ihren Einfluß im Bundesrat für eine Abſtellung
der Fleiſchteuerung geltend mache. Eine
Bärenjagd in einer belebten Straße ſpielte ſich
hier ab. Aus einer hier aufgeſtellten Menagerie war
ein mächtiger Petz entwiſcht und trottete nun durch
die Bernburger Straße, eine wilde Panik unter den
Paſſanten hervorrufend. Glücklicherweiſe konnte das
Tier aber durch MenagerieAngeſtellte eingefangen
werden, bevor es Unheil angerichtet hatte.

t Kolpitz (Kr. Wolmirſtedt), 21. Nov. Eine
ſeltene Amtshandlung vollzog in der hiefigen
Kirche der Ortsgeiſtliche Paſtor Simon. Er traute
zu gleicher Zeit drei Geſchwiſter. Der Geiſtliche be
tonte, daß, wie die gleichzeitige Vollziehung der Trauung
von drei Geſchwiſtern zu den Seltenheiten zählte, es

n

a a
Sonntag den 25. November 1906.

auch heute eine große Seltenheit ſei, daß Mädchen,
wie es bei den drei Bräuten der Fall, bei Landwirten
vier Jahre und darüber hintereinander in treuem
Dienſte ſtänden.

Vom Südharz, 21. Nov. Trotz der eifrigſten
Bemühungen, der entſetzlichen Mäuſeplage energiſch
mit allen möglichen Giftarten, beſonders mit Strychnin,
entgegenzuarbeiten, iſt von einer kaum merklichen
Abnahme des Uebels zu reden, denn die Witterung
iſt der Vermehrung dieſes Ungeziefers zu günſtig.
Die Vergiftungsvornahme fordert unter den Tieren,
welche ſich an den erktankten oder verendeten Mäuſen
zu ſättigen ſuchen, viele Opfer. Raben und
Katzen liegen in Maſſen tot auf den Feldern umher.
Allerorts hört man auch, daß die Hunde krank werden
und ſterben.

4 Stadtſulza, 21. Nov. Ein großer Teil
der Stadt und Dorfſulzaer Fluren ſoll nach der
Eingemeindung bewaldet, und zwar mit Nadelholz
bepflanzt werden. Wie wir hören, ſollen vorläufig
20 000 Nadelholzpflanzen für dieſen Zweck beſchafft
und zur Aufforſtung der Fluren verwendet werden
es wird dies für unſern Kurort als ſolchen ein ge
waltiger Faktor ſein.

Verwaltungsbericht der Stadt Merſeburg
1905/06.

II.

Stenern. Jm Rechnungsjahre 1905 wurden von der
Stadtſteuerkaſſe u. a. Staatseinkommenſteuer 150 867,65 Mk.,
Ergänzungsſteuer 29028,09 Mk. Gemeindeſteuern 329 003,03
Mk. Kanalbenutzungsgebühren 25 727,56 Mk., Feuer Sozietäts
Beiträge 42479 Mk., insgeſamt 642 131,42 Mk. erhoben.
Gegen das Vorjahr 14221,88 Mk., gegen das Jahr 1895/96
aber 195806,80 Mk. mehr.

Stagatsſteuern. Für das Steuerjahr 1905 würden
hier zur Einkommenſteuer 2812 Perſonen gegen 2678 im
Vorjahre veranlagt. Von der Einkommenſteuer wurden 84
Perſonen freigeſtellt. Behufs Heranziehung zu den
Kommunalabgaben ſind zu den fingierten Normalſteuerſätzen
3741 Perſonen mit einer Steuer von 9343,60 Mk. veranlagt.
Es wurden 210 Berufungen eingelegt, wovon 187 Berück
ſichtigung fanden. Steuer Ermäßigung erhielten 27 Perſonen.

Die Veranlagung der Ergänzungsſteuer erfolgte vom
1. April 1905 ab auf 3 Jahre. Zur Ergänzungsſteuer
wurden hier 1104 Perſonen eingeſchätzt. Freigeſtellt blieben
1805 Perſonen, deren ſteuerbares Vermögen den Geſamtwert
von 6000 Mk. nicht überſteigt, 120 Perſonen, deren Jahres
einkommen den Betrag von 900 Mk. nicht überſteigt, während
der Geſamtwert des ſteuerbaren Vermögens nicht mehr als
20000 Mk. beträgt. Bei dem mit einem Einkommen von
über 3 000 Mk. veranlagten Perſonen ergab ſich ein ſteuer
pflichtiges Vermögen von insgeſamt 43 965 918 Mk. das iſt
ſeit 10 Jahren eine Steigerung von etwa 51/2 Million Mk.
Gegen die Veranlagung zur Ergänzungsſteuer wurden 50
Berufungen angebracht, welche ſämtlich Berückſichtigung fanden.

Das Veranlagungsſoll der Grund und Gebäudeſteuer betrug
zuſammen 51 159,74 Mk. Die Gebäudeſteuer beſteht aus
39 747,20 Mk. von Wohngebäuden mit 40/0 und 3844,70
Mk. von andern Gebäuden mit 29/0 des Nutzungswertes.

Zur Gewerbeſteuer wurden hier 526 Perſonen eingeſchätzt.
Steuerfreie Gewerbetreibende waren za. 800 vorhanden. Das
auf die hieſige Gemeinde entfallende Gewerbeſteuerſoll betrug
insgeſammt 22 028,35 Mk. Einſprüche wurden angebracht 12,
welche ſämlich Berückſichtigung fanden.

Zur Betriebsſteuer waren 132 Perſonen herangezogen
und betrug das Steuerſoll 2 105 Mk. Für vorübergehende
Schankbetriebe (beim Kinderfeſt ec.) kamen 215 Mk zur Er
hebung.

Gemeindeſteuern. Zur Deckung der Gemeindebe
dürfniſſe für das Rechnungsſahr 1905 wurden an direkten
Gemeindeabgaben erhoben 150 Zuſchläge zur Staatsein
kommenſteuer bezw. zu den bei einem Einkommen bis zu
900 Mk. feſtgeſetzten Steuerſätzen, 1800/0 der Grund Ge
bäude und Gewerbeſteuer, 509/0 Zuſchläge zur Betriebsſteuer,
20/0 des Gebäudeſteuer Nutzungswertes als Kanalbenutzungs
gebühren. Die Zuſchläge zur Einkommenſteuer haben ſich
gegen das Vorfahr um 50/0 und die Realſteuern um 100/0
ermäßigt, während die Zuſchläge zur Betriebsſteuer unverändert
geblieben ſind. Die Ermäßigung der Steuerſätze konnte er
ſolgen, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe günſtigere waren
und dadurch das Statsſteuerſoll gegen die Vorjahre ſich erhöht
hatte. Direkte Gemeindeabgaben wurden gegen das Jahr
1895/96 120,909,20 Mk. mehr eingezogen. Gewiß eine
ganz exorpitante Steigerung in dieſer Friſt und ein deutlicher
Fingerzeig, daß es Zeit wird etwas ſparſamer zu wirtſchaften.

Die Königliche Etiſenbahndirektion iſt für Station
Merſeburg nach einem Geſamtreinertrage von 111835 Mk.
mit 6 600 Mk. herangezogen. An Wanderlagerſteuer ſind
160 Mk. eingegangen

IJndirekte Gemeindeabgaben wurden erhoben an Bierſteuer
7 1660,03 Mk. von dem im hieſigen Gemeindebezirk gebrauten
Biere, 4436,64 von dem hier eingeführten, auswärts ge
brauten Bier, (6825 Hektoliter), im ganzen 11606,67 Mk.
Für wieder ausgeführtes Bier wurden 1 395, 12 Mk. rückvergütet.

Vom 1. April 1905 ab iſt eine Kreishundeſteuer eingeführt,
welche 3 Mk. für den Hund jährlich beträgt. Dieſe Steuer
wird gleichzeitig mit der Gemeindehundeſtener durch die
Kämmereikaſſe erhoben. Jm Rechnungsjahr 1905 wurden
vereinnahmt: 5557,50 Mk. Gemeindeſteuer (gegen 3 694,50
Mk. im Vorjahre), 1851 Mk. Kreishundeſteuer. Durch die
Aufhebung der früheren Steuerbefreiungen für Wach, Fleiſcher
und Ziehhunde haben ſich die ſteuerpflichtigen Hunde am 1.
April 1905 auf 609 (gegen 363 im Vorjahr) vermehrt.

Als Luſtbarkeitsſteuern gingen ein: 2849 Mk. Abgaben ſür
öffentliche Tanzluſtbarkeiten und Schauſtellungen aller Art,
461,50 Mk. Steuer für das Halten von Muſik und Sprech
automaten.

Für 1905 wurde Kirchenſteuer von ſämtlichen hieſigen
Gemeinden erhoben und zwar 6299,12 Mk. von der Dom
Gemeinde (130970 Zuſchlag), 6 955,18 Mk. von der Gemeinde
St. Maximi (170/6 Zuſchlag), 4373,76 Mk. von der Gemeinde

Lſebhnrger Correſpondent“.
33. Jahrg.

St. Viti (90/0 Zuſchlag), 835 Mk. von der Gemeinde St.
Thomae (160/0 Zuſchlag), 689,79 Mk. von der katholiſchen
Gemeinde (120/0 Zuſchlag). Auch die Kirchenſteuern ſind in
ihrem Geſamtbetrag ſeit 10 Jahren um etwa 8000 Mk.
geſteigert worden.

Perſonenſtand. Bei Aufnahme des Perſonenſtandes
behufs Veranlagung zur Steuer ergab ſich im November
1904 eine Seelenzahl von 19 613 und zwar: 6214 männliche
und 6997 weibliche, über 14 Jahre alte Perſonen, 5820
Kinder unter 14 Jahren und 582 Militärperſonen

Es kamen auf den Kopf der Bevölkerung: an Staats
ſteuer 9 65*/4 Mk. gegen 9,52910 im Vorjahr, Gemeinde
ſteuer 15,82/10 Mk. gegen 16,33 im Vorjahr, Kirchen
ſteuer 1,006/0 Mk. gegen 971/2 Pfg. im Vorjahr. Hierbel iſt
nur das Veranlagungsſoll zu Grunde gelegt und die Steuern
der Forenſen ſind außer Anſatz gelaſſen. Die Militärperſonen
ſind ausgeſchloſſen.

Militärisches.
Deutſchland. Das Artilleriegeſchoß im

Dienſte der Photographie. Eine ſenſativnele Ex
findung hat der Jngenieur Maul Dresden gemacht: ein
ſenkrecht emporgeſchleudertes Projektil, mit dem zur Moment
aufnahme erforderlichen Mechanismus verſehen, zu Terrain
aufnahmen für militäriſche Zwecke nutzbar zu machen. Vor
käufig wird dieſe Erfindung noch ſtreng geheim gehalten, doch
entnehmen wir der populär- wiſſenſchaftlichen Halbmonatsſchrift

Der Stein der Weiſen“ einige von fachmänniſcher Seite ge
gebene Andeutungen, die unſere Leſer intereſſieren dürſten.
Nach der genannten Quelle handelt es ſich um einen photo
graphiſchen Apparat, der in das Geſchoß hineinmontiert und
mit einem Fallſchirm verſehen iſt, welch letzterer ſich in der
Höhe entfaltet und ein ſanftes Abwärtsfallen des als photo
graphiſchen Apparats adoptierten Geſchoſſes ermöglicht. Ebenſo
iſt das ſenkrechte Emporſchießen bis zur möglichen Höhe aus
führbar, ohne daß der Apparat oder deſſen Linſenſyſtem da
runter merklich zu leiden hätte, da eine ſpaltbare Zwifchenlage
den unmittelbaren Druck der Gaſe abhält und dieſe Zwiſchen
lage den ſogenannten „Treibſpiegel“ der Ladung bildet oder
erſetzt. Ebenſo iſt die zeiteinſtellbare, automatiſche Auslöſung
des ObjektivMomentverſchluſſes für jede Höhe ganz gut aus
führbar, da die Techniker doch nur zu gut wiſſen, daß die ſo
genannten „Zeitzünder“ bei Exploſtonsgeſchoſſen, wie Granaten,
Schrapnels, mit Tempiervorrichtung von tadelloſeſter Funktion
verſehen werden. Analog derſelben iſt auch in dieſem Falle
eine ähnliche Vorrichtung von gleichem Nutzen. Der Winkel,
den das im Apparat einmontierte Objektiv beſitzt, ſoll eine
Vogelperſpektiv Aufnahme von Minimum 2 Meilen im Um
kreis des betreffenden Territoriums bewerkſtelligen, demnach,
durch Darlegung der Umgebung auf photographiſchem Wege,
nicht unweſentliche militärſtrategiſche Dienſte leiſten. Die
Aufnahmen laſſen ſich vergrößern. Das geſtellte Problem
iſt auch lösbar durch die Verbindung des als Klappkamera
aufgefaßten photographiſchen Apparates mit einem Führungs
geſtänge und Abſchüß aus Handfeuerwaffen oder Raketenſchleuder.
Auch kann der durch das Gewicht des aus der erlangten
Höhe fallenden Apparates ſich automatiſch öffnende Fallſchirm
zum Auslöſen des Momentverſchluſſes (mechaniſche Auslöſfung)
mit Erfolg angewendet werden.

England. Der Kampf zwiſchen Geſchoß und
Panzer geht immer weiter. Wie die Neue Freie
Preſſe aus London erfährt, hat die britiſche Admiralität,
um die Durchſchlagskraft der ſchweren Geſchoſſe der Marine zu
erhöhen, in der letzten Zeit Verſuche mit einem neuen Ge
ſcho ßtyp angeſtellt, die von einem vollſtändigen Erfolgebegleitet geweſen ſein ſollen. Das neue Geſchof hat eine un

gewöhnliche Geſtalt; ſtatt der bisher üblichen koniſchen Spitze
befindet ſich am Kopf des Geſchoſſes eine becherförmige
Höhlung. Es heißt, daß ein Geſchoß von ſechs Zoll Durch
meſſer eine Panzerplatte von derſelben Stärke wie den Panzer
der „Dreadnought“ an der Waſſerlinie glatt durchgeſchlagen
hat. Jm Hinblick darauf wird ſchon wieder die Forderung
aufgeſtellt, das die Schlachtſchiffe in Zukunft einen weit
ſtärkeren Panzer erhalten als bisher.

Gerichtsverhanalungen. wen
Halle, 21. Nov. Die Strafkammer verurteilte geſtern

vormittag den 16 jährigen Bergſchüler Hermann Härtling
aus Sondershauſen zu 9 Monaten Gefängnis. Er
hatte am 5. September ſeine Geliebte, die 18jährige El
Scherff erſchoſſen. Die Mutter des jungen Mannes
billigte das Verhältnis ihres Sohnes nicht. Infolgedeſſen
beſchloſſen beide, in den Tod zu gehen. Härtling ſtans ganz
unter dem Einfluß des Mädchens und kötete es durch einen
Schuß in die Schläfe. Sich ſelbſt verletzte er ſchwer. Sein
rechtes Auge iſt völlig erblindet. Der Verluſt iſt für ihn
doppelt ſchwer, weil er kurzſichtig iſt und die Gefahr beſteht,
daß bei großer Anſtrengung auch das andere Auge erblindet.
Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre Gefängnis beantragt.

Plauen i. V, 20. Nov. Der Straßenräuber Kutſcher
Roſchke aus Belencin in Poſen, der hier den Kaufmann
Thümmler aus Zeulenroda auf vſſener Straße überfiel und
ihn um 233 Mark beraubte, wurde von dem hieſigen Schwur
gericht zu 6 Jahren und einen Monat Zuchthaus
verurteilt.

Wegen Selbſtverſtümmelung wurde der
Rekrut Albin Schmidt aus Scheibenberg i. E. von
dem Kriegsgericht in Chemnitz zu 1 Jahr Gefängnis
und zur Verſetzung in die 2. Klaſſe des Militärſtandes
verurteilt; weil er ſich nach ſechstägiger Dienſtzeit beim
Chemnitzer Ulanen Regiment mit einem Küchenbeil den Zelge
finger der linken Hand abgehackt hatte, um vom Militär
wieder frei zu kommen.

Wegen des Diebſtahls von zwei Ringen des
Prinzen Adalbert wurde der Matroſe Weber vom
Linienſchiff „Preußen“ am Montag durch das Kriegsgericht
des zweiten Geſchwaders in Kiel zu drei Monaten Gefängnis
und zur Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
verurteilt. Nur ein Ring iſt wiedergefunden worden.

Citeratur, Kunst unck Glissenschaft.
Kaltenbachs. Eine heitere Geſchichte aus Berlin W.

von Robert Miſch. 6. Tauſend mit Jlluſtrationen von Walter
Caspari. Preis 3 Mk., eleg. gebunden 4 Mk. Verla
„Harmonie“, Berlin W. 35. Dieſer Rentier Kaltenbach iſt
eine ganz köſtliche Großſtadttype, ein Geizhals und Haustyrann
der ſeine Familie unterdrückt, eine Schwägerin aus Amerika



ſchröpfer und beerben will, aber ſchließlich von der
famoſen, ſmarten Dame angeführt und untergeduckt wird.
Keine tiefen Jdeen zwar, keine großen „Probleme“ und
„Fragen“, aber echte Menſchen. Gleich das erſte Kapitel, wie
Herr Kaltenbach in der Markthalle ſeine Einkäufe“ macht
und bet Aſchinger umſonſt frühſtückt, iſt köſtlich. Und wer
könnte ohne ein fröhliches Behagen leſen, wie man bei der
Ankunft der amerikaniſchen Tante den alten Geizhals zu einem
opulenten Champagnerfrühſtück zwingt oder wie Fritz voll
brennender Eiferſucht Ahlers im Garten überraſcht und dann
hocherfreut dem „Rivalen“ die aufgezwungene „Braut“ über
läßt Ein Buch, ſo recht geſchaffen, um ſich im Graſe aus
geſtreckt oder im bequemen Gartenſtuhl daran zu ergötzen.

Vermischtes.
(Ein bezeichnendes Wort der Kaiſerin) wird

von ihrem Münchener Beſuch mitgeteilt: Die hohe Frau
beſuchte bekanntlich auch das Giſela-Kinderſpital.
Als die Kaiſerin vor Verlaſſen des Hauſes ihren Namen
in das Gäſtebuch eintragen wollte, kam aus der offenen Tür
ein ziemlich lebhafter Kinderlärm. Sofort wollte man die
Tür ſchließen. „Bitte, laſſen ſie das!“ wehrte die hohe Frau
„Eine Mutter, die ſelbſt ſieben Kinder großgezogen hat, hat
auch gelernt, während des Kinderlärmes zu ſchreiben.“ Die
Tür blieb offen, und die Kaiſerin trug ihren Namen in das
Buch ein

(Der magnetiſche Nordpol.) Aus New York wird
berichtet, Kapitän Amundſen, der bekanntlich als erſter die
ſchwierige Nordweſtdurchfahrt vollendet hat, hat ſich ſoeben
mit fünf Mann ſeiner Geſellſchaft von New York nach Nor
wegen eingeſchifft. Zu ſeiner Bewillkommnung wird ein
Kriegsſchiff abgeſandt werden und ſeine Ankunſt wird den
Anlaß zu mannigfachen Ehrungen bieten. Kapitän Amundſen
hat ſeine geſamten arktiſchen Berichte bei ſich, aus denen ſich
nach ſeiner Meinung ergibt, daß er den magnetiſchen Nord
pol, das Ziel ſeiner Fahrt, tatſächlich erreicht hat. Er ſagt,
daß er im Beſitz automatiſcher Aufnahmen ſei, welche die Be
wegung ſeiner Juſtumente zeigen. „Jch nehme an,“ erklärte
er, „daß ich den magnetiſchen Pol erreicht habe meine Kom
paſſe hörten auf zu reagieren, und die Magnetnadel ſtand
feſt wie ein Stock. Die Ordnung meines Matertals wird
etwa drei Jahre in Anſpruch nehmen; wenn dieſe Arbeit getan
iſt, werden wir wahrſcheinlich imſtande ſein, alle Angaben über
den magnetiſchen Pol zu machen, über feine Ausdehnung und
ab er ſtationär iſt oder wechſelnd.“ Kapitän Amundſen be
ſchreibt die Nordweſtpaſſage als ſehr ſchmal, ſeicht, mit vielen
Windungen und Drehungen an manchen Stellen iſt die Waſſer
fleche keine Viertelmeile von Küſte zu Eisbank breit. Von
kulinariſchen Delikateſſen der arktiſchen Zone erzählt der Rei
ſende mit großer Begeiſterung; gefrorener Seehundsſpeck hat
ſeinen beſonderen Beifall gefunden, und die gefrorenen Lachſe, die

er von Eskimos erſtanden, ſollen köſtlich geweſen ſein und in
ihrem Wohlgeruch an Erdbeeren erinnern. Kapirän Amundſen
beabſichtigt, ſeine ganze Sammlung arktiſcher Kurioſitäten
der norwegiſchen Regierung zur Verfügung zu ſtellen.

(Echt amertkantſch) An den Grafen Boni de
Caſtellani in Paris, der nach Scheidung von ſeiner
Frau, einer Tochter des Milliacdärs Gould, mittellos iſt,
richtete das Cafe Martin, das vornehmſte Lokal New Yorks,

intwort des Grafen iſt noch nicht bekannt.
(Der Fehlbetrag des Münchener Bundes

ſche ßen s) beträgt 22000 Mk. Er wird je zur Hälfte von
der Stadtgemeinde und den beiden großen Schützengeſellſchaften
getragen werden, um die Bürgſchaftszeichner nicht in Anſpruch
zu nehmen. Entſtanden iſt der Fehlbetrag namentlich dadurch,
daß teure Bauten und Zierſtücke vom Schmuck des Feſtplatzes
und der Feſtſtraßen beim Abbruch um ein Spottgeld weg
gegeben werden mußten.

(Ein geriebener Gauner) Ein ſtellungsloſer
Schloſſer oder Chauffeur namens Huchlenburg aus dem
Mecklenburgiſchen verübte unter dem Namen eines Regierungs
baumeiſters von Bieme als angeblicher Bevollmächtigter der
ſpaniſchen Regierung in Hannover Hochſtapeleien. Er
ſchädigte ein erſtes Hotel, verſuchte ferner eine Automobilfirma
durch den Ankauf eines Automobils um 20000 Mk. zu be
trügen und leitete bei einer erſten Maſchinenfabrik den An

durch Kabeltelegramm das Angebot, dort gegen ein Jahres
e alt von 10000 Dollars als Oberkellner einzutreten Die

ein Zehnpfennigſtück

kauf von Lokomotiven, angeblich für die ſpaniſche Regierung,
ein, worauf er ſpurlos verſchwand.

(Der Mörder ſeiner Frau.) Donnerstag früh 3
Uhr hat ein Wirt namens Zeh in Stuttgart ſeine Frau
nach einem heſtigen Wortwechſel in den Hals geſtochen.
Die Frau ſtarb alsbald im Spital an den erlittenen Ver
letzungen. Der Täter, welcher bei der Begehung der Tat be
trunken war, wurde verhaftet.

(Tod beim Nußknacken.) Jn Königbach in
Niederbayern ſtieß ſich der 18 jährige Dienſtknecht Bauer beim
Aufbrechen von Nüſſen das Meſſer in den Schenkel, durchſchnitt
ſich die große Schlagader und ſtarb innerhalb weniger Minuten
an der Verblutung.

Ein Zollkurioſum.) Deutſche Zollbeamte haben
eine Sendung Kühe, die der Gemahl der Königin, Prinz
Heinrich der Niederlande, nach ſeinem mecklenburgiſchen Gut
Dobbin bringen laſſen wollte, an der deutſchen Grenze zurück
gewieſen. Das Vieh, lauter erleſene Exemplare, iſt jetzt im
königlichen Park des Schloſſes Het Loo in Notſtällen unter
gebracht worden.

(Cavalleriag ruſticanga.) Jn Pauſſau hat der
Steinmetzlehrling Reiſinger den von ſeiner Schweſter als Lieb
haber abgewieſenen Schtoſſergeſellen Uhlig wegen übler Nachrede
über das Mädchen nach kurzem Wortwechſel abends auf der
Straße erſtochen. Der Täter, der aus Notwehr gehandelt
haben will, wurde verhaftet.

Helgoland als Feſtung)) Einer vorliegenden
Blättermeldung aus Helgoland zufolge verlautet dort
neuerdings, daß das ganze Oberland von der Reichs
behörde an gekauft merden ſoll, um mit 30,5 em Kanonen
beſtuckt zu werden. Eine in letzter Zeit vorgenommene
amtliche Unterſuchung habe ergeben, daß die Zeitungsberichte
über eine Abbröckelung der Jnſel übertrieben ſeien. Der Fels
ſet im Jnneren ſehr hart und widerſtandsfähig. (Eine Be
ſtätigung der Meldung an unterrichteter Stelle war bisher
nach der „M. Ztg.“ nicht zu erlangen.)

(Durch einen allzu kühnen Griff) verriet ſich ein
Taſchendieb im Metropoltheater zu Berlin der es auf die
Brillantnadel eines Herrn abgeſehen hatte, aber dabei das
Kinn des Herrn traf. Der Entlarvte wurde als der „Ge
ſchäftsreiſende Felix Mautner aus Ungarn feſtgeſtellt. Er be
hauptet, daß er nach Berlin gekommen ſeit, um Stellung zu
ſuchen, daß er aber keine gefunden habe.

(Zwei ge werbsmäßige Einbrecher) namens
Müller und Wulke wurden in der Nacht zum Mittwoch in
Berlin feſtgenommen, als ſie gerade einen Schuhmacherladen
am Weinbergsweg plündern wollten. Der Meiſter war er
wacht und ſchlug Lärm. Die zwei Burſchen fielen nun über
ihn her und ſuchten ihn unſchädlich zu machen. Eine Schutz
mannspatrouille hatte aber bereits den Lärm gehört und kam
gerade recht, um den Ueberfall zu verhüten. Zwei andere
Ein brecher wurden in der Markgrafenſtraße 68 in Berlin
auf friſcher Tat ertappt und feſtgegommen.

(Eine Stiftung für Zeppelins Luftſchiffahrts
verſuche.) Ein in Berlin gegründetes Konſortium zur
Förderung der Luſtſchiffahrt ſtellt dem Grafen Zeppelin die
Summe von 100000 Mark zur Verfügung. Der
geniale Luftſchiffer wird nun eine ſchwimmende Ballonhalle in
der Manzeller Bucht erbauen. Durch dieſe Zuwendung kommt
Zeppelin um einen bedeutenden Schritt vorwärts

Gegen eine Ueberſchwemmung im BerlinerC entrale Theater) die durch einen jungen Feuerwehrmann
verſehentlich re anlaßt wurde hat die Direktion bei dem
Magiſtrat zu Berlin Schadenerſatzanſprüche in Höhe von
10 000 Mk. angemeldet Während der eiſerne Vorhang und
ſonſtige Sicherheitsvorrichtungen des Theaters beſtimmungsge
mäß jeden Tag vor Eröffnung der Vorſtellung geprüft werden,
geſchieht dies mit der Regenvorrichtung nur einmal im Jahre
unter Hinzuztehung von Sachverſtändigen. Aus Verſehen des
revidterenden Feuerwehrmanns wurde jedoch die Regendouche
geöffnet. Die Bühne hatte hierdurch einen halbſtündigen
Dauerregen abzuhalten. Nicht nur Koſtüme und Dekorationen
von „Tauſend und eine Nacht“ wurden unbrauchbar, es
mußten auch zwei Vorſtellungen ausfallen bis die Auf
räumungsarbeiten beendet waren. Da die Feuerwehr von der
Stadt beſoldet wird, hat die Theaterdirektion jetzt in Anſehung,
daß ſie für den Schaden, der durch ihre Organe veranlaßt iſt,

aufzukommen hät, den erwähnten Schadenerſatzanſpruch geſtellt.
Einer Luftſchiffer- Preis von 200000

Marh) ſchreibt die „Daily Mail“ für denjenigen Luftſchiffer

Für

aus, der mit einer mechaniſchen Flügmaſchine eigener Bauark
von London nach Mancheſter innerhalb 24 Stunden fliegt,
ohne unterwegs den Erdboden zu berühren. Die Mitglieder
aller LuftſchifferKlubs der Welt haben das Recht, ſich um
dieſen Preis zu bewerben.

Bahn Kiel-Flensburg.) Der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten hat die beſchleunigte Umwandlung der für
den deutſch däniſchen Güterverkehr hochbedentſamen Bahn
Kiel-Flensburg in eine Vollbahn angeordnet. Die Arbeiten
beginnen ſofort und müſſen am 1. Oktober 1907 beendet ſein.

d 5Börſenbericht
vom 23. November 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Hinsfuß. Bezeichnung Kurz
Jnländiſche Werte.

31/20/0 Deutſche Reichsanleihe 98, be G

3 86,40 x831/2 Preuß. Konſols 98,1086,30
31/2 Bahyeriſche Staats Anl. 97,40
3/2 Oſtpreuß. Prov.Oblig. 94,60 6
38/4 Rheinprov. Anl.Scheine 99,50 x
8 Sächſ. Rente 86,104 „landw. Pfdbfe.

s 96,50F r r Erd. 96,504 9/0 Aachener Stadt Anl. 100,90
3/2 Berl. Stadt Anl. von 1898 98,30 e
4 Dresdener StadtAnleihe 101,70

Erſurter 100,80 7Halleſche e 101,60 GJ WMerſeburger v r8 Naumburger
Pfandbriefe.

4 Berl. Hyp.Bk. 80 /0 abg. 99, be G

3 do. uD. Hyp. Bk. Berlin 101,50 v
32/2 Goth. Gr.Cr.Pf. II u. IV. 100,80 7

Hamburger 1910er 100,50 rMeininger VII 100,80 uMitteld. Bodkr. II 101 l101,30 nNordd. Grd.Cred.
Pr. Pſdbrf. Bk. Pſbr. VI
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV. 100,50

Div. Aktien14 6/0 Cröllwitzer Papierfabr. 240,60
4 Halle Hettſtedt. Eiſenbahn 98,70
32 Halleſche Maſchinen 408,10
11 Hamb. Amerk. Paketfahrt 156,80
71 Körbisdorfer Zucker 174,25
9 Neue Bod.Alk.Geſ. 13071 Nordd. Lloyd 12920 r12 Riebeck ſche Montant. 202 80
8 Sächſ. Thür. Brk. 104 5010 Zeitzer Maſchinen 242,25 a

Binsfuß Ausländiſche Werte
4 9/0 Argentiniſche Staats Anl. 89, 61,3 Griechiſche konſ. 40,30
41/2 Japaniſche 94,105 Mexikaniſche 101,60Rumäniſche r 101,40 x4 e 90,602 Ruſſiſche 1905 39,804 „Ungar. Gold Rente 96,20 B4 Buenos Air. Stadt Anl. 94,40 64 Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar. 84.10 eKuß Süd ſt 76,10Oeſtr. Nordweſtbahn

Pilſen Prieſener Obl. gar.
4 Wladikawskas gar1898 80 B

S W4 e e7 S r Luhhreiners
können Sie's doch nicht

verlangen!
alſo noch heute einen Ver
ſuch mit dem echten „Kath z
reiner“, ſchieben Sie's nicht e benoch weiter auf, jeder Kauf S r Original-H-Stollen le
mann hat dieſe 10 Pf. Fabriranten? LEONBARDT CO-, Bern Sohöneberg.

Pakete, alſo laſſen Sie ſich rſofort eins holen.
Sie aber genau darauf, daß
Sie auch den echten Kathreiner“ bekommen es i

erhält man
ein

Pfund
Der ilinstr. Weihnechts-Pracht-Kataſog des ältesten und

grössten Spielwarenhbanses der Provinz ist erschienen undPalet
wird auf Wunsch gratis und franko versandt.

„Auhluſee!

Noch billiger

C. F. Ritten, Halle a. 8.,
Leipzigerstr. 89, 90, 91. Gegründet [859.

Jede Bestellung wird gewissenbaft ausgeführt.

Machen Sie

Pferdebesitzert

Il Katalog gratis

Achten

mich viele minderwertige
Nachahmungen!

Rheumatismus, Cient,

Xervensechmerzen
werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latfchon
kiefernsl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin,
da dieſe Garantie für eohtes Oel bietet) a Fl. 1,50 Mk.

Niederlage in Merſeburg
Richard Kupper, Central-Drogerie.



15. Ziehung 5. Klasse 215. Königl. Preuss, Lotterie
Ziehung vom 28. November 1806, vorwittags.

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.46 281 485 582 [1000] 689 845 [1000] 1334 462 712 850 61 929 51
2308 27 414 51 76 82 96 730 88 [500] 889 3231 58 373 539 603 930 4015 418
Is00] 529 640 [800] 717 865 5201 317 485 39 98 505 602 41 808 6482 894
96 7191 [500] 452 60 97 576 [500] 657 806 17 928 8021 74 269 [500] 343
22 27 [5000] 28 769 99 904 9078 97 102 650 [500] 61 68 841 992 10288 517
774 920 98 11516 21 600 797 [3000] 12082 [1000] 209 413 522 98 707 43
13020 [600] 337 578 758 14094 260 783 15086 353 6534 [500] 604 40 61
16097 169 252 666 17036 366 552 98 624 33 [1000] 863 18020 24 146 68 389
19014 86 168 69 400 742 871

20006 315 84 725 [500] 88 [800] 56 872 997 2 1052 231 356 555 59 882
22012 67 [500] 68 70 165 284 619 65 798 816 936 23062 113 250 551 651 726
91 878 24277 403 26 33 619 87 25064 153 530 694 974 26059 100 242 63
348 456 685 [500] 786 27106 84 628 88 797 [1000] 945 28009 159 469 787
[3000] 810 29156 68 321 474 644 797 30005 69 76 346 61 530 688 771 992
31062 194 832 64 68 [500] 488 715 837 74 32024 54 134 206 29 634 782 93
836 33179 267 84 348 418 79 673 74 813 90 34038 291 338 [1000] 44 402 792
3Z5145 87 214 428 47 91 798 36043 296 418 576 [1000] 85 716 66 37038
[ö00] 67 232 92 [3000] 919 38541 718 67 895 954 39304 637 872

40127 268 359 [500] 411 760 [500] 71 85 948 41108 81 83 224 386 558
678 [1000] 81 748 824 [500] 979 42083 207 [1000] 854 67 84 527 [I0 000]
851 921 43116 40 97 518 20 697 709 989 44128 263 574 78 630 717 963
[aooo] 45073 219 84 381 425 52 639 56 66 68 701 14 85 965 46037 131 327
517 97 767 995 47089 196 240 876 576 651 [1000] 956 48759 [1000] 49067
214 [1000] 811 532 626 50175 [3000] 440 534 40 664 805 56 5 1063 [500] 266
697 [500] 718 89 [1000] 903 59 52081 101 357 88 459 999 53251 492 600 10
787 831 89 970 546005 [3000] 14 24 94 469 [500] 515 833 972 55144 85 217
394 568 654 839 87 95 965 56120 516 22 635 914 57120 377 476 523 620 712
68 58477 575 615 [1000] 970 59056 63 64 [3000] 108 432 87 [500] 648
794 955 85

60177 322 433 530 609 721 860 942 47 GI1101 46 85 98 266 67 870 501 4
6 10 62008 73 108 811 63147 342 477 80 520 843 45 64857 65065 99 148
208 90 349 656 519 742 816 929 838 66018 [800] 32 [3000] 447 610 G7028 30
134 68064 [1000] 305 492 794 69065 134 66 322 [500] 977 90 70271 373
86 402 74 528 62 676 86 848 919 [500] 7 1060 78 268 372 567 792 94 [3000]
921 71 72605 96 73104 10 575 74175 94 434 49 670 94 861 75161 72 82
200 19 24 379 [8000] 533 82 624 94 96 97 887 [1000] 929 76128 460 76 571
867 87 93 [1000) 965 77252 415 537 788 904 [500] 78157 350 72 442 84
90 91 788 791855 94 451 60 65 605 [500] 42 715 802 972 81

80106 49 50 249 87 338 [500] 45 [500] 77 487 528 47 772 828 900 39
S 1032 236 97 599 629 783 921 82254 410 48 606 [500] 827 942 [500] 83020
55 161 306 541 631 722 853 907 84059 115 [500] 24 [500] 30 [500] 910 85146
837 57 415 34 659 722 86164 530 608 18 63 [500] 87275 322 38 68 412 34
57 667 85 768 86 848 950 [1000] 76 88338 470 564 [1000] 655 73 847 89064
200 90019 100 57 65 823 78 406 556 85 750 91108 76 820 [500] 70 86 418
561 753 60 92552 785 96 826 93050 119 24 93 279 80 596 698 [3000] 780
94032 93 194 [3000] 498 556 87 600 [3000] 724 41 895 95086 228 64 311
492 659 806 [1000] 96 930 [3000) 96324 95 476 [1000] 501 808 974 85 97023
48 107 29 200 95 [1000] 323 40 581 681 749 98185 [500] 316 544 651 852
99050 71 [1000] 109 459 701 40 988

100742 899 984 101029 374 586 606 889 961 102006 88 104 267
307 693 103089 100 [1000] 38 245 95 406 565 104009 21 100 208 474 575
83 [1000] 610 56 766 838 105031 148 214 354 440 526 106102 4 39 [1000]
49 229 [1000] 35 308 476 585 95 638 86 739 900 107280 342 56 597 783 886
108046 222 661 79 866 [500] 109497 514 78 644 961 116021 108 35 46
211 398 490 509 878 111041 468 682 715 823 50 112023 211 40 343 534
837 907 20 [1000] 1136036 66 126 231 96 305 920 114200 35 569 [1000] 968
115060 100 324 646 876 936 75 116235 62 382 472 691 117161 233 87
320 507 636 [500] I 18602 24 63 705 912 18 119505 80 624 742 51 802

120092 311 4683 586 724 836 48 89 121023 332 80 445 552 75 734 800
18 76 [500] 122022 129 287 591 624 28 [500] 967 123027 82 277 485 788
898 919 32 124413 843 [3000] 92 125011 16 91 117 209 304 28 [1000] 98
486 76 999 126122 561 67 602 [8000] 7 710 50 820 12 7240 316 444 621 891
906 25 60 128098 193 228 47 581 975 88 129001 101 84 410 62 [500] 641
76 781 845 130129 36 242 337 412 52 60 84 [500] 786 911 61 67 [500]
13 1067 [500] 100 [1000] 489 561 90 91 [800] 661 750 132334 95 595 [500]
601 64 133022 681 956 134168 [1000] 328 78 424 [500] 511 [1000] 617
847 941 98 135166 230 308 522 60 691 745 [3000] 99 873 911 [1000]
136036 222 832 764 868 970 137163 377 407 569 602 [600] 82 755 [1000]
86 922 138214 388 651 738 803 139000 25 209 705 6

1406002 80 137 273 491 [8000] 728 877 141084 207 852 964 142288
402 25 524 47 812 143096 167 408 551 619 871 [1000] 88 144104 18 92

15. Ziehung 5. Klasse 215. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 23. November 4908, wachmittags.

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Ohne Gewäbr.) (Kachdruck verboten.8 58 69 202 387 [3000] 447 598 668 805 [1000] 12 973 1013 133 229 70
79 918 2006 27 [1000] 157 92 232 844 75 [500 505 [1000] 633 749 [500]
[1000] 3610 [1000] 857 958 4022 [500] 268 834 406 [1000] 515. 5395 567
964 6003 456 95 [500] 611 65 67 710 890 7208 55 397 587 8185 320 75
577 740 831 33 9134 70 316 28 629 794 [3000] 958 59 10066 72 398 402
804 [500] 29 11046 [500] 292 769 80 914 47 12088 559 632 749 69 95
39 I3000] 944 84 13010 238 417 [3000] 563 778 802 56 [1000] 14021

261 363 1500] 409 55 [500] 511 45 76 [500] 745 15043 [500] 164 398 610
913 16023 388 728 806 17020 58 99 186 87 594 11000] 621 64 971 [3000]
18321 738 829 19185 535 635 957

20562 643 2 1089 177 216 376 85 524 743 22168 76 282 352 444 88 589
98 928 [1000] 23112 281 90 522 98 675. [1000] 24045 48 179 321 52 438
[500] 510 65 696 702 62 816 929 25119 26453 520 [500] 677 2 7442 595
28127 338 [500] 57 441 916 25 30 29261 487 [1000] 522 786 837 50 30367
536 605 15 789 865 937 73 3 Io98 635 803 32018 198 213 351 83 [500] 586
783 847 60 33258 [500] 647 72 34025 267 80 396 494 681 931 35003 48 55
65 235 584 806 934 36106 [5000] 410 [1000] 679 922 37120 334 64 80 698
773 894 996 38045 1831 38 234 61 358 667 796 948 75 39070 122 220 41
80 743 71 819 [1000]

40042 241 510 627 952 41237 [3000] 441 565 996 42423 86 508 682
812 45 43059 63 257 443 86 [3000] 629 52 773 925 99 44234 560 897 45079
300 65 464 539 709 875 972 46146 754 97 925 81 47001 242 842 48004
[3000] 207 56 491 576 785 898 [1000] 942 49408 [500] 24 602 70 743 822
60 50050 254 731 61 77 913 5 1I028 286 [500] 316 611 7
342 623 703 42 [500] 65 919 53152 [1000] 320 32 530 64 908 84 5
416 51 590 772 894 55083 436 543 751 927 83 92 56268 322 410 53
57005 426 [1000) 569 917 43 58122 37 322 73 438 728 894 59113 72 296
423 34 588 705 12 900 58

60006 141 52 13000] 93 219 3000] 348 404 537 [3000] 70 614 746 48
G 1308 402 [500] 64 569 789 62064 128 66 258 93 466 [500] 589 637 788 905
63378 [1000] 79 [3000] 484 625 [3000] 42 897 64118 775 873 917 34 65187
209 18 388 414 21 54 76 523 855 66060 64 [500] 378 416 86 [500] 876 67020
74 276 470 90 560 69 682 793 68120 36 485 641 839 935 69007 319 86 93
[500] 618 846 58 905 33 70050 137 232 79 82 346 415 534 751 845 51 71064
[500] 168 284 [1000] 334 455 [1000] 87 584 928 72204 742 76 839 88 73121
72 86 90 506 38 695 97 717 [1000] 885 988 [3000] 74331 [16000] 635 76 897
[1000] 930 75022 762 930 76054 166 303 450 [1d 000] 673 750 77032 75
219 79 305 533 853 78070 237 467 97 879 906 52 79047 141 255 339 606
775 858 967 90

80s87 681 [500] 97 715 819 81188 410 59 620 44 55 [1000] 936 [1000]
75 98 82096 424 883 83774 912 20 [1000] 75 88 84242 406 64 787 818
917 69 85381 550 696 739 984 86041 68 76 419 793 951 87226 60 456 515
29 [8000] 75 87 738 77 974 88386 92 452 505 55 643 [1000] 868 89827 809
[1000] 967 76 90196 98 99 427 551 63 661 913 91394 501 748 947 50
92105 96 245 427 505 778 93190 359 409 531 686 782 811 94266 327 99
459 777 837 92 [1000] 95138 76 89 240 96001 98 376 765 78 881 998
O 7 689 98008 93 175 379 905 99117 27 73 [500] 86 324 414 [3000] 67 851 977

100201 557 93 101117 42 58 58 256 394 [1600] 478 99 534 767 97 929
50 102004 164 88 [500] 94 203 [500] 57 676 91 891 989 103096 358 90
479 508 741 870 104087 [500] 166 248 630 71 846 54 105352 [3000] 483
536 746 [1000] 920 [1000] 106151 356 469 612 [1000] 927 107103 18 263
446 [500] 502 74 988 108507 95 604 21 700 27 808 14 951 76 109180 206
91 328 48 598 701 110024 320 [1000] 71 [3000] 401 515 79 614 722 848
111040 57 179 428 537 605 10 88 797 995 112165 228 [3000] 447 54 571
8968 948 113076 301 54 469 578 114109 87 441 588 115045 81 114 242
490 544 643 835 69 78 940 116020 88 210 395 502 633 67 93 716 76 117181
269 658 738 820 954 118079 116 246 389 [500] 512 I8000] 52 622 871 [500]
982 119699 216 92 422 500 1500] 18 753 848

120159 428 615 819 926 121671 746 [1000] 989 122299 463 524 650
825 928 [500] 32 [1000) 40 80 [1000] 97 [500] 123631 55 198 241 371 442
532 67 75 859 988 [3000] 124166 257 727 125183 298 311 67 94 545 642
789 802 126032 57 401 43 13000] 511 803 15 1276068 457 691 873 128334
749 848 92 129373 637 780 958 130087 100 [1000] 203 20 406 750 96
131050 147 402 961 [8000] 132263 82 494 544 609 866 133274 421 54
509 982 85 134036 80 230 [3000] 48 63 [500] 98 474 [500] 504 808 135159
97 333 64 410 [500] 792 845 912 1366093 393 586 600 850 51 [500] 83 90
137073 148 60 408 639 808 65 983 86 138135 279 408 742 53 139340 53
[3000] 422 26 511 746 854 71 76 [3000]

149188 294 322 86 609 802 44 951 14 1268 597 717 I500] 811 [500]
14.2650 341 [3000] 77 636 856 [30003 924 143182 271 [1000] 96 557 92
f3000) 795 854 96 144195 372 469 548 697 145036 388 792 864 958 146038
105 489 752 14 7066 142 249 467 546 801 [500] 148044 [500] 173 300 98

314
980
804
409

785
828

[3000] 381 488 97 687 145032 291 827 480 728 29 98 905 146047 114 78
310 608 147220 375 727 77 95 878 80 148050 61 270 462 928 85 76
149045 408 548 150027 89 237 604 [500] 72 [800] so 88 15 1098 118 301
47 63 [600] 75 425 649 747 91 822 152088 229 470 658 63 905 59 153054
211 73 423 [500] 86 689 154402 [500] 5138 615 744 62 909 28 155004 121
434 554 78 892 989 156091 107 259 309 771 989 157121 318 642 774 874 968
65 158013 348 95 452 818 969 159362 696 932

160136 48 97 318 24 530 33 42 914 161403 82 85 619 750 846
162124 48 451 [1000] 568 860 [I800] 97 704 910 163105 284 370 85 528 46
63 725 875 903 5490 164185 425 597 961 98 165175 316 470 [3000] 506 10
74 787 823 49 51 166014 182 692 167094 126 72 217 [1000] 38 90 [800] 855
168187 41 [500] 201 306 53 466 5508 625 775 169122 288 8459 170005 do
653 885 916 171054 161 222 49 460 670 88 708 67 847 998 172284 576 856
173017 1686 228 300 449 [500] 99 [3000] 893 174099 284 821 608 770 857
912 1752836 312 51 550 806 960 176098 188 49 928 88 458 568 [38000] 624
833 [500] 49 938 70 177162 [3000] 80 215 453 58 645 928 178209 89 400
586 642 [3000] 68 [500] 752 179262 407 504 92 625 30 [o00]

180127 59 289 381 412 544 73 761 824 181165 232 57 976 [1000]
182282 463 591 619 54 753 59 922 183389 417 671 875 [8000] 970 78
184360 80 480 684 772 94 95 185150 89 476 617 940 186039 590 707 848
187163 232 412 59 755 864 934 69 188399 585 801 60 189455 561 [1000]
665 815 190001 679 778 881 19 16083 916 192088 291 610 58 86 756 [1000]
951 [500] 193325 36 487 685 195015 107 54 [1000] 894 407 [Ioooſ 621
807 20 93 991 196002 211 45 409 708 814 900 197296 858 520 655 198055
[1000] 177 [100] 81 277 [500] 406 639 997 199014 163 73 310 [1000] 47 99
782 827 [1000] 981

200163 [500] 235 344 [1000] 53 691 820 93 916 [3000] 201046 108 66
93 238 417 40 89 824 202110 [1000] 53 93 211 32 362 686 762 76 203488
801 29 204077 353 551 92 683 205118 84 294 608 35 70 206288 615 701
98 207054 364 814 958 208001 [1000] 284 345 696 724 90 894 987 [800]
209158 350 88 455 62 [500] 992 210076 292 489 [500] 593 800 211194
[1000] 289 68 358 514 626 50 99 808 904 81 212183 247 336 45 417 508 83
734 213057 93 268 487 535 678 818 907 214482 [1000] 517 628 982
215032 [3000] 59 187 427 98 929 216036 [1000] 139 232 316 [500] 711
[500] 942 217017 706 824 218353 61 411 65 702 853 76 219057 [1000]
143 [1000] 225 [5000] 506 [3000] 69 865 80

220024 87 116 296 352 438 63 [1000] 595 [500] 677 708 48 988 22 1073
382 447 574 [500] 679 93 711 222225 311 486 95 566 658 [500] 77 845 983
223329 50 408 36 688 861 983 224216 424 542 [500] 96 740 22 5030 40
[10 000] 197 588 911 226209 57 76 423 65 714 22 7088 84 163 359 729 54
78 828 228144 [1000] 50 89 470 533 [1000] 827 229183 99 455 [500] 525
57 721 [1000] 889 230026 291 377 452 569 731 873 23 1005 102 201 58 70
469 656 793 975 232127 [1000] 37 54 233201 349 408 40 586 859 60
234045 51 79 131 [500] 270 [1000] 312 16 585 624 708 235111 [500] 266
303 59 469 663 873 89 236101 17 85 256 57 309 435 648 80 [500] 773 945
[3000) 237016 71 306 33 38 73 691 719 [500] 26 877 238186 206 14 886
513 24 795 837 999 [1000] 239031 195 273 79 84 364 513 601 25 990

240150 366 411 [8000] 27 557 [1000] 669 79 92 988 24 1015 112 86
[500] 200 314 609 700 [3000] 920 47 59 242098 145 91 255 340 402 598 668
[500] 243068 185 569 618 86 718 [1000] 843 928 244158 388 519 686 958
75 245002 97 295 406 59 73 503 24 619 902 246281 313 526 [500] 78 622
870 959 78 247457 500 10 48 674 721 930 248107 423 828 30 249105 892
93 957 250566 974 25 1398 552 643 805 252261 357 88 403 89 523 84 624
80 729 888 253235 92 358 [3000] 97 410 544 625 36 [1000] 821 254087 134
80 [500] 256 567 651 97 717 949 255132 [3000] 59 958 256185 286 [3000]
72 317 524 [1I000] 52 666 257052 81 130 48 548 629 40 77 714 34 45 909 64
e e 161 [3000] 209 687 259547 651 709 [1000] 870 [800] 80 99
924

269169 78 201 307 468 553 722 854 [500] 261430 87 561 947 262077
480 655 263122 56 820 82 80 89 264001 51 204 314 75 652 97 892 265090
226 [500] 495 531 691 909 88 266034 111 18 [1000] 314 435 507 759 884
287054 86 [500] 475 592 645 268068 I500] 158 77 272 318 400 26 91 827
830 80 88 269024 249 585 [500] 623 55 62 [500] 883 925 270020 447 [8000]
626 887 98 987 27 1051 [500] 489 [500] 520 637 718 272018 308 28 649 752
850 908 [500] 35 273128 395 456 517 [500] 60 841 274018 „8000] 888 440
552 805 986 275014 [500] 171 228 [500] 395 656 735 54 858 988 27 6040
59 106 256 441 536 608 27 7148 82 339 99 492 662 700 804 278046 91 882
89 440 e 735 96 832 76 993 279094 [500] 118 [3000] 80 443 65 589 608
33 762 [500

280172 258 [500] 393 572 [500] 608 42 [3000] 724 850 80 281088 112
546 896 [500] 943 282075 359 189 96 655 942 283047 472 621 787 811 971
284034 244 327 30 88 67 670 Is0e] 835 285161 77 281 3588 526 78 [3000]
695 730 929 [500] 286029 264 358 909 287081 212 79 489 900 81

Im Gewinnrade verblieben: 1 Prämie a 300 000 Mark, 1 Gewinn à
100 000. A 75 000, 2 à 50 6000, 1 A 40 900. 6 à 30 000, 11 à 25 000, 34

10 000, 59 a 5000, 911 A 3000, 2436 à 1000, 2085 à 500.
400 19 587 718 [100] 851 76 79 149526 673 [I000] 756 67 859 66 80
AS0058 172 400 34 151167 97 346 881 946 152016 314 53 84 606 707 92
839 153928 64 349 515 21 35 754 951 154015 184 85 320 430 521 1000]
29 943 155267 96 400 530 [800] 90 608 21 82 789 890 931 95 156081 105
368 88 636 85 729 845 I57408 68 514 719 890 188001 226 336 41 [500] 64
e 520 [500] 627 716 26 900 159237 325 416 91 528 [1000] 51 821
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160397 813 14 161026 56 93 269 354 56 63 66 541 654 900 83 [5000]
64 162159 456 79 [1000] 821 163077 78 161 202 88 386 429 605 579
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[1o00I 75 [30001 174113 17 280 563 625 27 897 175055 [3000] 150 316
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45 87 284 455 567 91 635 730 [500] 892 178397 465 511 627 179207 45
325 65 [1000]

180012 [500] 406 588 [500] 651 I[500] 898 1816053 169 272 A418 18000
715 966 75 82 [500] 182007 95 528 183128 29 261 [I000] 399 509 961
184162 479 570 837 90 185132 48 [1000] 71 278 531 [500] 53 645 721
850 I500] 186024 143 285 604 950 51 187165 78 582 188027 55 191
488 511 24 32 681 817 43 [500] 913 189032 172 257 63 320 28 522 48
759 60 833 920 190149 212 56 456 624,819 191094 354 466 674 192133
512 193131 252 [500] 56 573 784 948 96 194007 857 [3000] 456 70 567
[1000] 68 721 60 66 93 800 18 900 195095 191 598 662 938 1500]
196014 190 201 46 48 180 800 926 197162 254 93 315 16 607 894 198137
318 76 761 e60 199024 28 [8000) 59 Is500] 108 (500] 437 59 90 [c0]
628 714 71 840 [3000]
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763 814 49 988 204171 693 739 898 [3000] 939 56 205112 [500] 45
435 69 615 919 206062 448 624 29 38 72 903 45 207418 55 13000] 65
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607 89 702 823 31 56 86 941 I1000] 54 209140 68 [500] 280 617 729
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218 309 27 464 759 829 96 219072 111 56 93 230 359 71 525 609 719
888 976
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738 72 827 965 222284 410 646 807 921 223030 33 157 75 310 58
224081 186 206 303 739 832 55 8914 225067 107 478 571 671 [800] 904 5
226066 110 259 658 944 227225 393 602 5 981 228199 489 704 80
[1000] 836 92 229058 140 202 12 347 51 649 727 804 905 230004 1000]
216 78 312 528 87 676 [500] 737 23 1119 287 548 [3000] 681 952 232077
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838 46 62 66 234064 110 420 595 817 235011 [1000] 153 72 881 604
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748 73 961 242008 124 227 609 243254 [1000] 83 337 441 566 749 995
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246097 [500] 249 [500] 395 581 948 247095 140 428 [1000] 691 787 99
818 904 64 248263 331 40 413 49 71 [1000] 588 767 976 249091 359 519
815 948 99 250157 357 550 668 [500] 814 48 924 251020 85 385 471 524
689 859 949 252244 90 389 479 603 [1000] 873 948 70 253029 [1000] 277
356 62 522 702 70 96 254086 98 309 572 [500] 609 714 [1000] 26 84 815
255294 [1000] 337 498 539 71 807 50 66 256619 726 [500] 837 57 257048
94 119 838 [1000] 960 258139 287 428 619 794 942 259039 52 [1000] 115
34 311 535 64 86

280006 77 84 85 [1000] 237 418 65 95 759 818 90 261018 237 697
734 262132 362 494 512 67 712 263000 108 507 55 684 98 915 264045
322 41 265159 329 95 411 27 538 40 266312 43 459 98 607 74 724 869
[3000] 79 976 267178 83 [3000] 95 751 973 268171 346 554 [500] 610
946 269110 277 97 541 792 270154 289 382 531 651 777 996 27 1289
302 39 496 643 94 725 [500] 69 948 272030 296 336 96 409 774 837
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Villiges Angebot!
Um mit einzelnen Veſtſtücken u.

Conupons ſowie mit verſchiedenen zu
rückgeſetzten Bleiderſtoßen zu
räumen, habe ich ſolche weit unter Preis
zum Verkauf ausgelegt und bitte um
gefl. Beachtung meiner Schaufenſter
Auslage.

Theodor Freytag,
Roßmarkt I.

und Herde
empfehle in großer Auswahl.

Hfenrohre
ſind in allen Weiten vorrätig.

R. Müller jun.,
Klempuerei und Ofenhandlung.

IGelegenheitskauf.

J e
Damen u. Kinder Hüte
bedeutend herabgeſetzt.
Gleichzeitig kommen verſchiedene Ar

tikel als
Gürtel

in Leder und Gummi,

verſchied. Herren u Damen
Handſchuhe, Fichns, Schleifen,

Bvoas, BallSchals u. Tücher
e noch einige ganz beſonders im Preiſe

herabgeſetzte

Tüll-Koben
u. a. m. zum Ausverkauf.

Hurle Müller Nachf,
Martha Merker.

FMüleh
per ſofort oder ſpäter zu kaufen geſucht. Zahle
höchſte Preiſe. DHentsehmann,

Leipzig R. Senefelderſtr. 4.

Futter-Brot
a Zentner 5 Mk.

empfiehlt Bärkeret Lauchſtädterſtr. 18.

Weihnachtsbitte
für die 450 Pfleglinge der Pfeifferſchen

Stiftungen zu Craäcau Magdeburg.

Gar bald erſcheinet wieder
Des Chriſtkinds Herrlichkeit,
Und frohe Weihnachtslieder

Erklingen weit und breit
Ein Strom lebend'ger Liebe
Vom Himmel niederflteßt,
Daß man Erbarmen übe,
Wo Sorg und Trübſal iſt.

Die Liebe weiß zu finden,
Wo not ihr Walten tut.
Die Krüppel, Stechen, Blinden
Nimmt ſie in ihre Hut.
Des Feſtes heil'ge Freuden
Trägt ſie ins Herz hinein,
Den Ort der tiefſten Leiden
Schafft Troſt ihr Naheſein.

So helft mit treuen Händen
Uns wieder dieſes Jahr!
Erfreut mit euren Spenden
Die große Pfleglingsſchar
Schafft, daß die Weihnachtsſonne
Der unſern Not verklärt,
Und daß des Feſtes Wonne
Ein jedes Herz erfährt!

Freundliche Gaben in Geld und Gegen
ſtänden wolle man an die Direktion der
Pfeifferſchen Stiftungen in Cracau Magdeburg

Tuinirane.
ch bringe hiermit meiner werten

Kundschaft zur gefl. Kenntnis, dass
mein hiesiges Geschäft mit dem
flalleschen Geschäft nichts gemein

Altes Wasengetaß
wird repariert und abgeholt.

Wenglev,
Eine faſt ga

Srenßerſtr. 14.
San dboden,vom

Qualität, a Ctr
nicht gebrauchte

Gute Speiſelartoffeln

2,50 Mk, offeriert

280112 550 705 62 945 281083 203 375 914 282107 302 762 97
283038 58 825 284199 369 467 91 674 o060 285012 37 93 153 228 76
506 701 [1000] 6 286024 120 310 45 641 713 800 948 287036 124 399

a

geeignet, zu verkaufen.
magnum bonum, beſte Exped d. Bl.

eleg. Wandsehränkenen
(Zierſchronk), echt Nußbaum, auch als Geſchenk

Zu erfragen in der

hat und deshalb die Zahlungen Wie
bisher Weiter zu leisten sind.

Jassy Springer.
Kammer und Küche an anGas-Badeeinrichtung

zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Jnh.: Moritz Springer,

Oelgrube 3.

2 Stuben,
ſtändige Leute zum Januar zu vermieten.

Unteraltenburg 47.
O. chwarz, Nordſtraße.



Liebhaber
eines zarten, reinen Geſichts mit roſigen
jugendfriſchen Ausſehen, weißer, ſammetweicher
Haut und blendend ſchönem Teint gebrauchen
nur die allein echte

Stecenpferd-Lilienmilh Seife

von Bergmann Co., Badebeul.
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Lerger.
Leipziger Seifen Fabrik Niederlage E. Müller,

Franz Wirth, Guſtau Schubert,
Hermann Emanuel, W. Fuhrmann.

döbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von S

S C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.
Kulante Zahlungsbedingungen. 5

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

von 1 Mk. an.

J Teeneueſter Ernte, in Paketen und ausgewogen.

Vauille-Bruch-Schololade
a Pfund ſowie ſmtliche

Hähr- u. Kräftigungsmitte!

eipficht Wilh. Rieslich,
AdlerDrogerie.

Jnh. Kurt Atzel.

a Pfund

Die echten

Spratt's
Hundekuchen

sind mir die Hebsten!
Billigst auch Spratt's Ge

flügel- u. Kückenfutter 2u
haben bei: car

kcharet.

Sie Kunden

Käufer
oder

Tellhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiges
Geschäſte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LEIPZIG 55.E. Kommen klachf. Thomaskirchhot 17,

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks
Besichtigung und Rücksprache.

Infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeil-
tungen erscheinenden Inserate bin stets mit ca
2590 kapitalkräftigen Reflektanten aus ganz
Deutschland und Nachbarstaaten in Verbindung,
daher meine enormen Erfolge, glänzenden und
zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux
in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh.
ind Karlsruhe (Baden).

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und uwent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual-
vollen Magen u. Verdaunngsbeſchwerden
geholfen hat. A. Hoeck, Lehrerin,

Sachſenhauſen, b. Frankfurt a. M

Ganz Dame sein
in bezug auf Kleidung, das erreicht man durch e

die vorzüglichen Pavorit-Schnitte. An
leitung durch das neueſte Favorit Modenalbum.
Nur 60 Pf., JugendModenalbum nur 40 Pf.
bei Marie Müller Nachf.,Martha MerkKer.

Biernenhonig,
gar. rein. eigener Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt
d. Traethner, Unteraltenburg 40.

Igt es Zelt
eit langen Jahren bewährtene eheeine Kur mit meinem

98
Lahusen's Lebertran
zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da ſo die beſten und

nachhaltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodella“
ist der beste, beliebteste und vollkommenste Lebertran

und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz Fabrikate.
Alleiniger Fabrikant Auotheker Lahusen in Bremenm,

Da Nachahmungen, achte man gefl. auf die nebenſtehende Figur und
Namen Ja des Alle anderen Präparate ſind als nicht ächt
zurückzuweiſen! e Preis: Mark 2. 30 und 4. 60.

Friſch zu haben in Merſeburg Rum des DomApotheke und
Stöcker“s Stadt-Apotheke.

J Monatsraten-
Musikwerke

selbstspie
lende, so
wie Dreh-

instru
mente

mit Metall
noten.

Automaten

Zithern ne u Grammoph
Saiten garantiert echt, mit Hart- S

ge z wami-Platter. Si lnstrumente, S gun
Violinen Snach alten

Meister-Mod.
Mandolinen,

Guitarren

er rens

II.Bial Freund in BreslauMan fordere astr. Katalog 943
èzratis und frei. Postkarts genagt.

Legen Sie Wert darauf,
wirklich reelle, gut gearbeitete

T Spielwaren u. Puppen

anzuſehen und Jhren Bedarf bei mir zu decken. Mein reich ſortiertes Lager bietet

Eigene Puppen
reparaturwerkſtatt. feingekleideter Puppen

Spielwarenhaus

Armgegend.

preiswert zu kaufen, ſo empfehle ich Jhnen, meine

Jhnen die größte Auswahl.

C 1 oWilhelm Kölhler,
Mitglied des Rabatt Sparvereims.

H sSpielen Musstellu

Größtes und leiſtungsfähigſtes Geſchäft am Platze und weiteren

Vrauu Emmiülſe Albert,
kleine Ritterſtraße 3 J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.

Sprechstunden von II--6 Uhr.

celtherühmte

e
e für Famtſiengebranch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten Diefelben eignen

ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.
Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.

Reelle Garantie Unterricht gratis

Mänmanng Schrelhmaschine „IDEAIL“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

die gröfzte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

II. Baar, Merseburg, Markt S.
Fahrrad und Rähmaſchinen Handlung. Reparatur Werkſtatt.

Grosser Posten beste Qualität Bäucherspäne
am Lager. Verkauf im einzelnen ſowie ganzen Fuhren. Desgletchen

kleingehacktes hartes u. weiches Brennholz.
Dampfſägewerk Jetschke, Halleſcheſtr. 101l!

Pelerinen, Regenmäntel,
Joppen, Schlafröcke,
Westen, Gamasehen,

Winter -Paletots,
elegante Konfektion, Mk. 33, Mk. 42, Mk. 45

7

hdebrandtäfiulffes

Tuchhandlung,
Maßgeſchäft für feine Herrenkleider.

Schutzmarde. Clefant
Hie
vorteihafteste
för den Hause

ederhoben

Alleinige fabri

Nachahmungen weiſe man zurück.
Zu haben bei:

Otto Classe Carl Eekavdlt.
Carl likKner Ww. Gustav uss.
Theodor Funke. Max Vaust.
Curt Hörichs. Carl Hennicke.

Fr. Franz Herrfurth.
Wilhelm Kötteritasch.

Gustav Köppe. Carl Kundt.
Marie Lotzing.

Paul Väther Nachf.
Alfred Staake. Carl Schmidt

Wilh. Schumann.
Adolf Schäfer

Richard Schurig. C. Teuber.
Otto Teiehmanm.

Gustav Traxdorf.
Friederike verw. Vogel.

Er il Wolf. Anton Welzel.Hermann Wenzel.

es J

jujs,

Zu haben b. W. Kieslich, Adler -Drogerie

u F en ero lAen u l Bio Rnahe Bonn St I Se a
e

Aue N.
Holzpautoſſeln

dauerhaft und billig bei
H. Lehmann, Pantoffelmacher,

Hüterſtraße 2.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von T h. Rößner in Meerſeburg.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Verlag von Th. Rosner in Merſeburg

Je
Es ruft das Tal, es rauſcht das Meer;
Ich wandle ſtill und wenig froh,
Und immer fragt der Seufzer: wo

h komme vom Gebirge her,
Des Fremdlings Aben

Die Sonne dünkt mich hier ſo kalt,
Die Blüte welk, das Leben alt,
Und was ſie reden, tauber Schall
Jch bin ein Fremdling überall.

aited.

Jch wandle ſtill und wenig froh
Und immer fragt der Seufzer: wo
Es bringt die Luft den Hauch zurück
Da wo du nicht biſt, blüht das Glück!

Der letzte Spross.
Fortſetzung.

S e wünſchen alſo, zu erfahren, worin
z 5meine gewöhnliche Arbeit veſteht?“

J e „Ja, meinFräutein. Jchwill hnen
S durchaus keine Störung verurſachen.

Jch werde Sie in das Lager begleiten,
wenn Sie erlanben, aber ich bitte Sie ſo zu
kun, als ob ich gar nicht da wäre.“

„Gut, aber ich muß Jhnen erſt einiges
erklären, wonach Sie mich wahrſcheinlich
nicht fragen werden, z. B. die innere Ein
richtung des Hauſes. Sie ſind zum erſten
Mat hier, ſagten Sie?“

„Ja; ich habe aber ſchon bemerkt, daß es
Zwei Eingänge hat, einen nach der Monde-
tour Straße

„Und einen anderen nach der Truanderie-
Jch benutze beide: morgens kommen

ich durch den erſten Eingang und abends
Straße

gehe ich durch den andern.“
„Dann müſſen Sie alſo

Hof?“
„Nein, hierher komme ich niemals Heute

wollte ich nur Waren aufnehmen, welche in
einem Gewölbe hinter dieſer Türe liegen,
und als ich Stimmen aus einer Erke ver
nahm, welche niemals betreten wird, ſo
öffnete ich das Tor, um zu ſehen, ob keine
Unregelmäßigkeit geſchieht, und, offen ge
ſagt, auch ein wenig aus Neugierde Meines
Wiſſens wird der Hof nie benutzt.“

Merindol hörte dies mit Vergnügen, denn
er ſchloß daraus, daß CElemence nichts von
den verdächtigen Geſchäften Seranons wiſſe.

„Nun kommen Sie,“ ſagte ſie, nachdem ſie
Louis dieſe Erklärungen gegeben hatte, „ich
werde Jhnen das Lager zeigen Und was ich
dort mache.“

Sie trat zur Seite, um Merindol vorüber
zulaſſen, ging dann ſelbſt durch das Tor und
verſchloß es. Ein Gang, der als Korridor
diente, führte ſie in eine offene Rotunde,
welche mit einem Zinkdach bedeckt und durch

durch dieſen

Roman von F du Boisgobey.

Scheidewände in verſchiedene Räune abge
teilt war. Durch dieſe Anordnung glich der
Raum einem der runden Lokomotivſchuppen,
wie man ſie anf Bahnhöfen findet. Jede Ab
teilung hatte eine beſondere Beſtimmung
Die eine enthielt Eiſenſtangen, welche
ſymetriſch aufgeſchichtet waren, eine andere

Der falſche Hauptmann von Köpenick, Schuhmacher
Wilhelm boigt.

(Original Aufnahme der Kriminal Abteilung des
Polizei Präſidiums zu Berlin am Tage der Verha

niglichen

Kupfertafeln, welche wie Landkarten in einem
Atlas aufeinander lagen, eine dritte Pyra
miden von Bleiblöcken; in anderen lag Guß-
eiſen allerart, zerbrochene Köchtöpfe, alte
Türbeſchläge, geplatzte Keſſel uſw.

Mitten in der Rotunde ſtand auf Schienen
ein Rollwagen, den vier Männer beſchäftigt
waren, abzuladen. Seine Befrachtung be
ſtand in einer großen Menge von gußeiſernen
Röhren und Dachrinnen, welche ohne Zweifel
von einem Hausabbruch herrührten.

4349

e

Fräulein Clemence zog ein Notizbuch aus
der Taſche und ſchrieb mit einem Bleiſtift
einige Bemerkungen in dasſelbe

„Was ſind das für Leute?“ fragte leiſe
Merindol, dem das Ausſehen der Männer
verdächtig vorkam.

Wenn Sie das wiſſen wollen, müſſen
Sie ſie ſelbſt fragen, ich weiß nichts über ſie,
außer, daß ſie Waren hierher durch eine Türe
bringen, die Sie wahrſcheinlich noch nicht ge
ſehen haben und welche ausſchließlich für ſie
beſtimmt iſt. Bei dieſer Türe iſt eine Wage
Ich laſſe den Rollwagen abwiegen und leſe
das Gewicht an der Wage ab; dann beauf-
ſichtige ich das Ausladen und, wenn die Leute
damit fertig ſind, laſſe ich auch den leeren
Wagen abwiegen und erfahre dann durch
dieſe doppelte Wägung genau, wieviel Kilo
gramm Metall ich erhalten habe.

Das iſt ſehr einfach. Aber Sie haben
doch wohl noch andere Obliegenheiten hier
zu erfüllen

„Ja, ich habe auch die ausgehenden Waren
auf ähnliche Weiſe zu überwachen.“

„Und natürlich buchen Sie, was einkommt
und was ausgeht?“

„Ja, zuerſt in dieſem Notisgheft, und dann
in einem Buch, welches nicht von meinem
Schreibtiſch kommt. Aus demſelben ſende
ich Herrn Nalot jeden Abend einen Auszug.“

„Das iſt alles
„Nun ja, das iſt genug. Da beſtändig

Waren aus und eingehen, ſo bin ich von
morgens bis zum Abend vollauf beſchäftigt.

Wahrſcheinlich ſind Sie nach Beendigung
des Tagewerks ſehr ermüdet. Jch wundere
mich, daß Herr Nalot nicht lieber einen
Mann für die Arbeit angeſtellt hat. Aber
ſie iſt Vertrauensſache: ein unchrlicher Auf-
ſeher könnte ſich mit den Leuten am Roll
wagen verſtändigen, um Unterſchleife zu
machen, und wahrſcheinlich liegt Herrn Nalot
auch ſehr an unbedingter Verſchwiegenheit.

Nachdruck verboten)



Sie wiſſen wahrſcheinlich, woher die Metalle
kommen und wohin ſie geſandt werden?“

„Nein, davon weiß ich gar nichts.“
„Wie? Man bringt Jhnen Waren und

fährt ſie wieder fort, ohne daß Sie wiſſen,
woher oder wohin

„Vielleicht iſt das ſonderbar, aber es iſt
wirklich ſo,“ erwiderte Clemence.

„Aber Sie erhalten die Waren doch nicht
von beliebigen Leuten und liefern ſie auch
nicht jedem aus, der kommt?“

„Man ſendet mir jeden Morgen eine Auf
ſtellung der Zahl und der Nummern der
Transportwagen, welche an dem betreffenden
Tage einlaufen werden. Niemals kommt
mehr als einer auf einmal in den Hof. Durch
eine Klingel an meinem Schreibtiſch werde
ich benachrichtigt, daß ein Rollwagen einge
laufen oder abzuſenden iſt.“

Wahrſcheinlich iſt Jhr Bureau hier
nebenan?“

„Nein, es befindet ſich nicht ſo nahe. Es
liegt nach dem großen Hof, durch welchen
Sie heute morgen gekommen ſind Wenn die
Glocke ertönt, muß ich durch den langen
Korridor und einen andern Hof hierher
gehen.

„Durch den Hof, den ich hier vor uns ſehe,
auf der andern Seite dort?

„Ja, das iſt auch der Weg, auf dem die
Rollwagen einlaufen. Jch bin hier, wenn
die äußere Türe ſich öffnet. Der Mann, der
den Wagen führt, reicht mir eine Nummer,
welche mit einer der Nummern auf meinem
Verzeichnis übereinſtimmt. Jch habe die
Schlüſſel zum Magazin, unter meiner Auf
ſicht betritt er es, und ich bleibe auch zugegen,
bis er ſeinen Auftrag erledigt hat. Wenn
die Menſchen und der Wagen den Hof wieder

verlaſſen haben, ſo kehre ich in mein Bureau

zurück. Oft wiederholt ſich die Sache ſchon
nach zwanzig Minuten.“

„Und Sie ſprechen niemals mit den Ar
beitern am Rollwagen, außer was nötig iſt?“

„Nein, danach habe ich kein Verlangen,
und es ſcheint, ſie haben auch beſtimnite Be
fehle, denn ſie richten niemals ein Wort an
mich und ſprechen auch untereinander nicht.“

„Sonderbar!“ bemerkte Merindol. „Jn
der Fabrik ſpreche ich oft mit meinen Ar
beitern und befinde mich wohl dabei.“

„Nun, Sie können ja auch Fragen an ſie
ſtellen, ich wage es nicht.“

„Sie haben recht! Jch hätte das gleich
tun ſollen, anſtatt Sie durch meine Fragen
zu ermüden.“

Merindol ging auf die Leute zu, welche
ihre Arbeit fortſetzten und ſeine Anweſenheit
nicht zu bemerken ſchienen.

Es waren vier Männer, ſämtlich alt und
häßlich, und Merindol fragte ſich, woher dieſe
ſtruppigen Burſchen wohl kommen mochten;
der Jüngſte von ihnen war etwa fünfsig
Jahre alt.

„Woher kommt ihr, Leute?“ fragte er.
Einer von ihnen hob den Kopf auf und

zuckte mit den Achſeln, ohne zu antworten,
die anderen ſahen ihn gar nicht an.

„Seid ihr taub?“ rief Merindol. Da
er wieder keine Antwort erhielt, ergriff er
den einen, der ihm zunächſt ſtand, am Arm
und ſchütelte ihn kräftig. „Mit dir ſpreche
ich!“ rief er.

„Das höre ich wohl,“ knurrte der Mann,
„was gibt's?“

„Jch frage dich, wer dieſe Ladung von
altem Blei hierher geſandt hat?“

„Jch bin nicht beauftragt, es Jhnen zu
ſagen, wenden Sie ſich an den Chef.“

„Den Chef? Das bin ich! Jch vertrete
ihn!“

„Um ſo beſſer für Sie.“
„Oho! Du willſt frech ſein? Packe dich

weg vom Hof, oder ich werde dir Lebensart
beibringen

„Nicht anrühren,“ erwiderte der Burſche,
indem er ein ſehr langes und ſpitzes Meſſer
aus der Taſche zog.

„Jch bitte Sie,“ flüſterte das junge Mäd
chen, das in größerer Aufregung war, als es
zeigen wollte, Merindol zu. Als er ihre
Stimme hörte, gewann Louis ſeine Kalt-
blütigkeit wieder, die er für einen Augenblick
verloren hatte.

„Sie haben recht, mein Fräulein,“ ſagte
er. „Jch werde dieſen Strolch fortjagen
laſſen; aber ich darf mich nicht mit ihm
einlaſſen.“

Er war wieder vollkommen ruhig und
ſprach kein Wort, bis der Wagen entladen
war.

Als dies geſchehen war, ſchoben die Ar
beiter den leeren Rollwagen aus der Ro
tunde hinaus; dann pfiff einer von ihnen,
worauf ſich eine Pforte im Hintergrunde des
Hofes öffnete, welche nach einer engen Straße
führte. Dort ſtand mit einem kräftigen
Pferd ein Mann in einer Bluſe, der ebenſo
wenig vertrauenerweckend ausſah, wie die
vier anderen, welche den Wagen ſchoben. So
bald ſie hinausgegangen waren, ſchloß ſich
die Türe hinter ihnen wie durch eine Zau
berei, ebenſo wie ſich die Türe geſchloſſen
hatte, durch welche Jean d'Autri eingetreten
war.

„Nun, mein Herr,“ ſagte Clemence, „ken
nen Sie die Arbeit, die ich hier verrichte?
Wollen Sie jetzt mein Lagerbuch ſehen?“

„Nein, nein,“ erwiderte Merindol, „ich
habe genug geſehen, um überzeugt zu ſein,
daß in dieſem Haus merkwürdige Dinge
vorgehen! Wie denken Sie darüber, mein
Fräulein?“

„Jch erlaube mir kein Urteil darüber.“
Wahrſcheinlich haben Sie Jhre Meinung

ſo gut wie ich, und ich bin überzeugt, daß
ſie mit der meinigen übereinſtimmt. Es
iſt unmöglich, daß Sie ſich nicht ebenſo wie
ich fragen, ob die Waren, die hier lagern,
nicht etwa geſtohlen ſeien.“

„Das iſt möglich; aber ich habe mich nicht
damit aufgehalten. Jch kann nicht glauben,
daß Herr Nalot ein unehrlicher Mann ſei.
Sie wiſſen beſſer als ich, daß er an der
Spitze großer induſtrieller Unternehmungen

ſteht. S„Es iſt möglich, daß ihn dieſe ſo in An
ſpruch nehmen, daß er nicht merkt, was
nichts würdige Angeſtellte bei ihm treiben.
Sein Kaſſierer z. B., dieſer Seranon, hat ein
vollkommenes Galgengeſicht.“

„Das iſt wahr,“ flüſterte Clemence.
„Jch habe eben Beweiſe dafür erhalten,

daß dieſer Burſche Wuchergeſchäfte macht.
Der junge Mann, den Sie vorhin geſehen
haben, hat mir ſeine Manövers enthüllt.
Alles iſt hier geheimnisvoll und verdächtig
Jch muß mit Hern Nalot ſprechen und noch
heute abend, auch wenn ich ihn in Saint-
Queen aufſuchen müßte. Zuvor aber, Fräu
lein, bitte ich Sie dringend, mir zu ſagen,
was Sie wiſſen. Sie kennen mich kaum und
mißtrauen mir vielleicht; aber ich ſchwöre
Jhnen, ich meine es ehrlich, und wenn ich
Zweifel an der Rechtſchaftenheit Nalots
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hätte, würde ich nicht in ſeinem Dienſte
bleiben.“

„Jch glaube Jhnen, mein Herr, und ge
ſtehe, daß ich mehr als einmal daran gedacht
habe, dieſes aus zu verlaſſen, obgleich ich
ſeit ſechs Monaten hier ein ſehr gutes Aus
kommen gefunden habe.“

„Seit ſechs Monaten?“ rief Merindol.
„Ja,“ erwiderte Clemence, „ich trat im

letzten November hier ein, und vom erſten
Tage an hatte ich dieſe Arbeit, die ich noch
jetzt verſehe, zu erledigen.“

„Von wem erhielten Sie
dazu?“

„Von Herrn Seranon.“
„Herr Nalot kümmert ſich alſo nicht

darum?“

„Er ließ mich in ſein Kabinett kommen,
ſagte mir, daß er ſich für meine Stellung
intereſſiere und ſandte mich dann an ſeinen
Kaſſierer, der mir erklärte, was ich zu tun
habe.

„Waren Sie nicht erſtaunt darüber
„Ja, ich geſtehe, ich wunderte mich ſehr;

aber die Vorteile, die mir geboten wurden,
waren ſo groß, daß ich mich nicht entſchließen
konnte, die Stelle aufzugeben.“

„Jch begreife wohl, daß Sie eine gut be
zahlte Stelle annahmen, um ſo mehr als das
Anſehen des Herrn Nalot eine genügende
Garantie war. Ohne Zweifel haben Sie ihn
früher gekannt?“

„Nein, ich hatte ihn nie zuvor geſehen,
als man mich ihm vorſtellte.“

„Darf ich fragen, wer Sie vorgeſtellt
hat

„Eeiner ſeiner Angeſtellten, den ich ſehr
wenig kenne.“

„Das iſt ſonderbar.“
„Noch viel ſonderbarer als Sie glauben,

und da Sie ſich dafür intereſſieren, ſo werde
ich Jhnen erzählen, wie das gekommen iſt.
Jch habe über meine Vergangenheit nicht zu
erröten und mißtraue Jhnen nicht.“

„Sie haben recht, mein Fräulein, ich
hoffe, Jhnen das bald beweiſen zu können.
Sie haben alſo einen Herrn kennen gelernt,
der in dieſem Hauſe arbeitet?“

„Nein, nicht in dieſem Hauſe; ich glaube
Herr Nalot beſchäftigt ihn anderwärts, viel
leicht in ſeiner Fabrik.“

„Das wiſſen Sie nicht ſicher
„Jch habe ihn niemals wiedergeſehen,

ſeit dem Tage, wo er mich hierher gebracht
hat.

„Aber Sie wiſſen doch wohl ſeinen
Namen? Wenn er in Saint-Quen iſt, kenne
ich ihn vielleicht?“

„Ja, er nennt ſich Corraille.“
Corraille! Das iſt der neue Monteur,

welchen Herr Nalot vor kurzem unter
meinen Befehl geſtellt hat! Das iſt ein
Burſche, mit dem ich ſehr unzufrieden bin
und welcher ein ebenſo ſchlechtes Ausſehen
hat, wie die Kerle, die den Rollwagen
ſchoben.“

„Jn der Tat, ſein Geſicht hat nichts Ein
nehmendes.“

„Wo haben Sie denn die Bekanntſchaft
dieſes Menſchen gemacht

„Er ſpeiſte vor einem halben Jahr in
einer kleinen Wirtſchaft, wo ich

den Auftrag

„Wo Sie Jhre Mahlzeiten einnahmen,
wahrſcheinlich.

„Nein, wo ich diente.“
„Sie, mein Fräulein? Sie waren
„Aufwärterin in einer kleinen Wirt-

ſchaft. Warum ſoll ich es nicht geſtehen?“



er

„Jn einer Milchwirtſchaft in der Nähe
des Palais Royal?“

„Sie wiſſen das?“ fragte ſie erſtaunt.
„Jch werde es Jhnen ſogleich ſagen,“ er

widerte Merindol ſehr erregt. „Aber ich
bitte Sie, fahren Sie fort. Dieſer Menſch
kam alſo jeden Tag dorthin?“

„Ja, er ſchien ſich für meine Lage, welche
ziemlich peinlich war, zu intereſſieren. Jch
hatte die Stelle nur angenommen, weil ich
nichts Beſſeres fand und wünſchte, ſie ſo bald
als möglich verlaſſen zu können. Der Wirt
und ſeine Frau waren brave Leute, welche
begriffen, daß ich für die Stelle in ihrem
Hauſe nicht paſſe, die nur unvorhergeſehenes
Unglück mich anzunehmen zwang. Sie
meinten es gut mit mir. Von ihnen erfuhr
auch Corraille, daß ich lange Zeit Lehrerin
in einem Penſionat geweſen war.“

„Jn einem Penſionat,“ wiederholte Me
rindol, der aus einem Erſtaunen ins andere
geriet.

„Ja, dort war ich zwölf Jahre lang.“
„Aber erlauben Sie mir zu fragen, wie

alt ſind Sie denn?“
„Siebenundzwanzig Jahre. Mit fünfzehn

Jahren wurde ich von der Beſitzerin des
Penſionats, einer vortrefflichen Dame, auf
genommen. Sie zog mich auf wie ihre
eigene Tochter. Später konnte ich ihr nützlich
ſein, indem ich die Kinder, die man ihr an
vertraute, unterrichtete, und ich hätte ſie
nicht verlaſſen, wenn ſie nicht im letzten
Jahre geſtorben wäre. Jch war faſt mittel
los und kannte niemand in Paris, weil ich
niemals ausging. Die jungen Mädchen,
welche das Penſionat beſuchten, waren arm
und konnten mir keine Stellung verſchaf
fen, aber die Mutter eines der Mädchen bot
mir einen Dienſt an, den ich gerne annahm.“

Merindol hatte mit einer Bewegung zu
gehört, welche er nicht zu verbergen ſuchte.

„Haben Sie nicht früher einen Mann,
namens Mongeorge, gekannt?“ fragte er
plötzlich.

„Ja dieſer Name woher kennen
Sie ihn?“

„Jch weiß alles! Jch weiß, daß Sie
Cäcilie heißen, daß Sie auf einem Schloß in
den Ardennen aufgewachſen ſind, das dem
Grafen Porcien gehörte, und daß Sie von
den Verwandten des Grafen von dort ver
jagt wurden; ich weiß auch, daß ein Notar
das Teſtament des Grafen zu verwahren
hatte, das Sie zur Univerſalerbin machte.“

„Wenn Sie das wiſſen, ſo wiſſen Sie
auch, daß

„Daß der unglückliche Mongeorge ein
Verbrechen begangen, um Jhnen zu Jhrem
Rechte zu verhelfen.“

„Jch hätte mein Leben dafür gegeben,
ihn zu retten. Aber was konnte ich tun?
Jch war damals nur ein ſchwaches Kind.“

„Haben Sie niemals daran gedacht, was
aus ihm geworden jſt?“

„Man ſagte mir, er ſei im Gefängnis ge
ſtorben.“

„Nein, er lebt und iſt frei.“
„Mein Himmel! Hat man ihn be-

gnadigt?“
„Der Himmel hat ihm vergeben, er iſt

entflohen.“
„Aber er iſt in Sicherheit, nicht wahr?“
„Jch hoffe es. Es iſt ihm gelungen, im

Ausland ſich eine geachtete Stellung zu ver
ſchaffen; aber immer wieder hat er an Sie
gedacht.“

„Glauben Sie, daß ich ihn vergeſſen
könnte?“ rief Cäcilie.

„Möchten Sie ihn wiederſehen?“
„Gewiß! Aber Sie ſagten mir, er habe

Frankreich verlaſſen.“
„Er iſt zurückgekommen und hat ſich da

durch großer Geſahr ausgeſetzt.“
„Warum?“
„Erraten Sie das nicht? Weil er Sie

fucht.“
„Weiß er denn, daß ich noch lebe?“
„Seit kurzem. Lange Zeit war Jhre

Spur verloren. Jch ſelbſt ging vor einigen
Jahren in das Departement der Ardennen,
um Sie zu ſuchen.“

„Sie, mein Herr? Aber Sie hatten mich
ja niemals geſehen.“

„Jch kannte Jhre Geſchichte, Mongeorge
hat Sie mir erzählt, und ich habe ihm ver
ſprochen, nach Jhnen zu ſuchen. Mongeorge
iſt im Augenblick in Paris. Jch habe ihn
vor einigen Stunden erſt geſprochen. Aber
warum hatten die Leute, bei denen Sie dien
ten, Mongeorge verſchwiegen, wohin Sie von
ihnen aus gegangen ſind? Er hat ſie doch
danach gefragt.“

„Jch hatte Sie gebeten, das Geheimnis
zu bewahren Jn der Tat haben ſie mir
ſpäter geſagt, daß ein Herr ſich nach mir er
kundigt habe, und ich dankte ihnen dafür,
daß ſie ihm keine Auskunft gegeben hatten,
denn ich hielt dieſen Mann für einen Feind.“

„Haben Sie Feinde?“
„Jch habe wenigſtens einen, den Erben

des Grafen Porcien.“
„Weiß er denn, wo Sie ſind?“ rief Me

rindol.
„Das glaube ich nicht,“ erwiderte Cäcilie,

„aber ich weiß, daß er mich lange Zeit ge
ſucht hat, und deshalb bin ich auch nach Paris
entflohen.“

„Was hatten Sie ihm denn getan? Es
konnte ihm doch genügen, daß er durch dieſen
verhängnisvollen Jrrtum die große Erbſchaft
erhalten hat.“

„Er fürchtete vielleicht, daß man eines
Tages doch das wahre Teſtament auffinden
könne, das der alte Graf mit eigener Hand
unterzeichnet hatte. Sie wiſſen wohl, daß er
damals aus Verſehen ſeinem Notar einen
Entwurf übergab.“

„Ja, Mongeorge hat mir das erzählt.
Aber das Original iſt wahrſcheinlich vom
Grafen ſelbſt ins Feuer geworfen worden, in
der Meinung, daß es der Entwurf ſei.“

„Ja, man vermutete, daß die Sache ſich
ſo verhielt, aber man hat keine Beweiſe da
für gefunden. Jch war damals noch ſehr
jung, aber die Schweſtern im Hoſpital, in
das ich gebracht worden war, ſagten mir oft,
ich ſolle nicht verzweifeln. Sie erzählten
mir, die Erben hätten das ganze Schloß
durchſucht, aber das echte Teſtament, das ſie
vernichten wollten, nicht gefunden. Jch glaube
damals, da ſie es nicht finden konnten, ſo
werden ſie vielleicht vermuten, jemand habe
es zu ſich genommen und werde eines Tages
zu meinen Gunſten Gebrauch davon machen.
Das war unwahrſcheinlich und ſogar un
ſinnig; aber dieſe Jdee hatte ſich in meinen
Kopf feſtgeſetzt, ich weiß nicht, warum, und
ich fürchtete daher, die Leute wollen ſich
meiner entledigen.“

„Sie hatten ſich allerdings ſo ſchlecht
gegen Sie benommen, daß dieſe Vermutun
gen wohl erlaubt waren.“

„Jch glaubte feſt daran und flüchtete, um
ihnen zu entgehen.“

„Und Sie haben ſogar einen anderen
Namen angenommen?“
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„Ja, ich nannte mich Clemence.“
„Haben Sie keinen anderen Namen

außer Cäcilie?“
„Nein,“ ſagte ſie errötend, „ich habe meine

Eltern nie gekannt. Meine früheſten Er
innerungen zeigen mir nur das Geſicht des
alten Grafen und das meiner Amme, bei
welcher er mich zuweilen beſuchte. Als ich
drei oder vier Jahre alt war, brachte er mich
auf ein Schloß, wo ich bis zu ſeinem Tode
blieb.

„Erlauben Sie noch eine Frage. Hat der
Graf Jhnen niemals zu verſtehen gegeben,
Sie ſeien ſeine Tochter oder vielleicht ſeine
Enkeltochter?“

„Nein, niemals,“ erwiderte Cäcilie.
„Und Sie ſind auch nicht ſelbſt auf dieſe

Jdee gekommen?“
„Jch war zu jung dazu, um daran zu

denken. Später iſt mir zuweilen dieſer Ge
danke gekommen, denn der Graf behandelte
mich wie ein Vater; aber ich glaube nicht,
daß er das war.

„Warum?“
„Weil er dann, wie ich ihn kenne, mich

ſicher anerkannt hätte.“
„Sie täuſchen ſich vielleicht über den

Edelmut ſeines Charakters; aber jedenfalls
kennen Sie das Geſetz nicht. Sie wiſſen
nicht, daß ein natürliches Kind nicht Univer
ſalerbe ſeines Vaters werden kann und dieſer
im Gegenteil alles, was er beſitzt, einem
Fremden vermachen kann, deshalb hat der
Graf wahrſcheinlich geglaubt, es ſei für Jhr
Intereſſe beſſer, nicht anerkannt zu ſein.“

„Er wußte wohl, daß ich die Ehre, ſeinen
Namen zu tragen, dem Beſitz ſeines Ver
mögens vorgezogen hätte.“

„Daran zweifle ich nicht,“ erwiderte Me
rindol, „aber wenn das Teſtament ſich wirk
lich eines Tages wieder finden ſollte, ſo
wird es Jhre Pflicht ſein, die Erbſchaft des
Grafen Poreien anzunehmen, ſchon aus
Achtung für ihn.“

„Jch weiß nicht, was ich dann tun würde;
aber ich wünſche, daß dieſes Ereignis nie ein
trete; ſeine Verwandten würden mich er
morden.“

„Es wird Jhnen nicht an Verteidigern
fehlen.“

„Jch weiß einen, deſſen Hingebung ich
kenne; aber dieſer kann mir nicht zu Hilfe
kommen.

(ZJortſetzung folgt.

Zu unſeren Bildern.
Der Hauptwany von Köpenick.

Zu dem den Leſern durch die Tageszeitung ge
nügend bekannt gewordenen genialen Gaunerſtreich
bringen wir einige Bilder, welche die Berichte er
gänzen. Der Schuhmacher Wilhelm Voigt ſelbſt
erzählt den Hergang offenbar ohne jede Beſchöni
gung. Hiernach war er am Tage vorher noch
in Nauen, der berühmten Funkenſtation bei Berlin.
Dort hatte er Gelegenheik, noch einige Offizier
ſtudien zu machen. Er traf nämlich fünfzig
Generalſtabsoffiziere, die die Funkenſtation be
ſuchten, und es gelang ihm, als Ziviliſt mit hinein
zukommen. Nach der Beſichtigung fuhr er nach
Hauſe, um ſich auszuruhen und für den folgenden
ſchweren Tag zu ſtärken. Am Morgen dieſes
Tages ſtand er ſchon um 3 Uhr auf, ging nach

der Jungfernheide, zog ſich dort die Uniform an,
ſah ſich, ſo gut es ging, noch etwas in dem Ge
lände üm, in dem er die Wachkommandos abfaſſen
wollte. Er fuhr darauf nach dem Schleſiſchen
Bahnhof und von dort mit dem erſten Zuge, um
5 Uhr 48, nach Köbgenick. Ueberall begegneten ihm
nur wenige Menſchen. Die neugierige Betrachtung
der Köpenicker Arbeiter und ihre Hämiſchen Be
merkungen waren ihm unangenehm. Er ging
daher in die erſte beſte Kneipe, um ſich ihnen zu
entziehen. Dann ſah er ſich in der Stadt und



Poigts Wohnſtube, in der er von 4 Kriminalbeamten verhaftet wurde.
(Rechts auf dem Bilde die Komode, in der das geſtohlene Geld aufbewahrt wurde

am Rathaus um. Den Lageplan und de ementſprechend
auch ſein Operationsplan hatte er in kurzer eit
im Kopfe Nun fuhr er wieder nach Berlin Umnicht mehr als nötig Offizieren zu begegnen, ging
er in die Anſtalt für Glrungsgewerbe Der Ma
ſchiniſt, den er fragte, ob noch etwas zu ſehen ſei,antwortete, die Ausſtellung e geſchloſſen hatte
aber nichts dagegen, daß er ſich die Maſchinen
anſah Damit war er bald fertig da er nur flüchtig
durch die Räume ging. Daß ihn ein Pförtner
hinausgewieſen habe, beſtreitet er. Wer hätte wohl
auch gegen ihn, den beſcheidenen alten Haupt
mann, ünfreundlich ſein ſollen! Freiwillig ver
ließ er die Anſtalt und ging zu Reichel, um
ein Butterbrot und ein Glas Wein zu genießen.Dabei kam er ins Plaudern Mittagbrot will er
nicht e haben, getrunken außer dem Wein
nur einen Kognak Wann die Wachen abgelöſtwerden, wußte er genau. Die Soldaten holte ernur mit einem kurzen Veſeh heran. Die Ge
freiten folgten ſofort. Das Befehlen überließ der
Hauptmann jetzt dem älteſten von ihnen Er gab
iur noch Hin und wieder dieſem eine Jnſtruktion
Daß ſein Zug gelingen werde, bezweifelte er nicht
einen Augenblick. Mik der größten Zuverſicht
fuhr er nach Köpenick. Seine Legitimation ſtand
hinter ihm. Wäre es im Rathauſe jemand einge
fallen, ihm Widerſtaud zu leiſten, ſo hätte er ihn
ſofort von den Grenadieren in ein Zimmer ſperren
und iſolieren laſſen. Sonſt hatte er nic cht die
n irgendwie Gewalt anzuwenden. Bei
Durchführung der J ſolierung hätte der Wider
ſtand von ſelbſt aufgehört. Er ſelbſt, ſagt der
„Hauptmann“, habe ſpäter über die ganze Ge
fchichte lachen müſſen. Von einem Raub könne
gar keine Rede ſein, ebenſowenig von einer
räuberiſ ſchen Erpreſſung, nur ein Diebſtahl liege
vor. Der Rendaut habe ſelbſt das Geld aus dembinde geh alt, es in den Doge getan und dieſen

verſiegelt. Dann habe er das Geldſpind wiederper ſchloſſen. Für die Nückfa hrt nach Berlin lö

ſich der „Hauptmann“ auf dem Bahnhof Köpeni
eine Fahrkarte nach der Friedrichſtraße, um nich
Verdacht zu erregen Er ſtieg aber ſchon in Kietz
Rummelsburg aus, legte unbemerkt die Feld ldbin de
wieder unter den Mantel und ging dann zu Fuß
durch die Straßen nach der de ne Brücke. Vondort führ er mit der Hochbahn nach der d
ſtraße, in der er ſich ſofört neue Stiefel kauftHierauf fuhr er i einer Drof hke zu Hoffmann, n
Zivilkleidung zu kaufen. Mi decelben Droſchke, die

er unterdeſſen hatte warten laſſen, fuhr er nach dem
Mittenwalder Kleinbahnhof. Dort wollte er ſich erſt
umziehen, ſah aber dar von ab n ging zur Um
n ung auf das freie Tempelhofer Feld hinaus.
Den Degen ließ er mehr aus Vergeß lichkeit als
mit Ueberlegung auf dem Bahnhof ſtehen. Mantel
und Rock vergrub er auf einem Hügel in der

Nähe des Gehölzes. So ſagt er wenigſtens. Nach
dem Verbleib dieſer Kleidungsſtücke wird auf dem
Felde geforſcht. Um 9 Uhr war der Haupt
mann mit der Beute zu Hauſe. Der Zug hatte
ihn ſo angegriffen, daß er kängerer Ruhe bedurfte
Beſonders ſchmerzten ihn die Beine. Gegen die
Behauptung, daß er auf dem Bahnhof Köpenick
drei Glas Bier hinuntergeſtürzt habe, verwahrt ſich
der Hauptmann. Das hätte ſich für einen Offiziernicht geſchickt. Eine ſolche unnhen habe er nicht

gemacht. Jn Löpenick habe er nur eine TaſſeKaffee getrunken. Die Uniformſtücke hatte er, wie
er jetzt mitgeteilt hat, bis zum Gebrauch in Paketen
auf einem Bahnhofe in Verwahrung gegeben, dort
holte er ſie morgens früh ab. Kaum 400 Mark
Schaden wird die Stadt Köpenick durch den Raub
zug Voigts erleiden. Jnfolge einer Aeußerung
Voigts bei ſeiner Vernehmung e nämlich
noch neue Hausſuchungen ſtatt Dabei wurde ineinem Verſteck noch ein größerer Weldbetrag ge

funden, ſo daß die Stadt Köpenick, die das Geldung erhält abgeſehen von der n
Belohnung von 1000 M. noch nicht 400 M.
verliert. Die genaue Höhe wird ſich erſt im Laufe
der gerichtlichen Unterſuchung ergeben. Wie ein
Gentleman habe er ſich in Köpenick benommen,
erklärte Voigt bei ber Vernehmung und eskönne ſich niemand über ihn e chweren. Er ſelbſt
aber habe das Recht, ſich über einiges zu be

ſchweren. Vor allem meinte der Hauptmann
hiermit die Kaſſengeſchichte Hätte er die Dumm-
heit gemacht dem Bürgermeiſter den Kaffee
auszutrinken, ſo müßte man ihn doch ſo
fort als einen Schwindler erkannt haben. So
ſchlecht, wie mehrfach a Hrieben müßte er doch
nicht gerade ausgeſe ehen haben. Denn es ſeien ihmauf ſeinen Wegen Offiziere genug e und
alle hätten lediglich Fegrüßt und ſich gar nicht er

ſtaunt gezeigt über ſeine Figur. Jn den letzten
15 Jahren, die er im Zuchthauſe geſeſſen habe,
ſeien ja mancherle u Aenderungen an den Uniformen

eingeführt worder Seit ſeiner Entlaſſung habeer aber Zeit Kern gehabt, ſich alles anzuſehen.

um nicht in den für ſeinen Plan wichtigſten Dingen
erſt noch fremde Leute fragen zu müſſen. Ex habe
auch oft genug Leute und Offiziere beim Dienſt
beobachtet. Jhre e in der Geſell
ſchaft habe er in Konzerten und Theatern ſtudiert,

die er zu dieſem Zwe cke beſuchte. Dieſe Beſuche
konnte ſich Voigt ohnehin leiſten, weil er in Wismar
gut verdient und einen ſchönen Spargroſchen nach
Berlin mitgebracht hatte. Ein recht ſympathiſcherZug aus Voigts Leben wird aus ſeiner letzten
Schlafſtelle mitgeteilt: Bei Karpeles wohnte noch
ein junges Mädchen, das ſchwer krank an Schwind
ſucht daniederlag und keinen Menſchen auf der
Welt hatte, der ſich ſeiner angenommen hätte. Jn
die Pflege dieſer armen Kranken teilte fich Voigt
mit den Eheleuten Karpeles. Als ſchließlich an
Donnerstag vor 14 Egzen ſie der Tod von denQualen erlöſte, war es Voigt, der ihr die Augen
zudrückte und nach den Worten „Nun hat ſie es
glücklich überſtanden und iſt wohl dahin“ mit ge
falteten Händen der Verſtorbenen ein ſtilles Gebet
weihte. Dann ließ er es ſich nicht h und
hielt mit einem jungen Nachbar die Totenwache.
Am Sonntag ging er noch zur Beerdigung mit
und zwei Tage darauf „drehte er das Ding mit
dem Militär Betkannt iſt, d Voigt durch die
Ausweiſungsbefugnis der Polizei, er ſtand unter
Polizeiaufſicht, aus aller Arbeitsſtellen vertrieben
wurde, die er nach ſeiner Entlaſſung aus dem
Zuchthauſe erlangen konnte. Es kommt dies von
der rein ſchematiſchen Handhabung der Polizeigeſetze.
Es wird nicht r ob der arme Mann mit
unſäglicher Mühe nach Verbüßung ſeiner Zucht
hausſtrafe wieder e ördentli che Stellung gefunden hat, ſondern jede Pol gerwalehns weiſt
ihn fort und ohne e Prüfung aus, weil ſie
die Verantwortung für die Beaufſichtigung des
Mannes los ſein will.

Extrablattoerteilung in Berlin mit der Nachricht von der

5

Derhaftung des falſchen Hauptmenns von Kögenich



9e enc Neue Hoffnung. cl E

Du glaubst gar oft, es sei 2u schiver,
Was dir das Schicksal gab 2u tragen,
Du denkest oft, es geht nicht mehr,

Und was ein Sonnenblitz vermag,
Ein jeder Frühling lehrt's auf's Neue,
Es Predigt jeder junge Tag,

3

t

S Und bist zu müde selbst zum Klagen Das ringsumher die Welt sich frede.
Doch Weisst du wohl Aus Winters Nacht, 50 bringt der mäden Seele auch
Weckt sie der henz zu neuer Wonne,
Zu neuem Dasein, neuer Pracht
Der Frähling kommt, es kommt die Sonne.

Ein Freudenblitz wohl neues Hoffen,
Als hätte sie im Frühlingshauch
Ein warmer Sonnenstrahl gefroffen.

e

h

c5
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M ch E.Jn Kindermoden gibt es heute
mehr Variation, größere Auswahl denn je
zuvor und die fertig gekaufte Garderobe
unſerer kleinen Damen und Herren koſtet
ein „Heidengeld“, denn ſie ſchließt in ſich
hunderterlei Kleinigkeiten ein, die die ältere
Generation in ihrer Jugend überhaupt nicht
kannte, die aber das kleine Fräulein, der

kleine Herr heute für unentbehrlich hält.
Glücklicherweiſe ſieht man bei der Herſtellung

von kKinderkleidern immer noch viel auf Ein
fachheit, wenigſtens in der Ausführung,

wenn auch vielfach der Stoff und das Be

Ganz neu an Kinderkleidern iſt Franſen
verzierung. Ein äußerſt anmutiges, für ein
vierjähriges Mädchen beſtimmtes Modell
iſt aus ſchottiſch gemuſterter Seide. Der
Rock und der halblange Aermel ſind ungefähr
10 cm breit ausgefranſt. Die Taille um
ſpannt ein breiter Seidengürtel und an dieſem
ſind Träger aus Sammet befeſtigt, die ſich
vorn und im Rücken kreuzen.

Für heran wachſende Mädchen bringt die
Mode viel Hübſches und Neues. VReizend
iſt ein für ein 10— [2jähriges Mädchen be
ſtimmtes Kleid aus dunkelbraunem Voile.
Die Taille ſchließt im Rücken und iſt ringsum
in Quetſchfalten gelegt, und vorn ſind

ſatzmaterial ſehr teuer ſind, die Mutter mit
geſchickten Fingern kann daher ihre Kleinen

unter verhältnismäßig geringen Koſten ſtets zwiſchen den etwas breiter aufeinander-
modern und hübſch kleiden. Teure, reiche ſtehenden Falten winzige Knöpfchen an-Kleidung iſt für Kinder nicht nur nicht gebracht. enötig, ſondern nicht einmal wünſchens

wert, aber blendend ſauber und adrett
muß alles ſein, vom Hemdchen bis zum

Ueberaus beliebt iſt der lange oder
Ddreiviertellange Mantel, deſſen Hals

ausſchnitt entweder mit einem breiten

NMantel. Der Effekt des reizendſten Matroſen- oder Schulterkragen oder
duftigſten Kleidchens geht verloren, mit einem Steh- oder einem Umlege-wenn Unterzeug oder Schuhe zu wünſchen kragen gefertigt wird. Der Biſchof
übrig laſſen. Bei der herrſchenden Vor

liebe für die ſehr vollen, ſehr kurzen
Köckchen iſt es von ganz beſonderer Wichtig
keit, daß Unterröcke und Höschen in blen-
dender Friſche glänzen.

Die namentlich für kleine, dicke Mädel-
chen ſo kleidſamen Trägermoden ſind wieder
äußerſt modern Man fertigt gewöhnlich
Träger und Rock aus einem Stoff und die

Bluſe aus einem abſtechenden. Die kleinen
wöckchen verziert man gern mit Stoffblenden.

Aermel ſowie der übliche Mantel-
Aermel werden in eine breite Manſchette
gefaßt. Sämtliche Mantelſtoffe, wie Kor
duroy, Velvet, Velveteen, Seide, Covert,
Melton, Kerſey und Tuch finden Verwen-
dung und werden mit Spitze, abgeſteppten
Stoffſtreifen oder Borte garniert.

Jn Knabenmo den macht ſich wenig
Veränderung bemerkbar. Der Matroſen
Anzug bleibt nach wie vor der beliebteſte
Stil und lange Bluſen im Ruſſen Stil mit

Alllerliebſt iſt ein Kleid aus roter Seide, mit
Trägern und Beſatzblenden ausgezackt und
feſtonniert.

Trägerkleider ſind auch für größere
Mädchen modern und ein ganz reizendes
Modell für ein 4jähriges Mädchen iſt aus
ſilbergrauem Seidenmull, mit cremefarbenen
Spitzenſtreifen beſetzt. Die Bluſe iſt aus
Fantaſie-Fältchenſtoff und die Träger ſind
aus Jräuem Sammet, mit kleinen Silber
ſchnallen befeſtigt.

Geſellſchaftskleider werden viel aus
mousseline de soie und Seidenwolle her

geſtellt und haben durchweg Unter
kleider aus weicher Seide.

Fig.
Bolerokostüm aus grünem Tuch.

bauſchigenmr Beinkleid werden ebenfalls viel
getragen. Borte und geſtickte Embleme
ſowie glanzlederne Gürtel dienen zur Ver-
zierung. Kurze Sack- Jacketts mit doppel-
reihigem Verſchluß ſind ſehr kleidſam und
werden aus Kerſey oder Melton gefertigt
und mit Gold oder Meſſingknöpfen ver
ziert. Für den Latz wählt man gewöhnlich
irgend einen abſtechenden Stoff. Sehr apart
bei Mädchen ſowohl wie bei Knaben wirkt
auf einem dunkelblauen Matroſenanzug der
übliche hellblaue Kragen mit einem Knoten
aus bordeauxrotem Stoff. Für kleine Knaben
iſt auch der ſogenannte „Kilt Anzug

ſehr beliebt. 24



WUnd wenn dir eine hoffnung gestorben, ist dir schon daran der Mut verdorben?

kig. 1. Slegantes Bolerokoftüm. Der Miederrock iſt unten in Bogen
linien mit hellen Blenden beſetzt und oben gürtelartig abgeſteppt. Er wird
in der Mitte der Rückenbahnen verborgen zugehakt. Man kann ihn auch
längs der Nähte und am unteren Rand mit Stepplinien verzieren. Das
Bolero iſt zu Falten geordnet und dem Rock entſprechend mit Blenden geziert;
es wird durch eine überſchlagend zugeknöpfte Weſte vervollſtändigt, die ſich
am unteren Rand als Blende fortſetzt. Die halblangen Aermel ſchließen mit
Faltenmanſchetten und Aufſchlägen ab, deren Beſatz mit dem des Umlege-
kragens harmoniert. Man kann die Weſte mit Stickerei verzieren und ſie
nach Belieben auch in Uebereinſtimmung mit dem Umlegekragen und den

Manſchetten arbeiten. Das Koſtüm
wird durch eine beliebige Bluſe ver
vollſtändigt.

abgenäht.

verziert.

ausgeſtattet, der im

arbeitet und mit einer
Stoffblende umrandet iſt.
Die halblangen Aermel
ſind durch Säumchen ein

geengt und mit Manſchetten beſetzt,
die mit der Weſte harmonieren.

Fig. 3. Weinrotes Tuchkleid.
Die Tuchtoilette beſteht aus drei

teiligem Rock und Bolerotaille, die
mit 4 cm breiter ſchwarzer Treſſe

in Kunſtſeide und Knöpfen ge
ſchmückt iſt. Die Treſſe hält,
vorn ſich kreuzend, das Bolero

über einer feſt auf

i n Futter gearbeitetenFig. 4. Feſtkleid für kleine Mädchen. Shiſe aus weißen
Tüll zuſammen und

verſchwindet im Rücken in dem faltigen Seidengürtel mit
Schnalle. Die kleine ſpitze Paſſe aus Guipure harmoniert
mit den Manſchetten der ſich nach unten kelchförmig erweitern
den Aermel.

Fig. 4. Feſtkleid für kleine Mädchen. Das Kleid hat
eine gerade, aus Entredeux und Säumchengruppen zuſammen
geſetzte Paſſe, die den angereihten, unten mit zwei Volants
beſetzten Hauptteil aufnimmt. Eine Blende mit dicht ein

gereihtem Volant iſt der Paſſe
in runder Form aufgeſetzt. Die
halblangen Aermel ſchließen
mit geraden Bündchen und
eingereihten Volants ab. Eine
Schärpe hält das Kleid zu
ſammen. Sie wird an der
Seite zu einer flotten Schleife
geſchlungen, die man mit Entre
deux und Spitzchen oder auch
mit Franſen abſchließen kann.
Das Kleid muß mit einem
Futterleibchen und daran
geſetztem Futterrock ausge
ſtattet werden, wenn es
vollendet ſitzen ſoll; nach
Belieben kann man auch
den GOber-
ſtoff aus Leib
chen u. Rock
arbeiten. Der
Schluß des
Kleides liegt
in der Mitte
der Rücken

Fig. 2. herbſtko ſt üm. Das
Koſtüm ſetzt ſich aus Miederrock und
Bolero zuſammen und wird durch
einesSeidenbluſe vervollſtändigt. Der
Rock, der in der Mitte der Rücken
teile verborgen geſchloſſen wird, iſt
ringsum zu ausſpringenden Falten

Das Bolero
feſten Falten abgeſteppt und an
den Seiten mit Soutacheſtickerei

Die Vorderteile ſind mit
einem glatten hellen Weſteneinſatz

Huſammen
hang mit dem Schulterkragen ge

iſt zu

Fig. 6.
Ruſſiſch-grünes Cheviotkleid.

leichte Wollſtoffe und auch
weiche Seide nehmen. So ſieht
beiſpielsweiſe hellblaue oder
roſa Pongeeſeide mit weißen
Spitzchen allerliebſt aus.

Fig. 5. Kittel für Knaben.
Der Kittel iſt vorn und im
Rücken in zwei Quetſchfalten
geordnet, auf die ſich vorn die
Paätten der Paſſe legen. Die
mittlere Falte iſt vorn der Paſſe
angeſchnitten. Ein durch Span-
gen geleiteter, vorn verkreuzt
übereinandertretender und mit
Knopfſchluß verſehener Gürtel
hält die Bluſe zuſammen. Die
Bluſenärmel ſind in gerade
Bündchen gefaßt.

Fig. 6. Ruſfiſch«grünes Cheviot-
kleid. Die lange Bluſe iſt im Rücken
glatt und vorn in Gruppen u aus
ſpringenden Säumchen abgenäht; ſie
wird linksſeitlich unter dem Garnitur-
ſtreifen geſchloſſen, außer dem noch
Knopf- und Säumchengruppen an-
gebracht ſind. Ein karierter Gürtel
deckt den Anſatz des rundgeſchnittenen
und leicht gereihten Rockteils, der
durch den Beſatzſtreifen als Fortſetzung
der Bluſe wirkt. Man kann das
einfache Kleidchen auch in Hänger
form nacharbeiten.

Fig. 7. knabenanzug. Der An
zug beſteht aus den Pumphoſen, die
unten in gerade, zum Huknöpfen ein

2 gerichtete Bündchen gefaßt und oben
einem Futterleibchen angeſetzt ſind,
und der langen Kittelbluſe. Dieſe
Bluſe iſt im Rücken in der Mitte zu
einer breiten Quetſchfalte gelegt und
vorn an jeder Seite mit einer ſchinalen

e Quetſchfalte beſetzt.arbeiten der e Fig. S. Kittelanzug für kleineFlg. 5. Vorlage kig. 2. Bolerokoſtüm mit Miederrock aus blauem Cheviot. Knaben. Die Pumphoſen ſind unten
kittel für Knaben oder Mädchen. kann man Deſte aus weißem Taffet mit orangefarbiger Seidenſtickerei. in Gummizüge gefaßt und oben mit

8374



So viele Knospen im Frühlinge weben, so viele Hoffnungen gibt's ja jm Leben.

zuſammen.

ſind, iſt außer Frage. Man
fertigt ſie mit Shawl- oder
Umlegekragen oder auch ganz
ohne Kragen und verſieht ſie
an jeder Seite mit einer Taſche.
Auch die Handſchuhe für die
kleinen Herren, ſind genaue
Miniaturausgaben von Hand
ſchuhen für Erwachſene und
ſind aus demſelben ſchweren
Leder wie Herrenhandſchuhe
gewählt.

Von reizender Wirkung iſt
ein Anzug aus dunkelbraunem
Theviot. Latz und Steh
kragen ſind aus cremefar
bener gerippter Seide und

Fig. Z. Norfoſk-Nn2zug. der Catz iſt in Goldfaden
mit einem Emblem beſtickt.

Für ganz kleine Knaben wird die Wind
ſor oder Lavallièrekrawatte ausſchließlich
gewählt größere tragen weiße oder farbige
Selbſtbinder und richtige Herrenſchlipſe.

Putzarbeit.
Unter den für den Herbſt ausgeſtellten

Hüten nehmen diejenigen, die zum Cragen
mit Vormittagskoſtüm beſtimmt ſind, einen
hervorragenden Platz ein. Das Haupt
merkmal eines ſolchen Hutes iſt Einfachheit
daß er kleidſam ſein muß, verſteht ſich von
ſelber die man durch Garnierung mit in
ſteifen Schleifen und Schlupfen arrangiertem
Band, Flügeln und Vogelbrüſten zum Aus
druck bringt. Vielfach benutzt man auch
Schnallen aus Borte oder Metallſchnallen,
die mit Tuch oder Sammet überzogen
werden. Am cache-peigne bringt man
Pompons aus Hahnenfedern an. In bezug
auf Fagçons iſt zahlreiche Variation vor
handen und was die Garnierungsart an
belangt, noch mehr.

Die neueſten Hutmodelle haben kleinere
Façon als bisher und man hält ſich wieder
mehr an gerade, oder leicht gebogte Krempen.
Der Kopf weiſt ebenfalls
verſchiedene Facons auf.
Einmal iſt er kaum 5 m.
hoch, mit ringsum ſteil hoch
ſtehender Krempe, wiederum
tritt er faſt 20 cm. hoch auf,
faſt in Form eines Herren
cylinders. Dieſe Art Hut
erſcheint faſt durchweg in
Filz oder Seidenfelbel und
ſollte mit Vorſicht gewählt
werden, denn ſie iſt durchaus
nicht allgemein kleidſam. Hu
ihrer Garnierung ſcheinen
die langen, vollen Strauß-
federn, die nach wie vor das

dem in der Mitte der Rückenteile geſchloſſenen Leibchen vereinigt. Die Kittelbluſe, die vorn
verborgen geſchloſſeit wird, iſt im Rücken zu drei und vorn zu zwei Quetſchfalten gelegt. Jhr
Matroſenkragen wird durch einen hellen, zum Einknöpfen eingerichteten Sierkragen verdeckt.
Die Bluſenärmel ſind in gerade Bündchen gefaßt, die durch helle Manſchetten in Ueberein
ſtimmung mit dem Schulterkragen verziert ſind. Man richtet Schulterkragen und Manſchetten
am beſten zum Einknöpfen her, damit man ſie zur Wäſche leicht entfernen oder durch andere
Beſatzteile erſetzen kann. Zur Herſtellung des Anzuges kann man beliebigen Anzugſtoff,
CTheviot, Tuch uſw. nehmen. Ein durch Spangen geleiteter Gürtel hält die Bluſe

Fig. 9. Knabenkittel aus grauem Cheviot. Einem Futterleibchen gegengeſetzte
Pumphoſen und ein vorn in doppelte Quetſchfalten gelegter Kittel ergeben den Anzug.
Der Ausſchnitt wird von einem großen, mit Borte beſetzten Schulterkragen begrenzt;
der in gleicher Weiſe gearbeitete Latz
geheftet. Die Bluſenärmel ſind an der Hand durch Säumchen eingeengt und hier
mit Knopfſchluß verſehen. Ein Ledergürtel hält den Kittel zuſammen.

Kleine Knaben können jetzt mit Stolz behaupten, daß ſie Ueberröcke, „gerade
wie Papa“ tragen, denn ſie ſind wirklich in derſelben Fagon und aus demſelben Stoff
gefertigt. Auch Weſten werden jetzt für Knaben angefertigt, ein oder zweireihig,
nach Belieben. Daß dieſe Weſten bei kaltem und unfreundlichen Wetter ſehr praktiſch

wird dem Futterleibchen aufgeknöpft oder auf

Modell in dieſer Façon,
aus dunkelgrünem Fel
bel. Die lange Feder,
die ſich an der linken Seite um
den Kopf legt und hinten auf
das Haar herabfällt, ſpielt in
allen Schattierungen Grün und
wird vorn von einer großen
hell grünen Tüllroſette mit koſt
barer Straßenſchnalle gehalten.
Das cache-peigne iſt mit grünem
Tüll bekleidet. Dieſer Hut
dürfte einer eleganten grünen

Sammettoilette ein ganz beſon
deres air verleihen.

Ganz neu und ſehr feſch iſt
ein kleiner Toquehut, deſſen
flacher, ovaler Kopf in der
Mitte nach innen eingebogen

iſt. Man eher n Saçon. mit Vorliebe für mien Perſianer oder Seals- Fig. 8. Kittelanzug
kin bekleidete Hüte. Die Ver für kleine Knaben.
zierung beſchränkt ſich ſodann
auf eine aigrette officier die vorn links angebracht iſt.
Findet man, daß die ſchmalen Seiten des Hutes an
Kleidſamkeit zu wünſchen übrig laſſen, ſo verſteht man
ſie unter der Krempe mit Flügeln oder Vogelbrüſten.

Sehr beliebt ſollen mit Gefieder bedeckte Hüte werden.
Man nimmt zu ihrer Herſtellung die kurzen, ſchuppen
artigen Federn, die die Bruſt des Faſanen, des Reb
huhns und anderer Vögel bedecken. Hin und wieder
ſieht man ſie gefärbt, doch meiſtenteils verwendet man
ſie in ihren natürlichen Farben.
Sehr chic iſt ein derartig be
handeltes Modell in Turban-
Façon, das als einzige Gar
nierung eine große, hellrote
Sammetſchleife aufweiſt.

inderpflege.
Das Waſchen der

Kinder. Beim Waſchen
des Geſichts der Kleinen
wird oft grob verfahren,
indem der Seiflappen oder
ſchwamm dick voll Seife
genommen und den Kin
dern übers ganze Geſicht
gerieben wird, unbeküm-
mert darum, daß die Seife
in die Augen, Naſe u. Mund
kommt. Kein Wunder, daß
die Kinder ſich mit Entſetzen
dem Waſchen entziehen
möchten. Wäſcht man
ruhig um die Augen herun
u. verhütet das Eindringer
der Seife in Naſe u. Mund,
redet dem Kinde gut zu, ſo

Feld der Mode beherrſchen, Fig. 3. Weinrotes Tuchkleid mit Jäckchentaille; Bluſe und wird ſich die Scheu bald ver Fig. 9. Knabenkittel aus
ganz beſonders geeignet. Manſchetten aus iriſchen Spitzen und rüll. Beſatz aus lieren und das Kind willig graüem Cheviot m. hellblauem
Sehr pittoresk iſt ein Pariſer ſchwarzen Kunſtſeidentreſſen. zum Waſchen kommen. Ceinenkragen und Latz.
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Friſche laſſen ſich aus Tep
pichen und Wollſtoffen leicht mit Hilfe von
Milch entfernen, ohne daß eine Spur davon
zurück bleibt, wenn die Tinte noch ſeucht
iſt. Man tröpfelt zu dieſem Zwecke, nach
dem etwa noch vorhandene Tinte durch
Loſchpapier oder Watte abgeſaugt iſt, ein
wenig ſfüße Milch auf den Fleck und ſaugt
dieſe mit Löſchpapier oder Watte auf. Dies
wird mehreremal mit friſcher Milch und
Watte wiederholt, bis der Fleck verſchwun-
den iſt. Es ſcheint, daß die emulgiertendateetel der Milch die farbegebenden

Metallſalze der Tinte einhüllen und mit
fortnehmen.

Lackglanz auf Gummiſchnhen wieder
herzuſtellen. Zunächſt löſt man n 100
Teilen Weingeiſt 1 Teil Kampfer und 16
Teile Harz und gibt dann 4 Teile venetia-
niſchen Terpentin hinzu. Anderſeits wer
den 2 Teile beſten Aſphalts in 4 Teilen
Terpentinöl aufgelsſt, ſowie ein Teil
Zucker in der genügenden Menge Waſſer.
Dieſe 2 Löſungen vereinigt man und läßt
das Ganze einen Tag in der Wärme ſtehen.
Soll dieſer Lack verwendet werden, ſo er
wärmt man ihn und trägt ihn mit einem
weichen Pinſel auf die Gummiſchuhe auf,
nachdem dieſelben vorher von allem Schmutz
befreit und mit Spiritus abgerieben ſind.

Vom Ob Eſteſſen. Wenn die Menſchen
mehr Obſt üßen würden ſie ſich einer beſſe
ren Geſundheit erfreuen und demgemäß
weniger Arznei bedürfen. Es ſollte aber
früh morgens mit nüchternem Magen ge
eſſen werden anſtatt, daß man es als
Nachtiſch zu ſich nimmt, wenn der Appetit
ſchon geſtillt iſt und den Verdauungsor-
ganen vhnehin genug zu tun gegch
wurde. Obſt, welches nüchtern genoſſen
wird, iſt ſehr erfriſchend und anregendö.
Ein reifer Apfel oder eine Apfelſine beför-
dern den Verdauungsprozeß ſehr. Man

tadel
rohem

ſoll aber ſtets nur ganz ausgereiftes,
loſes Obſt, und dieſes am beſten in
Zuſtande eſſen. So lange es friſches Obſt
gibt, iſt es unbedingt dem gekochten oder
Angemachten per eben Wenn an jedem
Toge der Woche Obſt in irgend einer Form,
reichlich und gut, auf den Tiſch gebracht
wird, ſo fühlt ſich die Familie friſcher und
fröhlicher als die befreundete Familie, be
der das nicht der Fall iſt, und jedermann
erfreut ſich außerdem eines geſunden, blü-
henden Teints.

Auffriſchung der Miſtbeeterde. Wenn
im Miſtbeet die Pflanzen nicht gedeihen
wollen, gelblich ausſehen und kein rechtes
Wachstum entwickeln, denkt ſelten jemand
daran, daß es der Erde an Nährſtoffen
ſehlen könnte. Dies iſt jedoch meiſtens der
Foéll; namentlich wenn die Käſten mit Laub
erwärmt werden und die gebrauchte Erde
immer wieder verwendet wird. Die Miſt-
beeterde, die im Frühjahr verwendet wer
den ſoll, muß im Herbſt vorbereitet werden.
Jn der Regel pflegt man die Erde, wie ſie

aus dem Kaſten kommt, mit dem verrotteten
Laube auf einen Haufen zu werfen und
öfters mit Janche zu übergießen. In frühe-
ren Jahren war dieſer Brauch allgemein,
aber ſeitdem der Torfmull für die Erdver
beſſernng in Verwendung gekommen iſt, be
nutzt man dieſen hierzu und verfährt hier
bei folgendermaßen: Man miſche für je 2
Koarren alter Erde einen Karren Latrinen
torf und einen Karren Sand tüchtig durch
einander, dieſer Hanfen wird während des
Winters beim Froſtwetter geſcholtert, ſo daß
die Erde recht durchfrieren kann. Kann
etwas Holzaſche zugeſetzt werden, ſo wird
dic Erde im ſo fruchtbarer. Für GurkenAn Melonoen iſt dieſe Erde jedoch zu leicht
und muß deshalb zu obiger Miſchung noch
je ein Kärren guter Garten-, noch beſſer
Wieſen oder Raſenerde zugeſetzt werden.
Die Kiſten mit ſo zubereiteter Erde zeigen
ienmer beſſere Erfolge als ſolche welche ver
ſuchsweiſe uur mit künſtlichem Dünger
Chiliſalpeter, Ainmoniakſuperphosphat uſw.
verbeſſert waärd. Die Miſtbeeterde ſollte
jeden Herbſt aus den Käſten genommen
werden, da ſie ſonſt ſehr leicht verſauert.

mit Zwiebeln. Der Fiſch
wird ſauber geſchuppt, von den Floſſen
befreit, gewaſchen, in Stücke geſchnitten, in
eine paſſende gelegt und mit

Schellfiſch

Kaſſerolle
kaltem Salzwaßer übergoſſen auf das Feuer
geſtellt. Sobald das Waſſer zum Kochen
kommt, ſtellt man die Kaſſerolle, gut zuge
deckt, beiſeite. Nach ungefähr 15 Minuten
richtet man alsdann den Fiſch mit in dünne
Scheiben geſchnittenen und in Butter gelb
geröſteten Zwiebeln an.

Ragout von Hammelfleiſch. Das in
kleine, viereckige Stücke geſchnittene und ge
waſchene Fleiſch wird in kochendes Waffer
und Salz gelegt, abgeſchäümt. mit Lorbeer-
blättern, ganzem Pfeffer, Nelken, Zwie-
beln und Dill (Fenchel) gewürzt. Hiermit
wird das Fleiſch reichlich halb weich ge
kocht, dann das Fett von der Brühe ent
fernt und dies durch ein Sieb gegoſſen, mit
in Butter geſchwitztem Mehl aufgekocht, das
Fleiſch nebſt einigen Zitronenfcheiben, Perk-
zwiebeln, einge machten Gurken hineinge-
tan und weich gekocht.

Schweinenieren in Rotweinſauce.
Nieren werden gebrüht und in 2—3
timeter dicke Würfel geſchnitten.
wird in Butter klein geſchnittene
gedünſtet, die Nieren dagit gegeben,
ſalzen, gepfeffert und mit Bouillon zumKochen gebracht. Sind dieſelben gar ge
worden, ſetzt man ſo viel ehl dazu, daß
die Sauce vündig iſt, Und gibt vor dem
Anrichten ein Glas Rotwein daran.

Gewickelte Kalbsbruſt. Eine Kalbs
bruſt wird rein gewaſchen, die Rippen Und
auch die Lnorpeln aüsgelöſt und einge
ſalgen. Dann nimmt man in dünne Schei
ben geſchnittenen Speck, belegt die Bruſt
innen damit, rollt ſie feſt zuſammen, bindet
ſie und läßt ſie 2 Stunden liegen wonach
ſie mit etwas Fleiſchbrühe und unter öfte-
rem Beſtreichen mit Butter gebraten wird.
Die Bruſt wird in dünne Scheiben ge
ſchnitten und die Sauce darüber gegoſſen

Abgebräuntes Ochſenfleiſch. Das Fleiſch
wird eingeſalzen, mit Ei beſtrichen, mit
Semmelpröſeln und Mehl beſtreut und zu
ſchöner Farbe auf beiden Seiten gebacken.

Die
Zen

Dann
wiebel

ge

c

Batlelliatis Antenrtit

Rätſel (2weililbig).
Es ziert das Mädchen, ziert die Frau,
Beim Mann nimmt mans nicht ſo genau.
Doch wenn es ihm getrennt gebricht,
Verdient den Namen Mann er nicht.

ü r die
Arithmogriphi.

2 6 7 10 4 eine Geldmünze;o 9 9 10 l ein deutſcher Bundesſtaat;

8 10 9 9 6 eine Stadt in Rußland;
3 6 11 11 10 eine Siadt im franzöſiſchen De

partement Loire;
10 4 8 10 4 ein deutſcher General;
7 1 3 11 6 eine Stadt in Norddeutſchland;
3 t 8 3 11 eine Weltſtadt;

7 7 6 4 eine Geldmünze;
4 1 2 10 ein Fluß in Frankreich;
9 1 10 4 ein Vogel;

1 1 10 9 eine Stadt in Frankreich;

45 6789 10 11 ein berühmter Bildhauer.

Eharade.
(Zweiſilbig).

Kommt, Freunde, trinkt die Becher leer,
Die ich euch vorgeſetzt!

Was lang mein Zweiles war bisher,
Das iſt mein Erſtes jetzt.

Und hat es auch das Ganze nicht,
Das Viele lockt und reizt,

Jch leiſte gern darauf Verzicht,
Hab' nie nach Geld gegeizt.

Als reichſtes Zweites bring' ich ja
Mein Crſtes nun ins Haus.

Drum, Freunde, trinkt die Becher da
Aufs Wohl des Erſten aus

kleine Welt.
Dameſpiel-Hufgabe.

Von A. St.

Dame auf el;
d6, g3 und g5.

Schwarz: Dame auf f8; Steine auf b2,
b8, e7, 3, und e7.

Weiß zieht und gewinnt.

Stellung Weiß: Steine auf cö,

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Lcummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Nummer
Bilderrätſel: Kinder und Narren reden

Wahrheit Silbenrätſel: Kanal, Odde, Eſens,
Remus, Nervi, Eſſen, Rumburg, Koerner--Leſſing.
Röſſelſprung-

So lang die Unſchuld hehr und ſtill
Jn deinem Buſen wohnt,
So lang du willſt, was Tugend will,
Die einſt mit Palmen lohnt,
So lange eigt auch die Natur
Dir jeder Wonne Roſenſpur.
Jn ihrem Schoße findeſt du
Auf Erden ſchon des Himmels Ruh.

Silben-Ergänzungsrätfſel:
Der Roſe ſüßer Duft genügt,
Man braucht ſie nicht zu brechen
Und wer fich mit dem Duft kegnügt,
Den wird ihr Dorn nicht ſtechen!

Teraniwor ſicher Redaktenr Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt- und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin 0., Holzma reiſe
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